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In Mwehr einig !
Die Gewerkschaften aller Richtungen haben in zwei ge °

meimamen Schreiben an den Reichskanzler und den Leiter
des Kriegsamts . Generalleutnant Gröner , den festen Willen
der deutschen Arbeiterschaft kundgetan , alle gegen den Bestand
des Reiches gerichteten feindlichen Eroberungs »
absichten abzuwehren . Den Text der Kundgebungen
und der Antworten auf sie veröffentlichen wir weiter unten .

Es ist gewiß ein ungewöhnlicher Vorgang , daß
iich die Vertreter der Arbeiterklasse in solcher Weise an die
Vertreter von Mächten wenden , mit denen sie oder doch
wenigstens ein sehr bedeutender Teil von ihnen , sich bis zum
Ausbruch des Krieges in stetem Kampf befunden haben . Aber
die gegenwärtige Lage rechtfertigt einen Schritt , der
gerade wegen seiner Ungcwöhnlichkeit auch im Ausland starkes
Aufsehen erregen muß . Heute wissen wir , daß der Frieden
erst dann möglich sein wird , bis die Gegner des Reiches
zwischen dem , was ihnen wünschenswert scheint , und dem Er -
reichbaron zu unterscheiden gelernt haben werden . Diese Er -
kcnntnis . und mit ihr der Frieden , kann nur gefördert
werden , wenn dem Ausland über die Einigkeit des ganzen
deutschen Volkes in der Abwehr der feindlichen Eroberungs -
Pläne sein Zweifel erlaubt wird .

Die Erklärungen der Gewerkschaftsvertreter bekunde » die
notgedrungcne Einhest des ganzen deutschen Volkes in
diesem Ziel . Sie erinnern zur rechten Zeit daran , daß
das Reich in der Not die Arbeiter nicht entbehren , daß es sich
dann aber auch fest auf sie verlassen kann . .

In dieser Haltung der deutschen Arbeiterschaft erblickt der
Reichskanzler „ eine feste Bürgschaft für unfern Sieg und für
eine Zukunft Deutschlands , in der alle seine
S ö h n. e ihr Glück finden sollen . " EL wag sein ,
daß sich später über die Wege , die zu diesem Glück führen ,
sehr bedeutende Meinungsverschiedenhcsten erheben werden .
Aber das werktätige , mit Hirn und Hand schaffende Volk wird
durch das Schwergewicht seiner Interessen , durch die über -
wältigende Macht seiner Zahl , nicht zuletzt durch die ungc -
heuren Opfer , die es in diesem Krieg gebracht hat , auf den
Weg gedrängt werden , der zu seinem Sieg und zu einer
besseren Zukunft führt . Nicht in Erobcrungsplänen . sondern
in ihrer Abwehr auch nach außen , und in einer
gründlichen Umformung der staatlichen und gesellschaftlichen
Verhältnisse sucht es sein Heil . Und in diesem Sinne
dürfen die Riesenopser dcS Krieges nicht umsonst ge¬
bracht sein !

Dem Reichskanzler ist folgendes Schreiben vom lk . Januar zu -
gegangen :

Ew . Exzellenz haben am lS . Dezember 1016 im Deutschen
Reichstage das

Friedensangebot Deutschlands

und seiner Verbündeten verkündet , das volle Zustimmung
in den Kreisen der Arbeiter und Angestellten
Deutschlands fand . TaS bewies die freudige Auf »
nähme der Bekanntgabe des FriedensanzebolS in der von 800
Vertrauensleuten der Eiewetk ' chafteu und Angestellienorganisationen
besuchten Konserenz . die an dem gleichen Tage in Berlin stattfand .

Die Gegner Deutschlands wiesen die dargebotene Friedenshand
zurück Auch dir Friedensanregung des Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika wurve von ihnen abgewiesen .

In der Antwort der Entente auf diese FtirdenSnot « werde »

Äriegsziele aufgestellt , die nur nach einer völligen Niederwerfung
Deutschlands und seiner Berbündeten zu erreichen sind .

Ihre Erfüllung müßte den

wirtschaftlichen Ruin Deutschlands |
und die Vernichtung der Existenz vieler hunderttausend Arbeiter und

Angestellten und deren Familien herbeiführen .
Die unfinnigen Forderungen der Entente können nur unter

der Annahme ausgestellt worden sein , daß die militärische und Wirt -

schaftlicbe Kraft Teutschlands bereits gebrochen sei .

Daß die militärische Kraft deS deutschen Volke » nicht gebrochen
ist , bedarf angesichts der KampkeSsronten keiner Etötterung .

Auch seine wirtschaftliche Kraft ist keinesfalls erschöpft . Wir

verkennen nicht , daß die Abiperrung DcutichlandS vom Weltmärkte
und die unzureichende Regelung der Verteilung der in Deutschland
vorhandenen Nahrungsmittel weite Schichten der arbeitenden Be -

völlerung in eine Notlage gebracht haben . Angesichts der Zukunft ,
die dem deutschen Volke nach den KriegSzielcn der Entente droht , ist
eS dringend geboten , die

gerechte Verteilung der vorhandenen EruShrungSmittrl

zu fichern . Dann wird die Not ertragen werde » , um so leichter .

wenn daS Bewußtiein vorhandeu ist , daß sie alle Schichten
des deutschen Volles ' in gleicher Weise trifft .

Die Antwort der Entente bebebt seden Zweisei darüber , daß
Deutschland sich in einem Verteidigungskrieg befindet . In der vollen

ErlennwiS , daß eS sich um die Existenz unteres Landes und seiner
Bevölkerung handelt , werden Wik alle Kräfte d e §
arbeitenden Volkes zur äußersten Kraft -
entfaltung anregen . �

Am 12. Dezember 1916 ist von den Regterungen Deutschlands
und seiner Verbündeten der Vorschlag gemacht , dem ungeheuren
Blutvergießen durch Friedensverhandlungen ein Ende zu bereiten .
Sie erklärten , » daß ihre eigenen Rechte und begrün -
detev Ansprüche in keinem Widerspruch zu den
Rechten der anderen Nationen stehen . "

Dasein , Ehre und Eniwicklungssreiheit der Völker sollen ge -
sichert und dadurch die Grundlage für einen dauernden Frieden ge -
schaffen werden .

Die Gegner Deutschlands lehnen Friedensverhandlungen am
dieser Grundlage ab . Sie zwingen die den Frieden herbeisehnenden
Völker , die Verwüstung von Menschenleben und Kulturgütern fort -
zusetzen .

In dieser Lage rrkläre « wir , daß eS heiligst « Verpflichtung für
unS ist , in verstärkte » Maße unsere Kräfte um die Existenz unseres
Landes einzufrNen .

Generalkommifflon der Gewerkschaften Deutschlands .
C. Legten .

Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften .
A. S t » g e r w a l d.

Verband der Detu,ui <n Kewerlschastrn i.jp, «■£. ).
K u st. Hartman n.

Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände .

E i s n e r.
Arbeitsgemeinschaft für einhestlicheS Anzrfielltrnrecht .

S. Aufhäufe r.

Arbeitsgemeinschaft für die technischen Verbände .
D r. H ö f l e.

Tie Antwort des Reichskanzlers ,
die vom 18 . Januar datiert ist , lautet :

Den Verbänden , dir sich zu dem Schreiben vom 16 . d. Mts

vereinigt baden , danke ich van Herze » für die kraftvolle Kundgebung
ihres entschlofienen vaterländischen Willens Ich weiß , daß in Ihrem
Schreiben die Gedanken von Millionen unserer Volksgenossen Worte

gesunden hade ». Die Heimat , an der wir hängen , die Zukunft ,
an der mir baarn , sie wären in Trümmer ge .
schlagen , wenn der Feind sein Ziel erreichte . Mit

jedem Tag enthüllt er schamloser die Absichten , die auf die

Vernichtung Deutschlands
und seiner Bundesgenossen gehen . Keinem Eroberer aber , und mag
er über alle Macht der Welt gebieten , ist es bestimmt , das Deutsche

Volk in ein Stlavenjoch zu deugen . Einig im Kamps für unsere
Freiheit , die niemals srcmdcs Recht mißachtet hat , haben wir die
neue HcrauSforderuug aufgenommen . Daß in diese in schweren
Kampfe die deutsche Arbeiterschaft treu und fest
zu « Baterlandr steht , haben Sie in Ihrem Schrei -
beu in erhebende » Worten ausgesprochen . Das ist
mir eine feste Bürgschaft für unseren endlichen

Sieg und für eine Zukunft Deutschlands , in der
all « feine Söhne ihr Glück finden sollen .

* »
•

An den Präsidenten des Kriegsamts , Generalleutnant

Gröner , richteten die genannten Verbände daS folgende
Schreiben :

Die Antwort der Entente auf die Friedensnote des Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Atnertka stellt Kriegsziele auf , die nur

nach einer völligen Niederwerfung Deutschlands und seiner Ver -
bündeten erreicht werden können .

Ihre Erfüllung müßte den wirtschaftlichen Ruin Deutschlands
und die Vernichtung der Existenz vieler hunderttausend Arbeiter und

Angestellten und deren Familie » herbeiführen .
Ew . Exzellenz haben in der Konferenz der Vertrauensleute der

Gewerkschaften und Angcsielltenverbände am 12. Dezember 1916 ge -
sagt , daß der Ausgang de « gegenwärtigen Krieges von der Orgti -
nifation der Arbeit abhängt .

Diese Organisation soll durch da ? Gesetz betrefsend
den Vaterländischen Hilfsdienst herbeigeführt werden .

Sie dient dem Schutze unserer an den Fronten
kämpfe üben Söhne und Brüder . In dieser Erkenntnis

haben die Arbeiter - und Angestelllsnotganisationen ihre tatkräftigste

Mitwirkung bei der Durchführung deö Gesetzes nicht nur zugesagt ,
sondern auch betätigt .

Angesicht « der rücksichtslose » Zurückweisung des FriedenSange -
botS Deutschlands und seiner Vetbündeien sowie der FriedenSnole
des Präsidenten der Bereinigten Staaten seitens der Erneute fühlen

wir uns verpflichtet , Ew . Exzellenz zu erklären , daß wir alles daransetzen

werden , den vollen Erfolg deS Gesetzes zu sichern
und die Pläne der Gegner Deutschland » zu ver -

eiteln .

Der Präsident des Kriegsamts antlvortete :

Ihr Schreiben vom 16. Januar 1917 ist die beste Antwort
der deutschen Angestellt . ' » und Arbeiterschaft auf die schamlosen

Kundgebungen unserer Feinde . Das deutsche Volk läßt sich nicht

unterlriegen ! Der englische Hochmut wir sich wohl oder übel davon

berzeugen müssen .

Weitervertagung öer vuma .
Die Wiedereröffnung verschoben .

Petersburg , 13 . Januar . ( Meldung der Peters¬

burger Tclegraphen - Agentur . ) Durch Kaiserliche
ll k a s c wird die Wiedercrössnung der Reichsduma uud des

Reichsrates vom 25 . Januar auf den 2 7. Februar ver¬

schoben .
Als Grund dieser Maßregel wird von zuständiger Seite

angegeben , daß die Acndcrungcn in der Regierung reichlichere

Zeit für diese zur Behandlung und Durchsicht der vielen vv «

dem vorhergehenden Kabinett hinterlaffcncn , sofortiger
Lösung bedürsttgen Fragen nötig machen .

DL ii . D. ' l ' jv�üj' JdTaii ; , - ü ' . - - - v

russische Vplf in kritischer Zeit für vier Wochen murrdtot ge¬
macht . Jetzt wird dieser Zustaird nun abermals vier Wochen

verlängert . Und dabei bezieht man sich noch obendrein auf

die vielen sofortiger Lösung bedürftigen
Fragenl

Solcher Fragen gibt es freilich in Rußland a u ch iu

Rußland — eine Legion . Aber rechnet die Regierung des

Zaren im Ernst daraus , daß ihre Miene , als läge ihr die

sofortige Lösung all der dringlichen Fragen am Herzen , jetzt
ans einmal für ehrlich gehalten wird ? Womit wollte sie sich

solchen Glauben auf einmal und besonders in dieser Zeit ver¬

dient haben ? Eitre derartige Hoffnung ist abxr auch gär nicht
im Spiele .

In derartigen Floskeln verrät sich vielleicht der Wunsch

der Regierung , mit der Duma trotz allem , was jetzt trennt .

eine Verbindung zu ' finden , die dein herrschenden System
keins von den Opfern abverlangt , gegen die es sich nun ein -

mal sperrt . Dann wäre also die Verschiebnng der Wieder -

eröfsnung der Duma nicht als ein Akt aufzufassen , der eine

neue Brüskieriing der Volksvertetnng bedeutet . Sie wäre

vielmehr ein Schrift , der getan wird , weil die Regiernug im

Augenblick nicht weiß , wie sie weiterkommen soll . ' •

Mit dein Bilde der ewigen Ministerkrise würde das in

der Tat harmonieren . Aber wiederum nickst mit der an die

letzten Mimsterbernfung ? » geknüpften Annahme , daß die Re -

gierung auf eine Verschärfung ihrer reaktionären Haltung
ausgehe .

Ter Konftikt mit der Duma .

In welchem Stadium sich der Konflikt mit ' der Duma hält ,

geht aus folgenden Nachrichten hervor :

Kopenhagen , 19. Januar . Stockholms „ Dagens Ryheter " bring :

Informationen aus Rußland : Tie Zeitungen glauben , daß die

innerpolitische Situation jetzt kritischer sei , als im Sommer 1915 .

Nach den letzten Kabinettsänderungcu ist die Stimmung im Lande

derart , daß mau täglich den Ausbruch des allgemeineu Mißver -

gnügens erwarten kann . Die jetzige Rogiernng hat keine Fühlung
mit dem Balke , und als wirklicher Leiter des Kabinetts wird all -

gemein Protopopow angesehen . Sogar in der Hofpartei ist . Un -

einigteit entstanden . Ein scharfer Zusammenstoß zwischen Regie -

rung und Opposition wird in einigen Tagen erwartet , wenn die

Duma zusammeniritt . Die Dmna ist fest entschlossen , zu ver -

hindern , daß irgendein Mitglied der Regierung die Gelegenheit er -

hält , sich zu äußern und wird jede » Redner , der dir Regierung ver -

ieidigi , auspfeifen .

Caag , 19. Januar . Reuter meldet aus London : Die „ Times "
meldet aus Petersburg : „ Rolovje Wremja " meldet , daß während
des Reujitbrsempfangcs in ZarSkoje Sclo der Minister des Innern

Protopopow sich dem Duinapräsidenten R o d z i a n k o ge
nähert und ihm die Hand angeboren habe , wobei er zugleich das An -

erbieten gemacht habe , sich mit der Duma zu versöhnen . Rodzianko

habe die Hand zurückgewiesen und geantwortet : „ Niemals ! " Die

Freunde ProtopopowS glauben , ein Duell sei unvermeidlich .

Rodzianko hat aber bisher noch keine Herausforderung erhalten .
Weiter wird gemeldet : Der Vorstand der Okiobristen - Partei hat
vor kurzem Protopopow offiziell alls der Mitgliederliste gestrichen .

Wie der „ Nationalzeitung " aus Budapest gemeldet wird , will

der Züricher Korrespondent des „ Vilag " von privater Seite er -

fahren habep , der Abgeordnete Milj < ukow sei verhaftet
worden .



Ein Anspruch auf Durchzugsrecht
durch Delgien .

Wie aus Rotterdam gemeldet wird , teilte der englische
Minister des Acuszern folgendes mit :

In einer deutschen Beroffentlichung an die Neutralen , die am
13. Januar veröffentlicht wurde , ist gesagt : Es ist bekannt , daß die

Königliche Regierung von Großbritannien im Jahre
1 887 entschlossen war , sich unter den angegebenen Borbe -
halten lVerbürgung völliger Integrität und Unabhängigkeit des

belgischen Gebietes , Vergütung eines jeden Schadens , der durch den

Durchzug deutscher Truppen verursacht werden könnte ) einem A n -

spruch auf Durchzugsrecht durch Belgien nicht zu
widersetzen . Diese Erklärung ist durchaus unrichtig
und wird in bestimmtester Weise abgeleugnet .

Dazu bemerkt der „ Lokalanzeiger " : Diese Ablcugnurig
wird kurze Beine haben . Es ist selbstverständlich , daß die

Reichsrcgierungrn einer an das neutrale Ausland ge -
richteten Rote eine so schwerwiegende Behauptung nicht mit

solcher Bestimmtheit aufgestellt hätte , wenn sie sich nicht i m

Besitz des urkundlichen Materials befände , durch
das sie erhärtet werden kann . Wir glauben , vermuten zu
dürfen , daß d i e s e s M a t e r i a I n u n m e h r v e r ö f f c n t -

licht werden loird .
_

Der Wolf im Schafspelz .
BriandS Tekret - Antrag .

Bern , 19 . Januar . „ Depdchc de Lyon " meldet aus Paris :
Der für den Dekretantrag zuständige Kammerausschuß er -
örterte gestern die Grundzüge des Dekrets . B r i a n d er -

Härte , es sei eine polittsche Notwendigkeit , sowohl für die

Unabbängigkeit des Parlaments wie für die HanMungs -
' reiheit der Regierung , daß gewisse Probleme und Fragen
von allgemeinem Interesse auf dem Wege des Erlasses gelöst
werdcns Der Ministerpräsident legte dem Ausschusse eine

Aufstellung dieser Fragen vor , unter denen sich auch das
Verbot des A l k o h o l g e n u s s e s befindet .

Der A u s s ch u ß ließ in einer Mitteilung an die Presse
erklären , daß gewisse Fragen , deren Regelung durch einen

Erlaß Briand gefordert hatte , bereits durch bestehende Ge -

ietze gelöst worden seien . Andere hätten nur nebensächliches
Interesse , so die Herabsetzung der Altersgrenze für die Au -

gestellten der großen Eisenbahnlinien . Der Ausschuß beauf -
tragte den Berichterstatter , Abg . V i o l l e t t e , zu unter -

suche » , in welchem Maße für jedes einzelne der von Briand

angeführten Projekte die bestehenden Gesetze ungenügend
seien .

Briands Vorlage , die auf Diktaturbefugnisse ausgeht
und nun einen so harmlos klingenden Namen fiihrt , ist dem

Ausschuß so unsympathisch wie Gift . Er traut dem sanften
Felle wicht . Die Beliandiung , die er der Vorlage zuteil wer -
den lassen will , ist so gründlich , daß Brianh , der es sehr ciRg
hatte , schwerlich dabei auf seine Kosten kokmnen kann .

Das neue polen .
ReichSrat und Armee .

Warschau , 18. Januar . In der gestrigen Sitzung des Staats -
ratcs erfolgte die Verlesung einer Adresse der polnischen
. A i l i t ä r o r g a n i s a t i o n . in welcher die EntWickelung der

Armeefrage geschildert und auf die Verdienste des Kommandanten
VilsudSki hingewiesen wird . Zur beschleunigten Organisation
der polnischen Armee wurde einstimmig die Bildung einer
A? i l i t ä r k o m m i s s i o n beschlossen , die aus dem Krön -

Marschall und sechs Mitgliedern besteht . Die Kommimon soll sich
mit den Besatzungsbchörden und dem Legionskommando verstän -

digen und die Organisation einer Militärkommission des Staats -
rates ausarbeiten . In die Kommission wurden gewählt : Dzierz -
bicki , Gorski . Lcmpick ! , Pilsudski , Prinz Radziwill , Gras Rost -
worowski . Ferner wurde die baldige Einberufung einer Kom -

Mission zur Ausarbeitung eines Entwurfes für die Landtagssatzung
und die Verfassung des Königreiches sowie die Schaffung einer

Organisation zur Bearbeitung von Kultus - und Unterrichtssragcn
vcschlosscn . Die Annahme sämtlicher Anträge erfolgte einstimmig .

Der Krieg auf öen Meeren .

Oer üeutsche Kaper im �Ulatt tischen Ozean .

Tie Prise „ Darrowdale " .
» Wolfis Bureau meldet : Am 31 . Dezember 191tt ist der eng¬

lische Dampfer „ Zyarrawdale " ( 4600 B r . - R e g. - T ». ) als

Prise in d en Haft » » an Swinemünde eingebracht

worden . Der Dampfer hatte »! » deutsches Priseukommand « in Stärke

von 16 Mann und 469 Gefangene , nämlich die Besatzungen von

eine « norwegischen und siebe » englischen Schiffen an Bord , die von

einem unserer Hilfskreuzer imAtlanti scheu Ozean

nusgebracht waren Dir Ladung der aufgebrachten Schiffe be -

stand vorwiegend ans Kriegsmaterial , das von Amerika

kam nn » für unsere Zemde bestimmt war , und aus Lebens -

mittel » , darunter 6900 Tonnen Weizen , 2000 Tonnen

Mehl , ferner aus 1900 Pferden . Der eingebrachte Dampfer

„ Zarrowdale " hatte 117 Laftautomobile , ein Personen -

automobil , 6300 Kiste » Gewehrpatronen , 30000 Rollen

Ztacheldraht , 3300 Tannen Stahl in Knüppeln . außer -

dem viel Fleisch . Speck und Wurst an Bord .

Bon de » venenkten Dampfern waren drei englisch « de -

w a s f n e t. Unter den Besatzungen der aufgebrachten Schiffe de -

ianden sich insgesamt 103 Angehörige neutraler

Staate » , die ebenso wie die feindlichen Staatsangehörige « i n

Kriegs gesangenschaft abgeführt sind , soweit sie auf

den bewaffneten feindliche » Dampfern Heuer ge -

aommeu hatten . Führer drS Prisenkommandos war der Offizier -

srellverrrcter Badewitz .

Tie Einbringung der Prise „ Jarrowdalc " wurde bisher aus

militärische » Gründen geheim gehalten . Diese sind ,

nachdem die Erklärung der britische » Admiralität vom 17 . Januar

1017 erschiene » ist , sortgefallen . Bemerkenswert ist , daß die eng¬

lisch « Admiralität sich erst dann entschloffeu hat , die bereits längere

Zeit zurückliegenden Berluste dem englischen Publikum bekannt zu

geben , als diese durch das Einlaufen der japanische » Prise

„ Hudson Mar » ' in einen brafiliauischrn Hafen auch dem neu -

( taten Ausland bekannt geworden waren .
»

Zur Abführung der auf den genommenen Schiffen in Dienst

stehenden Angehörigen neutralerStaatenin Kriegt -

gefangeuschaft sei daran erinnert , daß vor kurzem der Staats¬
sekretär Lanfing die Erklärung abgab , Amerikaner , die in den Dienst
der Kriegführenden träten , begäbe » sich damit des Anspruches au

Schutz , der ihnen sonst von seitcn der Regierung ihre ? Landes von
Rechts wegen zustehe . Ob Angehörige der Vereinigten Staaten au '
den genommenen Dampfern angeheuert waren , ist in der Wolffschcn
Mitteilung nicht gesagt , aber den Standpunkt LanfingS werden auch
die anderen neutralen Staaten als richtig und selbst «
verständlich anerkennen . Das Besondere des Falles , der jetzt
gegeben ist , besteht darin , daß die Anheucrung nicht au

Kriegsschiffen , sondern auf Handelsdampfern , die bewaffnet waren ,
geschah .

»

Amsterdam , 19. Januar . Die Londoner Zeitungen vom 13. er -
örtern ausführlich die Nachrichten über die S ch i f f S v e r l u st e ,
die die Kaperfahrt der „ neuen Möwe� verursacht hat .
Da weitere Nachrichten noch fehlen , so stellt man Vermutungen über
die Fahrt und die Maskierung des Schiffe ? an und frischt die Er -

innerung an die Leistungen der „ Appam " und „ Möwe " wieder auf .

Einige Blätter bemühen sich, die Schiffsverluste als ziemlich gering -
iiigig hinzustellen , da die „ Möwe " eine größere Beute gemacht habe .

Zu gleicher Zeit wird die Admiralität entschuldigt , daß sie diese

Kreuzerfahrt nicht verhindert hat . Es sei nahezu unmöglich , ein

einzelnes Schiff in i »em weiten Ozean aufzu ' püren .
Archibald Hurd teilt im „ Daily Telegraph " mit , daß die britischen

Krenzergeschwader wöchentlich 80 Schiffe anhielten und durchsuchten .
„ Daily Mail " schreibt , der Beutezug wäre an sich nicht ge -
fährlich , aber er werde eS in Verbindung m i t
der Tätigkeit der deutschen U - Boote . Der Feind
zerstöre Tag für Tag etwa 10 090 Tonnen der Handelsflotte der
Alliierten , und die einfachste Berechnung zeige , daß dies im Jahre
eine gewaltige Totalsumme ergibt . Da » Blatt schiebt die Schuld
aus da ? friibere Admiralskollegium . Kation müsse die U- Boot -

gefahr durch neue Schiffsbauten , durch Bewaffnung der Handels -
flotte und durch andere Mittel bekämpfen , deren Geheimnis das
Blatt nicht enthüllen will . Aber England dürfe I e I l i c o e s
Warnung keinen Augenblick außer Augen lasten . daß die

U - Bootgefahr jetzt größer fei . als in irgend
eine r . . . sxiüj « ren Periode d e S Krieges .

Der Washingtoner Korrespondent der „ Times " meldet : Die
Taten des neuen deutschen Kaperschiffes hätten die Mitteilung
Balfours an den britische » Botschafter in Washington in den
Schatten gerückt ; die Talen des Kaperschiffes wurden natürlich be -
wundert . In Pernambuco wurden auch 13 Amerikaner
an Land gesetzt . DaS Staatsdepartement warte nähere Mit -

teilungen ab .

Wirkungen der neuen „ Möwe " ' .

Weiter wird gesagt : Man legt sich im allgemeinen die

Frage vor , ob nicht mehrere solcher Kaperschiffe die Wachsamkeit der

britischen Flotte überlistet hätten , während man sehr gut einsehe ,
daß eS sehr schwierig sei. nur ein Schiff über eine solche Aus -

dchnung auSzuivüren ' und zu vernichten .
Roch einer Rotterdamer Meldung des „ B. T. " schreibt der Mit -

arbeiter der „ Times " über das Auftreten des neuen deutschen Kaper -
schiffes : „ ES wird für SchiffahrlSkreise wohl nicht « ReueS sein ,
daß sich wieder ein deutsches Kaperschiff auf See be »

findet , seitdem die Admiralität am 8. Dezember bekanntgab , daß
ein bewaffnete « und unkenntlich gemachtes Schiff am 4. Dezember
signalisiert worden sei . Im Allanlnchen Ozean wurde eine große
Anzahl von Schiffen als verloren gemeldet " . Im Hinblick auf die

lange Zeil , während der das Kaperschiff angeblich tätig war , hält
der „ Times " - Mitarbeiter die bekannt gewordenen Bertuste nicht
- ür überraschend groß . Sie seien nicht so groß wie die Beute .
die die „ Möwe " während einer kürzeren Zeit gemacht har . Das

Kaperschiff habe anscheinend seine Operationen im Nordatlantik an -

gesangen und sei dann anscheinend südwärts gefahren .
Nach dem „ L. - A. " sagt der Mitarbeiter der „ TimeS " noch , die

„ Möwe " habe ihre Expedition nicht länger als zwei Monate fort -
ti können .

„ Daily Ehronicle " sagt : Die Kriegsschiffe , die nötig seien , um

Jagd auf dieses Schiff zu machen , seien anderer Art , als diejenigen ,
die zum Kampf gegen die Tauchboote benutzt würden . Die O p e -
rationen gegen das Kaperschiff verhindern also nicht
den Kamps gegen die Tauchboote .

Wie die „ Times " aus New Dort meldet , sind die Schiffs -
Versicherungen für die Routen nach Südamerika und Westindien von

zweieinhalb auf zehn Prozent gestiegen . Wenn das nicht schon zum
Teil eine Wirkung der Nachricht von der Arbeit des deutschen Kaper «
ist . dürfte ein weiteres Emporschnellen der Versicherungen nicht auf

warten lassen .

Ter Prisenführer Badewitz .
Der als Prise nach Swinemünde eingebrachte Dampfer

„ Jarrowdale " wurde von dem Offizierstellvertreter B a d e w i tz ge -
iührt , der sich bereits auf der Kreuzerfahrt der „ Möwe " aus -

gezeichnet har . Der ,L . A. " weist daraus hin . daß er damals als
Kommandant des englischen Schiffe « „ Westburne " gefangene ' Mann -

ichaslen von den versenkten Dampfern nach Teneriffa brachte und
dann den „ Westburne " versenkte . Er wurde danach in Spanien
interniert . eS gelang ihm aber , zu entfliehen und die Heimat wieder

zu erreichen . Als er die jetzige Prise nach Swinemünde einbrachte ,

ließ man ihn in schneller Folge von wenigen Tagen vom Ober -

matrosen der Seewehr und Osfizierstellvertreler zum Bootsmanns -

moat , ObetboolSmannSmaal . Steuermann der Reserve und Leul -

nant zur See der Reserve aufsteigen .
. *

U - Boote gegen U- Boote .

Paris , 18. Januar . G v u d e . Deputierter von Brest , hat
einen Befchlußantrag auf sofortige Bildung einer von dem Große »
Generalstab unabhängigen Amtsstelle znr Organisation
« in e s 1! - B » » tkri e g r S für Angriff undBerteidi -

g u n g , ferner auf Verwertung der Sriegswerftrn für de « Bau

von Patrouillenbooten und U- Boote » und nötigenfalls von Handels -

schiffen , endlich auf Abrüstung der militärisch wertlosen Kriegs -
schiffe und Verwendung ihres Materials auf dem Lande sowie auf
Handelsschiffen , Patrouillenboote « und U- B« » tjägern eingebracht .

*

„ ItoruwaUiS " durch U - Boot vernichte « .

Amtlich . Berlin , 19 . Januar . Eines unserer
n tcrscebaote , Kommandant Kapitäulcutnant Hart -

wig , hat am 9. Januar , sechzig Seemeilen südöstlich von

Malta , das durch leichte Streitkräfte gesicherte englische
Linienschiff „ Eornwallis " ( 11299 To. ) durch Torpedoschuß
versenkt .

»

Lersentt . Lloyds meldet : Die britischen Dampfer
„ M a n ch e st e r " . „ I « v e n t o r " ( 7679 B- r . - R«g. . To. ) und
. Wragbh " ( 3641 Br. - Reg. - To. ) find versenkt worden .

wieüer eine englische U- Soot - Ialle unter

neutraler flagge *
Wolfis Bureau teilt mit : Am zwölften Januar 1917

sichtete eines unserer Unterseeboote im englischen Kanal

einen Dampfer und forderte ihn durch Signal auf , zu stoppen und
ein Boot zu entsenden . Es wurden deutlich die dänische «
ReutralitätSabzeichcn . die dänische Flagge und die

in große « weihen Buchstaben aufgemalte » Worte „ Kai , Tanmark "

erkannt . Nach geraumer Zeit wurde am Bug des Dampfers ein

Ruderboot sichtbar . Ter Untersccbootskommandant glaubte nun -

mehr , einen harmlosen dänischen Dampfer vor sich zu haben , und

näherte sich ihm . Plöblich ließ der nur noch einige hundert Meter

entfernte Dampfer seine Maskie rung fallen , die Planken
vom achteren Ruderhaus fielen herab und es wurde ein G c s ch ü tz
von zehn bis fünfzehn Zentimeter Kaliber sichtbar , über welchem
dir dänische Flagge wehen blieb . Gleichzeitig fielen aus mehreren ,
bis dahin unsichtbar gebliebenen , an der Breitseite oder vorn auf -
gestellte « Geschützen mehrere Schüsse , die in unmittelbarer
Nähr deS Unterseebootes einschlugen . Es gelang diesem durch
schnelles Tauchen , sich der Gesahr zu entziehen .

ES ist inzwischen einwandfrei festgestellt worden , daß der —

tatsächlich existierende — Dampfer „ Rai " bis zum 13. Januar
1917 ( also einen Tag nach dem Borsall ) in dem englischen
Hafen Snnderland gelegen hat . Es kann also keinem

Zweifel unterliegen , daß es sich hier wieder um einen jener schäm -
lose « Fälle gehandelt hat , in denen englische Dampfer alö N- Boots -

Fallen neutrale Farben und Flaggen ür gröbster Weise mißbrauchen ,
um ihre Geschütze gefahrlos auf deutsche , in Ausübung des l ' gi -
timen Handelskrieges begriffene Sriegssahrzeuge zum Schuß zu
bringen . Daß dieser Dampfer es nicht einmal für nötig gehalten
hat , bei Eröffnung des FeuerS die dänische Flagge herunterzuholen ,
sondern unter wehender dänischer Flagge ge -
schössen hat , setzt der ganzen vrrbrecherischc « Handlungsweise
die Krone auf .

Die Haltung üer Schweiz .
Lugano , 18 . Januar . Der schweizerische Gesandte in

Rom hatte gestern eine längere Unterredung mit dem Minister
des Aeußern Sonnino . Der Gesandte erklärte einem Ver¬
treter des „ Corriere della Sera " gegenüber , die Schweiz
beobachte andauernd die gleichmäßige Haltung gegenüber
allen Kriegführenden seit Beginn des Krieges . An dem

Tage , an dem irgendein Soldat der krieg -
führenden Staaten den Versuch niachen sollte , m i t
Gewalt die schweizerische Grenze z u über -

schreiten , würde für die Schweiz derKrieg be -

ginnen . Jedoch hege die Regierung keinerlei der -
artige Befürcktungen gegenüber irgendeiner Seite .

Abgesehen von der Tatsache , daß die schweizerische Regierung
über ein kräftiges Heer verfüge , genügten bisher der Schweiz
die Versicherungen aller knegführenden Staaten . Nachdem

jetzt aber alle Friedenshoffnungen geschwunden und die Aus -

dehnung des Kriegsschauplatzes sowie eine Verschärfung der

Kampfesweise bevorzustehen scheine , sühle sich die Schweiz
verpflichtet , alle Maßnahmen zu treffen , um sich
gegenüber jeglicher , auch unbeabsichtigter
Verletzung seiner Neutralität zu schützen ,
wer eS auch sein möge .

Zraakreichs Munitionsnot im ersten
Kriegsjahre .

Ei « Bericht Millerands .

Bern , 18. Januar . „ Temps " zufolge Hai Mrllerand bei einem

Vortrag in Bordeaux , offensichtlich als Erwiderung auf die An -

schuldigungen , die gegen ihn infolge des letzten Berichtes Violettes
in der Kammer erhoben wurden , erklärt , Mitte September 1914

ei im Kriegsministerium wie ein Blitzschlag die Nachricht einge -
troffen , daß die Munitionsreserve für die 7S - Millimeter -

Geschütze sich erschöpf e. Die tägliche Erzeugung von 13 409

Ladungen habe man im Handumdrehen auf 100 900 erhöhen
müssen . Ins Kriegsministerium sei eine Versammlung von Jndu -
striellen einberufen worden , in deren Verlauf die Mobilmachung
der gesamten Industrie beschloffen wurde . Allein für die Werk -

statten fehlten die geschulten Arbeiter sowie die nötigen Werkzeuge .
als die neue Schwierigkeit hinzukam , daß nicht nur Munition , son -
dern auch Geschützmaterial ersetzt bzw . erzeugt werden mutzte .
Durch Bestellung von Geschützen sei in den meisten Fabriken die

Geschotzherstellung aus die Hälfte herabgesetzt worden . Keine

einzige Verpflichtung sei von den Auftragnehmern eingehalten
worden , so daß schließlich trotz aller Bemühungen der Heber -

gangszustand der Desorganisation eintrat , der bis

zum Frühjahr 1915 andauerte . Erst da sei es gelungen . Erfolge

zu erzielen - welche die kühnsten Erwartungen übertrafen .
Vermutlich spielt Millerand mit der letzten Aeußerung auf die

1915 ausgekämpfte große französische September - Offenstve in der

Champagne an . Aber diese kam nach anfänglichem Erfolge schnell
ins Stocken und zwei Monate später war Millerand als Kriegs -

minister abgetan . Es gab eben noch kühnere Erwartungen , als

er sie hegte .

Die Kriegsgefangenschaft in Dänemark .

Kopenhagen , 18. Januar . Zu den Ausladungen der Presse über
die Äriegsgesangenensrage veröffentlicht das Ministerium eine

Erklärung , in der auf die Erklärung des Ministers des Aeußern
im Folkething vom LS. Okwber 1916 verwiesen wird , in der dieser
betonte , daß der von der Regierung beschlossene Plan , der sich aus
die von den auswärtigen Mächten ausgesprochenen Wünsche gründe .
der einzig durchführbare sei . Derselbe berücksichtige die Forde -

rungen , welche die Kriegführenden betreffs der Verpflegung und

Bewachung der Kriegsgefangenen gestellt hätten und stellen mußten .
Der Plan sei wegen der Kosten , welche die Staatskasse tragen müßte ,
mnerzeit den HauShaltungsausschüsien der beiden ReichStagskam -

mern vorgelegt worden und habe eine syurpathische Ausnahme ge¬
sunden . Daß die Staatskasse - alle Ausgaben überne -

m e n solle . seiwegenderGröße derselben nichtangemes -
e n. Auch die entsprechende Ordnung in der Schweiz gründe sich

auf die Beihilfe der Kriegführenden zum Unterhalt der Jnter -
nierten . Unter Vorsitz des Prinzen Waldemar werde demnächst
eine Landessammlung für die Sache eingeleitet werden , um dem

naturgemäßen Mitgefühl der dänischen Bevölkerung nachzukommen
und den Wunich zu erfüllen , auf einem Gebiet , wo dieS möglich

i, einigen der Opfer des Krieges Hilfe zu leisten .
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Sitzung Ses Parteiausschusses .
Berlin , 18. Januar 1917 .

Die Sitzung findet im ReichstagSgedäude statt . Die Tageß -
ordnung : 1. „ Stellungncchme zur augenblicklichen Situation und
zu dein Sonderpartcitag der Opposition " ; 2. „ Sonstiges " wird ge «
nehmigt , nachdem auf Antrag M e e r f e l d - Köln festgestellt tvor -
den war , dag bei dem ersten Punkt auch die Stellungnahme zu
den neuesten Vorgängen auf kriegspßlitischcin Gebiete erfolgen
könne . Darauf nimmt das Wort zum Referat

Ebert :

Die letzten Wochen brachten ein « bittere Eirttäufchung für
unsere Friedensarbeit durch die provozierende Abweisung des Zehn .
Verbandes mit ihren ivahnsinnig wüsten EroberungSvlänen . Der
Zehnberband erklärt als sein Ziel die Abtrennung Elsast - Lothrin -
genS , Nord - Schleswigs , der polnischen Gebietsteile von Deutsch -
land . die völlige Zerstückelung Oesterreich - Ungarns und die Auf -
teilung der Türkei , d. h. Rutzlandsoll künftig politisch
entscheidend sein nicht nur auf dem Balkan , sondern in
ganz Mitteleuropa . Niemand hat die russische Gefahr klarer er -
kannt und schärfer vor ihr gewarnt als die Altmeister des Sozialis¬
mus . Würden dl « KricgSziele des Zehnverbandes erreicht , dann
käme Deutschland politisch unter den Einfluß Ruß -
lands , seine Voltswirtschaft und sein Außenhandel
wären abhängig von der Gnade Englands .

Deutschland kämpft beute in der Tat um sein nackte ? Dasein
und um feine Zukunft ;

nwmand kann heute ernstlich bestreiten , daß sich Deutschland in
der Abwehr befindet . Damit sollie eigentlich auch der Kern
unsere » Partei st reites über den Charakter des Krieges
sachlich erledigt sein . Noch auf der ReichSlonfcrenz wurde gesagt ,
daß Deutschland einen BerständigungSfriedcn nicht wolle . Jetzt
fyiben wir gesehen , wie es in Wahrheit steht . — Erst der enge
Zusammenhang zwischen unserer Friede nsar -
best und der Anerkennung der Pflicht zur Lan¬
desverteidigung hat uns Einfluß verschasst auf die Politik
de ? Reiches . Nur gestützt auf eine so starke Volksbewegung für den
Frieden konnte die ReichSrcgierung diesen verantwortungsvollen
Schritt tun . Haase hat aus der Reichskonferenz rücksichtslosen
Kampf gegen alle verlangt , die sich einem VerständigungSfriedcn
entgegenstellen . Da darf ich dann aber auch nicht zurückschrecken
vor den Konsequenzen , wenn die

Gegner Deutschland » diese » Hindernis

sind . Di » Verwirklichung der Kriegsziele des Zehnverbandeb
würde den Bankrott für Teutschland , für die deutsche Arbeiterbe -
wegung und für die deutsche Arbeiterklasse selbst bedeute ». Wir
stehen deshalb auch künstig zu der am 4. August eingeschlagenen
Politik . Sie hat lediglich die Pflicht zur Landesverteidigung fest -
gelegt , und zwar unter einmütiger Anerkennung der Gesamt -
Partei , abgesehen von einigen Sonderlingen , die niemand ernst
nahm . Im übrigen ist die Politik vom 4. August lediglich eine
Frage der Taktik . Sollen wir etwa gemeinsam mit
Westarp und Bas s ermann Sturm laufen gegen
die Beihmannsche Politik eines verständigen
Friedens ? Was über Verletzung der Paricigrundsätze geredet
toird , das geschieht nur , weil eS sich besonders eignet zur P a r t e i -
verhetzung . die betrieben wird , solange die Opposttio » nicht
die Herrschaft in der Partei an sich gerissen Hai . Ein Unterschied
innerhalb der Opposition besteht nur darin , daß die SpartakuS -
leute offen aussprechen , was sie wollen . während die Arbeitsge¬
meinschaft hinterhältig verfährt . Zum Beweise dafür verweist
Ebert auf die Durckstreuzung der Friedensakt ion vom Juni ISIS ,
auf die geheimnisvoll�und von langer Hand vorbereitete Fraltions -
spaltuna , auf den Sondcrparteitag der Opposition , der gerade
während der größten geschichtlichen Ereignisse einberufen und ab -
gehalten wurde . Der von der Parteileitung einberufenen Reichs -
konferenz hat die Opposition jede Berechtigung z » Beschlüssen , ja
sogar zu einer Meinungsäußerung abgesprochen , der durch Geheim -
zirkulär einberufene Sondcrparteitag der Opposi .
t i o n , der

die Farce einer Partcivertretung

war , bat sich zum Richter über die Gesamtpartei aufgeworfen .
Tiefe selbst aber soll nichts zu sagen haben , wenn sie nicht bc -
dingungsloS der Opposition zustimmt .

In dem Beschluß des SortderparteitagS ist viel von Gewalt -
alten des P a r tei vo r sta nd e ö die Rede , so von Stutt -
gart , wo der Partcivorstand pflichtgemäß gegen Beitrags -
sperre und Sondcrorganisation vorgegangen ist ; von DuiS -
bürg , wo es sich darum handelte , anarcho - shndikalisti -
sche S Treiben zu beseitigen ; von Bremen , wo gleichfalls
BeitragSfperr « und Parteispaltung proklamiert wurde , und wo es
sich ebenso wie in Duisburg darum handelte , geschästliche Nntcr -
nehmungen der Gesamtpartci vor dem Ruin zu bewahren . ES ist
auch auf Frankfurt a. M. hingewiesen , wo aber der Bezirks -
vorstand im Verlauf des Pressestrottcs zum Boykott des Partei -
blatte » aufgefordert , tvo da » Bezirkssekretariat zu einer Sonder -
konferenz eingeladen hat und wo der Bezirksvorstand die Verstän -
digungSvcrsiiche de » Parteivorstandcs vereitelt hat . Auch von
Berlin ist die Rede . All unsere Versuche , mit der Preß -
kommt ssion ein « Verständigung über Aufhebung des
„ Vorwärtö " verboteö herbeizuführen , waren vergeblich . Wir
mußten dort mit Genossen verhandeln , deren Namen nicht einmal
dem Vorsitzenden der Preßkommisston bekannt waren , denen jede
Parteierfahruna fehlte . Schließlich aber mußt « allgemein aner -
kannt werden , daß die Aufhebung de » Verbote « nur zu erreichen
svi , wenn ein Mitglted de » Parteivorslandes in die Redaktion ein¬
tritt . Strittig blieben nur die Kompetenzen , die ihm einzuräumen
seien .

� Wir verlangten nur das gleiche Recht , da » der
frühere Verantwortliche der Redaktion besaß ,
nämlich Entscheidung über Form und Inhalt de » . Vorwärt » . Das
lehnte die Preßkommission ab . Wir handelten dann so, wie es das
Interesse der Partei gebot . Jetzt erfüllt der . Vorwärts "
wieder seine Aufgabe al » Zentralorgan der
Partei , deshalb soll er vernichtet werden . Wenn dem

blindwütigen Zerstörnngstrciben

gegen den . Vorwärts " Redakteur « de » Blatte » sich anschlössen , so
konnten sie natürlich nicht länger am Zentral -
organ beibehalten werden . — Auch von der Unduld -
samkeit der Mehrheit spricht die Opposition . Nun . in Bremen
wurde der Parteisekretär Wellmann von der Opposition
« « gen seiner Gesinnung entlassen , zwei Redak -
teure in Bremen sollten ausschließlich wegen »hrer Meinung ge -
maßregelt werden , in Berlin wurden zwei altbewährte Partei -
acno ' sen auf » Pflaster gesetzt , und noch im Juli v. I haben wir
hier über die Knebelung der Meinungsfreiheit der Königs -
bergcr Redaktion zu svrechen gebabt . Dazu kommt der
skandalöse Wahlknisf bei der Ausitelluna der Kandi -
daten in Spandou - PotSdam . Tort haben nicht nur die
SpartakuSleut « , sondern auch Pix Arbeitsgemeinschaft die Parole
ausgegeben :

Lieber einen Konservativen alS einen » » n der Parteimehrheit .

Und dies « Leute berufen sich auf Paricigrundsätze und proletarische
Interessen !

I

Die Kosten de » Sonderparteitags der Opposttions -
gruppen waren nach der Einladung von den Organisationen

i zu tragen . Unsere öffentliche Warnung blieb unbeachtet . Ganz
! offen und in unerhörter Weise wurden Organisationen und Mittel
! der Grsamtvartei mißbraucht . Wir haben die Pflicht , die Ein -

heit der Organisation und Aktion der Partei unter allen
U m st ä n d e n zu wahren und dürfen , wenn nötig , auch vor
dem Aeußersten nicht zurückschrecken . Der Beschluß
des Sonderparteitags ist eine Herausforderung der Ge -
famtpartei und läßt keinen Zweifel daran , daß es abgesehen ist
auf den Bruch mit der Organisation und der Partei . Es wird die
Organisation der Opposition gegen die Organisation der Gesamt -
Partei gegründet durch Zusammenfassung der in ihrer Mehrheit
oppositionellen Kreise und Anschluß der in der Minderheit be -
findlichen Lppositionsgruppcn der Mehrheitskreise . Das ist ein
glatter Bruch mit dem Mrhrhcitsprinzip , auf dem unsere Organi -
sation beruht . Es werden auch bereits Beiträge für dir Sonder -
»rganisation kassiert. Die Gesamtpartei hat alle Zeit mit äußerster
Entschiedenheit jede Sonderorganisation in . Partei und Gewerkschaft
auf das s ch ä r - f st « verurteilt ; siehe die Beschlüsse von Lübeck ,
Mannheim , . Nürnberg usw . Die Partei und ihr Statut kennen
nur die einheitliche Organisation . Länger als ein Jahr wird aber
dagegen vorgegangen .

Der Bruch mit der Gesamtpartci ist von der Opposition vollzogen ,
wir haben nur die Folgerungen zu ziehen .

Für diesen folgenschweren Schritt tragen diejenigen die Verant -
wortung , die seit Kriegsausbruch in fanatischer Verranntheit die
Parteizerstörung systematisch betreiben . Wir haben alle » getan .
um Einbalt zu gebieten ; die Antwort war meist nur Spott und
Hohn . Nun beißt es für die , Gesamtpartei zu handeln . Nach der
Auffassung de « Parteivorstandr » muß in einer klaren Eni -
schließung gesagt werden , daß die Partei für Sonderorganisationen
feinen Raum hat und daß jeder , der Hand anlcgt an die rinhcit -
liche Organisation , das Heiinatsrecht in der Partei verloren hat .
Führen wir einen solchen Beschluß entschlossen durch , dann —
davon bin ich fest überzeugt — retten w i r die . Partei vor
Zerstörung . Damit tun wir unsere Pflicht gegenüber der
Partei und der Arbeiterklasse . sLebbaster Beifall . )

Rcißhaus - Ersurt wirft Ebert aggressives Vorgehen vor , be -
streitet die Richtigkeit seiner Aufsassuna von dem Beschluß der
Sondcrkonferenz und appelliert an den Parteiauöschuß , den vorge -
schlagenen Weg nicht zu betreten , die Verantwortung fall « sonst ans
die Mehrheit .

Inzwischen läuft der Antrag Loe be - S i nd e r m a n n
ein , der bereits veröffentlicht ist . — Auf Antrag Beim » und

ge�en den Widerspruch Lip inSkis wird die Redezeit auf 1ä
Minuten festgesetzt .

Locbe - DreSlau führt gegen Reißhau » aus , daß man eS mit
dem bloßen Mißbilligen und Gehenlassen lange genug getrieben
babe . mit dem einzigen Erfolg , daß die SpaltungSbestrebungen der
Opposition nur zugenommen haben . Man stehe eben vnr
der traurigen Talsache , daß eine Verständigung nicht
mehr möglich sei . Die Minderheit , die sich der Einberusung
eines Parteitages unbedingt widersetzt , sei bisher immer die Ant -
wort auf die Frage schuldig geblieben , ob sie sich einem grzcn sie
ausfallenden Beschluß de ? Parteitages fügen würde . Der Beschluß
der O pvosiiionskon ierenz mache sich in provokatorischer Art
die Erklärung der Berliner BerbandSgeneralveriammlung zu «igen ,
daß der Parteivorstand und alle sonstigen Mitwirkenden an der
Lösung der „ VorwZrts " frage c h r l o S und parteischädigend
gehandelt hätten . Mit solchen Leuten , die nach dieser Aufsassunz
eigentlich gar nicht mehr der Partei angehören , könnte doch mo
Opposilwn nicht zusammenbleiben wollen . Die Mehrheit könne sich
nicht weiter alö Verräter an der Arbeiterklasse erklären lassen .

LipinSki - Leipzig
untersucht die Bestimmung des Parteiprogramms , daß die . Partei
den Kampf der Arbeiterklasse bewußt und einheitlich zu
gestalten habe und legt den Nachdruck auf da » Wort „ bewußt "
( Zurufe : « tnheitlichl ) . Der Streit habe seinen Ausgang davon
genommen , daß die Mehrheit die Grundsätze der Partei ausgegeben
habe . Auch Lassall « habe sich nicht bedingungslos für die
Landebderteidigung ausgesprochen , sondern gefordert , daß die Sicher -
heit der lldation durch ibrc Freiheit bedingt sei . Gerade mit Frei -
heit habe aber daS Eintreten für das HilfSdienstaesetz nichts
zu tun . Die Opposition babe nur von dem demokratischen
Partei recht Gebrauch gemacht , für ihre Anschauungen in der
Partei zu werben . Dies und nicht ? anderes wolle sie auch
weiter tun . Di « Mehrheit aber wolle ihrer Auffassung durch Zwang
Geltung »erschaffen . Die sei beteiligt und dürfe daher nicht Richter
sein . Was der im Statut nicht vorgesehenen Reichs konferenz recht
war , müsse auch der Konferenz der Opposition billig sein . De
Gründung des Klubs „ Vorwärit " in Berlin , unter
Mitwirkung von PartetvorsiandSmiigliedsrn , die dort auch Reden
halten , sei eine Spaltung der Berliner Organisation ( Zuruf : Die
den „ Vorwärts " ruinieren will ! ) . Der Redner erklärt namens der
Opposition , daß sie sich keineswegs außerhalb der Par -
tei stelle ; cS fehle auch jede formale Handhabe zu einem
Ausschluß .

Keil - Stuttgart
meint , ReißhauS hätte scinc Mahnung an die Opposition riMen
sollen . Unverständlich sei die moralische Entrüstung LipinsküS ,
dessen Gesinnungsgenossen doch dem Parteivvrstand und der Mehr¬
heit Ehrlosigkeit nachsagten . Weder Lipinski noch sonst
iemand Hab « bisher nachweisen können , daß die Haltung der Partei
rem Programm lmdecspreche . Entscheidend aber sei es , daß der
. Kampf einheitlich geführt werden müsse . Gerade in der jetzigen
hochwichtigen Zeit , die auf Jahrzehnte über die Lage der deutschen
Arbeiterklasse entscheiden werde , dürft sich dir Partei nicht durch die
Opposition so schwächen lassen , daß sie aus ieden Einfluß verzichten
müßte . Gerade das demokratisch « Parteirecht bedingt
die Unterordnung unter die Mehrheit . Niemand habe daS Recht ,
nach außen die Aktionen der Partei zu durchkreuzen . Gerade daö
Interesse der Arbeiterklasse verbietet «S, zweierlei Meinungeii nach
außen hin auftreten zu lassen . DaS sei der Hauptgedanke . An
Toleranz habe dir Mehrheit bisher dov Arußerstr aufgeboten .

Sicwcrt - AItona erklärt , daß die zumeist allcft Paricigcnossen ,
die in Schlcswig - Holstein jetzt die Parteiarbeit zu leisten haben , jetzt
mit Schmerzen zu der Uebcrzeugung gekommen seien , cS müsse
eine reinliche Scheidung vorgenommen werden .

Tißmann - Frankfurt a. M. bespricht eingehend die Frank -
s v r t e r Differenzen . Dort habe sich der Parteivorstano Wider -
rechtlich auf die Seite der Fron/iurter Organisation gegen den

i Bezirk gestellt . Der Opposition falle eS nicht c i n . s
eine Sondcrorganisation gründen zu wolle
da » lege man nur in den Beschluß hinein . Gerade im Interesse

; der Einheitlichkeit der Aktion der Arbeiterklasse dürfe man nicht
so leichtfertig einen Beschluß fassen , der weit hinausgehe über die
nur gutachtliche Funktion des Parteiausschusses .

( Mittagspause . )

Am Beginn der NackmitiagSsttzung legi Ebert die Beitrags - -
karte der Lripzigrr Opposition vor .

Braun sP - V. ) :

bekämpft die Behauptung , daß der „ Vorwärts " Eigentum der Ber -
liner sei , er sei Zcntralorgan der Partei , und die lmchtige Funk - j

j ' tion als Zeutralorgan sei ihm jetzt zurückgegeben , nachdem er zweit
, Jahre lang ' gegen die Partei geführt worden sei . Auch Braun
Lweift auf dt « Grwaltakt - e der Opposition in Brcment

und Berlin hin und wendet sich eingehend gegen Dißmanns
Angaben über den Frankfurter Streit . Dort habe man versucht ,
Minster als Redakteur anzubringen ; man habe die Vermittlungs -
versuche deS Parteivorstandes vereitelt und der Bezirksvorstand
habe den Boykott der „ VolkSstimme " empfohlen . Hiergegen rnußic
der Partcivorstand vorgehen . Jetzt müsse die Partei die Einheit
der Partei zum Nutzen der Arbeiterklasse aufrechterhalten .

Baudcrt - Weimar spricht in ähnlichem Sinne wie ReißhauS
und würde cS auf da ? entschiedenste mißbilligen , wenn Ein -
richtungcn der Partei für SonderorganisationS -
zwecke mißbraucht würden . ( Zuruf : Die Organisationen sind
doch Einrichtungen der Partei ! ) Die Ehrloderklärung des Partei -
Vorstandes sei nicht so tragisch zu nehmen ; es seien auch schon
Schiedsrichter von vorgefaßter Meinung nach Prüfung des Sach
Verhaltes abgekommen . Gesündigt sei ans beiden
Seiten . Tie OpposilionSkonserenz habe sich doch gegen Bei
trags sperre ausgesprochen und unter ihr seien viele alte
Kämpfer , die zweifellos eine Zertrümmerung der Organisation .
verwerfen . Dem vorgeschlagenen Beschluß könne er nicht z »
stimmen .

Severing - Bieleseld weist darauf hin , daß der Parteiausschuß
schon im März 1916 beschlossen hat , in der deutschen Sozial
demotratic gebe eS nur eine politische Organisation , und wer au
parteizerstörcnden Sondcrorganisalionen teilnehme , stelle sich
außerhalb der Partei . Die Voraussetzungen für diese »
automatischen Ausschluß seien jetzt gegeben , da man Organisatio
neu , also Einrichtungen der Partei und ihre Mittel benutzt habe .
Dr Uustand , daß gar nichts Neues über den Paricistrci !
mehr gesagt werden könne , beweise , daß die Partei seit langer Zeit
darüber nicht hinauskomme und dadurch in ihrer so notwendigen
Werbearbeit lahmgelegt werde . Solange ein Parteitag ni�>t zu -
sammentrete , seien die ReichStagsfraktion , der Parteivorstnno und
der Parieiausschuß berechtigt und verpflichtet , seine
Funktionen auszuüben , solveit es sich um die Aufrechterhaltung
der Einheit der Partei handle . Der Partcivorstand , und zwar
Haase . habe nach Kriegsbeginn vorgeschlagen , alle Partei
bisse renzcn bi » nach dem Kriege zu vertagen . Die
Opposition habe diese Abmachung gebrochen . Wenn jetzt eine Eni

scheiduny getrosfen toerde , können sich diejenigen nicht beklage »,
die sie erzwungen haben .

Füeihncr - Dresden
betont , daß der Parieiausschuß zu einem solch «» Schritt nicht be

rechkigt sei . Nicht die Opposiuon . sondern MehrheitSmit
g I i e d e r . wie David und Heine , hätten damit angefangen ,
den inneren Parteisrieden zu brechen , indem sie sich v o n Volk s
Versammlungen BertrauenLvote . n für die Mehrheit�
Politik holten . ( Keil : Schon am LI . August 1914 sprach Lieb
kneckt ick Sluttgart ! ) Wenn die Leipziger Ovposiiion freiwillige
Beiträge kassiert , so entspricht sie damit doch Ihrer Meinung , das -
Partei mittel für Opposttionszwecke nicht in Anspruch genommen
werden dürfen . Bein , FraitionSstreit habe die Mehrheit so wenig
Toleranz geübt , daß sogar die „ Wiener Arbeiterzeitung " dies ge
rügt babe . Die Mehrhriispolitik widerjt ' reche der noch beim öfter -

reicht schen Ultimatum an Serbien geäußerten herkömmlichen Auf

sassung der Partei . Nirgendwo sei ihr die Bewilligung von Kricg -
krediten vorgeschrieben und ohne dies « wäre es nicht zu dem Partei
streit gekommen . Auch die Mehrheit gebe feine Antwort aus die

Frage , was sie tun würde , wen » der Parteiag gegen sie entschiede .
Diese Frage habe überhaupt keinen Zweck , es tonne noch andere

Mdglicbkeiien geben , die man heute noch nicht ermessen könne . Es
gehe fein „ Sich - außerhalb drr - Partei - stcllcn " , das habe Bebel iii, ,

Magdeburg beim badischen Budgetstreit ausdrücklich namens de

Parteivorstandes erklärt . Nach der Gründung des „ Vorwärts "
Klubs i » Berlin und nachdem dort PartcivorstandSmitglieder ge
sprechen baben und Vertrauensvoten für die Fraktion angenommen
worden sind , habe man k c i n R e ch t , der Opposition
ein entsprechendes Vorgehen zu verwehren . De

Partei Mehrheit bandle in der Befürchtung , daß die Opposition dir

Mehrheit aus einem künftigen Parteitag gewinnen würde , und um

dem vorzubeugen , wolle man die Opposition auö der Partei en !

fernen . Die Opposition aber , die heute , unter ähnlichen Vcrhäl !

nissen lebe wie die ganze Partei unter dem Sozialistengesetz , bleibe
in der Partei , gestützt auf daS Parteistatut , und das würden die

Genossen im Lande schon erkennen ,

Beims - Magdeburg erklärt , daß ein erheblickzer Teil des Mi !

gliedcrverlustcs auch auf den Abscheu vor dem Streit und
den Treibereien der Opposition zurnckzusübren sei . So arbeiten i »

Magdeburg Haupt und Brandes , gestützt aus die von diosein
geleitete Meiallarbeiterorganisation , auf den Boykott de ,
„ V o l k s st i m m «" hin . Di » Spaltung greift auch schon auf dir

Gewerkschaften und Grnossenfchaften über . Auf Jahr « hinan -
Würde die Arbeiterklasse um allen Einfluß gebracht werden , wenn

man noch längere Zeit diesem Treiben ruhig zusähe . Der Beschluß
der Oppositionskonferenz lasse gar keinen Zweifel an dem Bi

streben nach einer Sonderorganisation und an deren Bcstchcm
Adolf Hoffmann habe in Kienthal ausdrücklich erklärt , wenn dir

Opposition auf drin Parteitag in der Minderhrit dlribe , gründe sie
eine rigrne Partei , und in der preußischen Landeökommission habe
er Aufklärung darüber verwcigerl . Wenn die Opposition nicht nur
ihren Kops durchsetzen wollte , mühte sie jetzt anerkennen , daß ihr
die Interessen der Arbeitertiasse höher stehen als die Lust am
Streit .

Haberl , mb - Düsseldorf erklärt in Ucbereinstimmuiig mii

Severing , daß gerade die Demokratie in der Partei die Unter¬

ordnung unter den Mchrheitswillen fordere ,
Was gegen Hildebrandt wegen seiner Meinung geschehen ist , dao
muß erst recht gegen die Opposition wegen ihrer Handlungen ge
schehen . De Trennung der Partei ist durch die Opposition bereite

durchgeführt , da » könne rc au » setner ntvderrheinischen Erfahrung
nur bestätigen . Er al » Bezirkssekrrtär sei dort vollkommen aus
geschaltet , weil cr zur JraktionSmehrheit gehöre .

Stadthagen - Berlin meint , man wolle einfach die Genossen , die
nicbt der Ansicht der Mehrheit sind , ausschließen , indem man
einfach erkläre : Sondcrorganisation I » nd fertig . In Wahrheil
wolle die Opposition , waS auch ihr Beschluß beweise , die Partei
cinheit herbeiführen und alle Schädigungen beseitigen ;
sie wolle die Partei gegen das zerstörende Treiben des Partei
Vorstandes und der FraktionSmehrheit schützen . Daß sei ihr guter -
Recht . Di « Gesamtvartei sei nicht der PartciauSschuß , sondern
der ordnungsmäßig durch einen Parteitag auf Grund vorschriitr
mäßiger Wahlen ermittelte Wille der Parteigenossen , Es sei kein
Zweifel , daß die Opposition die Mehrheit erlangen werde , Di -
Fraktionsspallung sei herboigesührt worden durch einen Bruch
de ? Organ isationLstatutS , in dem die Mehrheit der
jetzigen Arbeitsgemeinschaft die Recht » avcrkannte , die sie aus
Grund der Mandate und der ParteitagSbeschlüsse auszuüben hatte ,
Auch dieser Redner beschäftigt sich in demselben Sinne tvie seine
Freunde mit dem Berliner „ VorwärtS ' VKlub und wirft der Mehr
heit auch sonstige SpaltungSbestrebungen in Groß - Berlin vor .

Leinert - Hannovcr polemisiert gegen den Vorredner und zielst
einen Artikel HanS Block » ( „ Leipziger Volkszeliung " ) zum Beweis «
für die Svaltungsabsichtcn der Oppositionskonferenz heran .

Nack weiteren Ausführungen von WclS ( P, - V. ) und Frau
Zieh lP - ?. i . die noch einmal die Argumente für und gegen den
Antrag Loebe - Sindrrmann zusammenfassen , wird die Debatte durch
Schlußantrag beendet . — Nach dem Schlußwort EbertS und eini¬
gen persönlichen Bemerkungen wird der Antrag L o e b e -
S i n d e r m a n n mit L9 gegen 19 Stimmen ange¬
nommen ,



politische Uebersicht .
Abgeordnetenhaus .

Adolf H o f f m a n n sp r e n g t die Fraktion .
Wie iiu Reichstag , so sind nun auch im preußischen

. ' lbgeordnetenhause die inneren Zwistigkciten unserer Partei
von der Parlamentstribüne herab ausgetragen worden . Wer
fen ausführlichen Sitzungsbericht liest , wird keinen Augenblick
vorüber im Zweifel sein können , auf welcher Seite die

Schuld liegt .
Die Fraktion hatte mit 5 gegen 4 Stimmen , die auf

Ströbel entfielen , den Genossen Hirsch zum Redner bestimmt .
raunt hatte dieser seine Ausführungen beendet , da bat Adolf

Hoffmann ums Wort zur Geschcfftsordnung und gab namens
. einer Freunde Paul Hoffmann , Ttröbel und Hofer die Er -

Närung ab . daß sie mit dem , was Hirsch über die Friedens -
' rage , den H- Bvot - Krieg und die Leistungen der Gewerkschaften
vsi der Durchführung des Hilfsdienstgesetzes gesagt hatte , nicht
- inverstandeu seien . An dieses gegen alle Gepflogenheiten

t ! er Partei verstoßende Vorgehen schloß sich eine längere un -

rguickliche Auseinandersetzung zwischen den Mitgliedern der

Fraktion , deren Folge der an anderer Stelle wiedergegebcne
F r a k t i o n s b e s ch l u ß ist .

Was den sachlichen Teil der Sitzung anbelangt , so brachte
die Fortsetzung der Generaldebatte zunächst eine scharfe

iuklagercde des Polen K o r f a n t y gegen die Regierung
regen ihrer Polenpolitik , eine Rede , auf die der Minister des

. unern V. L o e b e l l in äußerst gereiztem Tone erwiderte .

Hierauf kam Genosse Hirsch zu Worte , der sich zunächst mit

�er auswärtigen Lage befaßte und ohne auf die Schuldfragc
rn Kriege einzugchen , der Ueberzeugung Ausdruck verlieh .

; aß die Antwort der Entente von jedem Deutschen mit Ent -
i iistung zurückgewiesen werden müsse und daß es jetzt darauf
. inkomme , alle Eroberungspläne zuschandcn zu machen , zu -
fleich aber nichts unversucht zu lassen , was uns dem Frieden
oiher bringen könne . Von diesen Erwägungen aus bekämpfte

. »scr Redner auch die Annexionsbestrebungcn gewisser Kreise
i Deutschland . Zur Erörterung der II - Boot - Frage hielt
r in Ilebereinstimmung mit einem bereits im vorigen

Fahre von der Fraktion gefaßten Beschluß den prcußi -

chen Landtag nicht für zuständig . Nach einigen etats -

. echtlichen Betrachtungen entwickelte unser Redner dann

i großen Umrissen ein innerpolitisches Reformprogramm , er

iizzierte die Ausgaben , die ihrer Lösung nach dem Kriege
rnrren , um im Anschluß daran der Forderung Ausdruck zu

verleihen , daß zu ihrer Lösung nur ein aus Grund des all -

gemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts ge -
vählter Landtag berufen sei und deshalb die Wahlreform noch

vor dem Kriege durchgeführt werden müsse .
Hierauf wurde der Etat der verstärkten Haushalts -

Kommission überwiesen .
Nach Beratung einiher Initiativanträge vertagte sich das

Haus auf Sonnabend . Auch dann stehen wieder Initiativ -
antrage auf der Tagesordnung .

Spaltung der sozialdemokratischen Landtagsfraktion .

Die sozialdemokratische Landtagssraktion faßte am Frei -
'

iag nach der Plenarsitzung solgeiiden ' Beschluß i

„ Genosse Adolf Hoffmann hat bei der Generaldebatte

über den Etat entgegen dem Beschluß der Fraktion namens

der Genossen Paul Hoffmann , Hofer , Ströbcl , und Adolf Hof -
Mann das Wort ergriffen , um die Rede des von der

Fraktion bestimmten Redners in offener
P a r l a m e n t s s i tz u n g zu bekämpfen . Mit diesem
gegen die e l e m e n t a r st e n Grundregeln partei -
ge nö ss i schc n Z u s a in m e n a r b e i t c n s im Parla -

ment verstoßenden Vorgehen haben die genannten Genossen

sich von der s o z i a I d e m o k r a t i s che n Fraktion
des preußischen Abgeordnetenhauses� ge -
l r e n n t u n d die a u s d e r F r a k t i o n s z n g e h ö r i g -

seit sich ergebenden Rechte verwirk t . "

Der Beschluß der Landtagssraktion ist die selbstverständ -
ftche Folge des unerhörten Vorgehens von Adolf Hosfmann .

Festgehalten verdient zu werden , daß der Anstoß zur

Trennung von der Partei der Arbeitsge -

neinschaft ausgegangen ist und daß sich der An -

griff Adolf Hoffmanns gerade gegen den Genossen Paul
Hirsch richtete , der bis zu allerletzt für die Einheit der Partei

eingetreten war .

Die Abgg . Adolf Hosfmann , Paul Hosfmann , Ttröbel

und Hofer baben dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses
nitgeteilt . daß sie ans der sozialdemokratischen Fraktion ans -

geschieden , sind und eine neue Fraktion mit der Be -

Zeichnung : „ Sozialdemokratische Fraktion alter Richtung " ge -
bildet habein

Das Alter dieser neuen Fraktion stammt freilich erst aus

der Zeit , in der auf einer gewissen Seite Skandalsucht und

Bruch der Frnktionsdisziplin Mode geworden sind .

Prof . Hörster über die Entente - Antwort .

Ter Münchener Professor W. Förster , der wegen seiner
Versuche , den Wettstreit objektiv zu bewerten , heftige Angriffe
von nationalistischer Seite erfuhr , schreibt zur Entente - Ant -

wort in der „ Neuen Züricher Zeitung " :

Endlich merkt man in der ganzen Art der Anklage , daß
man sich auf jen - er Seite niemals klar gemacht hat , wie die
brutale und in der ganzen Weltgeschichte noch nicht dagewesene
Perspektive , daß ein wafsenstarkes Volk entehrend aus -

gehungert werden soll wie ein Söhlentier , bis

es schließlich mit hängender Zunge schweif -
wedelnd herauskr iccht — wie diese Perspektive von An -

sang des Krieges an auf die Seele des deutschen Volkes wirken

mußte . Wer die Serstellung der Gerechtigkeit als sein Kriegs -
ziel aufftellt , der kann sich denn doch unmöglich von all den vor -

angehenden Erwägungen einfach dispensieren — tut er es den -

noch , so wird seine Gerechtigkeit zur abstrakten Phrase , hinter
der dann letzten Endes doch nur bloße Jnteresien und Macht -

Politik stehen .

Professor Förster bedauert es , daß die Noten der Entente

zu einer großen Verstärkung der alldeutschen Elemente führ -

ten . Dieses Bedauern teilen wir . Es war ja jchosi immer

so, daß die Uebcrscporfen in allen Ländern zwar den eigenen
Völkern geschadet , sich aber gegenseitig geholfen haben .

Gekränkter Männerstolz .

Folgender Zuschrift geben tvir mit Vergnügen Raum :

Die U n t e r st o l l n n g des Manne » unter die

Frau bereitet den Helden des Deutschen Bundes

gegen dje Frauenemanzipation das höchste Angst -

gesühl , welches ihnen wieder einen ihrer tragikomischen Er -

gösse auspreßt .
Der D. B. gegen die Frauenemanzipatton , ( warum nennt

er sich übrigens , als durchweg alldeutsch gefärbt , nicht lieber
D. B. gegen die Frauen befreiung ? das klingt deutscher
und ist gemeinverständlicher ) , hat sich hilfesuchend an 85

gleichgesinnte Körperschaften aus allen Teilen des Reiches
gewandt , den Deutschnationalen Handlungsgehilfen - Ver -
band . Alldeutsche Turnvereine . Philologen - und Lehrer -
vereine , Eisenbahnen - , Post - und Telegraphen - und

sonstige Beamtenverbände , die nicht durch ihre männliche
Kraft und Leistungsfähigkeit , sondern hinter dem sicheren
Schilde staatlicher Anschlußgesetze den Wettbewerb weiblicher
Berufskollegen von sich fernzuhalten streben . An der Spitze
dieses tapferen „ Fähnleins der 85 Aufrechten " marschiert der
Bund gegen die Frauenbefreiung vor die hohen Häuser des

Reichstages , des preußischen Abgeordneten - und Herrenhauses
und heiicht eine grundsätzliche gesetzliche Bürgschaft für die

( offenbar im innersten Bewußtsein der Herren gar nicht so
sicher fundamentierte ) männliche Ueberlegenheit und eine eben¬
solche gesetzliche Gewährleistung des unverbrüchlichen Vor -

rechtes auf die gutbezahlten Anstellungen in Staats - , Ge -
meinde - und Privatbetrieben , nämlich :

„1. Das Hohe Haus wolle auf den Erlaß einer gesetzlichen
Bestimmung hinwirken , wonach überall , wo männliche und weih -
liche Beamte zusammenarbeiten , eine amtliche Unter -
stellung der Männer unter Frauen aus¬
geschlossen wird bczw nach welcher kein männlicher Beamter
gezwungen werden darf , sich einem weiblichen Vorgesetzten zu
unterstellen .

2. DaS Hohe Haus wolle dahin wirken , daß nur so viel
weibliche Beamte im Staats - und Gcmemdedieiist zur Anstellung
zugelassen werden , als wegen dauernden Mangels männlicher
Kräfte nolweudig sind , daß aber jede Verdrängung der männ -
lichen Beamten durch werbliche Hilfsarbeiter aus der Kriegszert
vermieden und den heimkehrenden Kriegern — auch den Pnvat -
angestellten in Handel , Industrie und Landwirtschaft , — die An -
stellungs - und Erwerbsmöglichkeit und damit die der Familien -
gründung durch weibliche Konkurrenz nicht verschlechtert werde . "

Mit der Gebärde edlen Schmerzes über unverdiente

Kränkung der durch die „ Quantität " allerdings imponierenden
Zahl der Bittsteller weist der enttäuschte Bund in einer Presse -
Mitteilung durch die „ Deutsche Journalpost " auf das traurige
Los hin , ivclches ihnen das preußische Herrenhaus durch
„glatte Zurückweisung " bereitete :

„ AngesichrS der gewaltigen Beteiligung der deutschen Be «
amtenschaft an dem gegen die herrschende feministische Richtung
sich wendenden Prolest darf man wohl die Frage aufwerfen , ob
die glatte Zurückweisung der Bntschrisl durch das Preußische
Herrenhaus am 13. . Dezember d. I . nicht geradezu eine Krün -
kung der Beamtenschaft bedeutet . Die vorliegende Frage
ist von so einschneidender Bedeutung , daß sie in solch summarischer
Werse nicht erledigt werden kann . ES bleibt die Hoffnung und
Erwartung , daß die Regierung selbst sich deS Schutzes ihrer
männlichen Beamten künstig mit aller Entschiedenheit annehmen
werde . "

Es ist gut . daß der Bund durch die Mitteilung dieser
traurigen Erfahrung deren Kunde selbst verbreitete , die sonst
vielleicht gar nicht in weitere Kreise gedrungen wäre . Wir
wollen aber von Herzen hoffen , daß d er Reichstag die -

selbe sachliche Entscheidung trifft und empfehlen
dem Bunde und seiner heldischen Gefolgschaft , sich auch wieder -

Holten schmerzlichen Schjcksalsschlägen mit männlicher Würde

gegenüberzuslelleii .
Dr . Anita AugSburg .

Heil deutscher Zukunft !
Eine Entdeckung , deren Unterbleiben furchtbare Folgen für

i�en Ausgang des Weltkrieges hätte haben können , hat der Rechts -
anwali Dr . P e z o l d t in Plauen gemacht . Er traf die erschüt -
ternde Feststellung , daß das Verzeichnis des schweizerischen
Anwaltverbandes , das im Amtszimmer des Landgerichts
Plauen i. V. aushängt , die französische Sprache vor der

deutschen gebraucht und den Vorstand des schweizerischen Anwalts -
Verbandes gar nur in französischer Sprache aufführt . Das hat
ihn entflammt , folgenden wuchtigen Brief gegen den schweizerischen
Anwaltsverband zu schleudern :

Als deutscher Anwalt erhebe ich gegen diese Zurücksetzung
der deutschen Sprache schärfsten Einspruch . Wir Deutsche haben
ein Recht darauf und wir erwarten , daß nach dem Deutschen
Reiche ( ? ) zum mindesten an erster Stelle die deutsche Sprache
steht , wenn «sie uns mit den Sprachen der Franzosen und Jta -
liener durchaus beglücken wollen .

Heil deutscher Zukunsil
, Mit deutschem Gruße

Rechtsanwalt ( gez . ) Dr . Pczoldt .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " sind über dies Schreiben

entzückt und drucken es ab . Auch wir meinen , daß Dr . Pezoldt
erheblich für das deutsche Ansehen bei den Neutralen gewirkt hat ,
in welchem Sinne , bleibe dahingestellt .

Ter bayerische ZentrumSstreit .
Zu der am 21. Januar stattfindenden Nachwahl bringt das

Blatt der katholischen Arbeitervereine Süddeutschlands , der „ Ar -

beiter " , in seiner Nummer vom 18. Januar die folgende Aufforde »

rung :
„ Arbeiter ! Zentrumswähler ! Keine Stimme für den libe »

ralen Hofrat Kroherl Bleibt am Wahltage zu Hause
oder gebt weiße Zettel ab ! "

Der „ liberale " Hofrat ist bekanntlich der von der Vertrauens -

männerversammlung der Zentrumspartei aufgestellte
Bürgermeister von Ingolstadt , der erst nach der Aufstellung sich der

Zentrumspartei anschloß .

Ter Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen , dem
vom Reichstag angenommenen Entwurf eines Gesetzes , betreffend
Au s ku n s t e r te i l u n ge n über Kriegsverordnungen
die Zustimmung nicht z u erteilen . Statt dessen hat
der Bundesrat eine Verordnung über die Verfolgung von Zuwider -
Handlungen gegen Vorschriften über wirtschaftliche Maßnohmen er -

lassen , wonach bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften , die auf
Grund des L 3 des sogenannten Ermächtigungsgesetzes ergangen
sind oder noch ergehen , der Einwand des unverschuldeten
Irrtums über das Bestehen oder die Anwendbarkeit der über -
tretenen Vorschrift zugelassen wird .

Tie deutsch - tsirkischen Verträge .

Konstantinopel , 19 . Januar . „ Tanin " zufolge sind die

zwischen der Türkei und Deutschland abgeschlossenen lieber -

einkommen in türkischer und deutscher Sprache abgefaßt . Die

Ausfertigung in französischer Sprache ist dazu bestimmt , für
den Fall von Meinungsverschiedenheiten herangezogen zu
werden . Tie Uebereinkommen werden den Parlamenten in

beiden Sprachen unterbreitet werden . Der neue türkisch .

deutsche Handelsvertrag befindet sich im Stadium

der Verhandlungen .

Ausgleich ohne Tisza ?

Wie das Wiener „ Fremdcnölatt " erfährt , werden die in Budapest
geführten Verhandlungen über den Ausgleich mit Ungarn demnächst
fortgesetzt werden . Nachdem einige der noch schwemmden Meinung » -
Verschiedenheiten beigelegt werden konnten , läßt sich erhoffen daß
über die noch offenen Punkte in absehbarer . Zeit eine Einigung
wird erzielt werden können .

Nach einer Meldung des Budapcftcr „ Az Est " hat der Kaiser
dem Grafen Johann Zichy und den ftühercn Ministerpräsidenten
Wekerle in Audienz empfangen . An dieses Ereignis werden weit -
gehende Kombinationen geknüpft .

Reichstagsausschuß für öie Ausführung
öes hilfsöienstgefetzes .

Das Verfahren vor den Ausschüssen .
Das Kriegsamt hat der R e i ch s t a g s k o m m i s s i o n die

Anweisungen für das Verfahren bei den auf Grund des Hilfs -
dienstgesetzes gebildeten Ausschüssen vorgelegt . In der Sitzung
am Freitag kam es zunächst zu einer Auseinandersetzung
darüber , inwieweit die Beschlüsse der Kommission , die sich nicht
auf die im Gesetz vorgesehene Zustimmung zu allgemeinen Ver -
ordnungen , sondern auf Anweisungen beziehen , die aus Grund von
Bundesratsverordnungen erlassen sind , für das firiegsamt bindend
sein können . General G r ö n e r erklärte , daß diese Beschlüsse des
Ausschusses nicht bindend sind , und der Vorsitzende , Abg . Gothein ,
stellte fest , daß in diesen Fragen der Ausschuß lediglich seine
Wünsche in Form von Beschlüssen kleiden kann .

Die sozialdemokratischen Mitglieder der Kam -
Mission haben zu den Anweisungen eine große Anzahl A b ä n d e -
rungsanträge eingebracht Zur Zuständigkeit des Ausschusses
wird ein sozialdemokratischer Antrag angenommen , wonach bei Be -
ichwcrden zuständg sein soll der Schlichtungsausschuh , in desicn
Bezirk der Hilfsdicnstpflichtige die der Beschwerde zugrunde -
liegende Beschäftigung ausübt oder ausgeübt hat , oder
der Ausschuß , in dessen Bezirk das Unternehmen liegt ,
von dem der Silfsdienstpflichtige beschäftigt wird . Der § 6 der An¬
weisungen handelt von der Pflicht der Verschwiegenheit
für die Mitglieder der Ausschüsse . Hier war von sozialdemokratischer
Seite beantragt : „ Die Verschwiegenheit erstreckt sich nicht auf die
B e r i cht c r st a tt u n g über die Verhandlungen . " Nach längerer
Debatte wurde da » als selbstverständlich erklärt . Eine entsprechende
redaktionelle Acnderung des 8 3 wurde daraufhin vorgenommen .

Der 8 7 behandelt das Recht , Vorsitzende und Mitglieder der
Ausschüsse wegen Besorgnis der Befangenheit abzu -
lehnen , wenn Tatsachen vorliegen , die Mißtrauen in ihre Un -
Parteilichkeit rechtfertigen . Hier beantragten die Sozialdemokraten ,
hinter „ Mitglieder det Ausschüsse " einzufügen : „ Nach 8 ö des Ge -
setzes und die Vorsitzenden in den Ausschüssen nach § § 7 und 9 des
Gesetzes . " Namens der Antragsteller führte Abg . Bauer ( Soz . )
aus , solocit 8 7 oder 9 des Gesetzes in Frage kommt , kann ein
Ablehnungsrecht nicht ohne weiteres zugestanden werden , sonst
werden diese . Ausschüsse nie richtig arbeitsfähig werden . Eine Ab -
lehnung soll nur zulässig sein in den Fällen der § 8 4 und 7 des
Gesetze ».

Nach längerer Diskussion , in der sich vor allen Dingen Unter -
staatssekretär Richter gegen den Antrag wandte , wurde der An -
trag abgelehnt . Ebenso wurde ein Antrag Dittm ann ab -
gelehnt , den Satz zu streichen : „ Der Antrag ist ohne weiteres
zurückzuweisen , wenn er offenstchtlich zum Zwecke der Verschleppung
gestellt wird . "

Ter 8 12 der Vortage betrifft die Borbereitung des
Verfahrens . Hierzu war von sozialvemokraitscher Seite eben -
falls ein Antrag gestellt , und schließlich erhielt durch ein Kom -
promiß der § 12 folgende Fassung :

„ Der Vorsitzende bereitet das Verfahren so weit vor , als
es erforderlich ist , um dem Ausschusse oder der Zentralstelle eine
schleunige Entscheidung zu ermöglichen . Er kann Ermittelungen
jeder Art anstellen , insbesondere amtliche Auskünfte , schriftliche
Erklärnngen und Sachverständigen - Gutachten einholen ; be -
teiligte Zeugen und Sachverständige durch ersuchte Behörden ver -
nehmen lassen ; die Vorlegung von Geschäftsbüchern oder sonsti -
gen Urkunden anordnen . Die Entscheidungen können ohne
mündliche Verhandlung ergehen . Ist mit Zweidrittelmehrheit
eine Verhandlung beschlossen , so hat sie der Vorsitzende anzu -
ordnen . "

Die Sozialdemokraten beantragten dann ferner , einen § l2a
einzufügen , folgenden Wortlauts : Beschwerden nach 88 9 und 13
des Gesetzes müssen innerhalb einer Woche nach ihrer Anhängig -
machung im mündlichen Verfahren vor dem Ausschuß erledigt
werden , wenn nicht vorher eine Verständigung erfolgt oder die
Beschwerde zurückgezogen wird . " lieber diesen Antrag entspann
sich eine lange Debatte . Schließlich einigte man sich auf folgende
Fassung :

„ Der Ausschuß soll über die Beschwerden nach 8 9 ver -
handeln und darüber innerhalb einer Woche entscheiden , wenn
nicht vorher sine Verständigung erfolgt oder die Beschwerde zu -
rückgezogen wird . "

Der § 1-! bestimmt : „ Ist mündliche Verhandlung aimeordnet .
so kann die Entscheidung auch beim Ausbleiben der zur Berhand -
lung Geladenen ergehen . " Hierzu beantragten die Sozialdemo -
kratcn , anzufügen : Erscheint bei einer Verhandlung nach 8 9 des
Gesetzes der Arbeitgeber nicht , so ist dem beschwerdeführenden Ar -
bcitnehmer der Abkehrschein auszustellen ; erscheint der Arbeit -
nehmer nicht , so ist seine Beschwerde erledigt . Erscheint einer der
beiden Teile in einem Streitfall nach 8 t8 des Gesetzes zur münd -
lichen Verhandlung nicht oder weigert sich zu verhandeln , so ist trotz -
dem eine Entscheidung zu treffen . " In der Begründung wurde
von den Antragstellern daraus hingewiesen , daß die in Berlin be -
stehende Schlichtungskommission mitunter in drei - bis vierstündigen
Sitzungen oft 69 Sachen zu erledigen hat . Das geht nur . wenn
das Verfahren ganz einfach gestaltet wird . Zudem handelt es
sich bei diesen Dingen nicht um Bermögensverlust . Läßt man aber
eine Wiederaufnahme der Sache zu , dann zieht sich die Entscheidung
ungebührlich in die Länge . Der sozialdemokratische Antrag wurde

schließlich abgelehnt .
Die weitere Debatte drehte sich um die Frage , ob die Aus -

schüsse gegen ausgebliebene Zeugen oder Sachverständige Ord -

nungsstrafeii verhängen dürfen . Der Ausschuß war darüber einig ,
daß dies nur bei Uebereinstimmung zwischen Bundesrat und

Reicbstagsausschuß möglich ist . — Das Kriegsamt hat die Absicht .
die Oeffentlichseit für die Berhanldungen der Ausschüsse
auszuschließen . Die Sozialdemokraten erheben dagegen
lebhaften Einspruch , die Arbeiterschaft hat ein große ?
Interesse an der Oeffentlichkeit der Verhandlungen . Das Zentrum
empfiehlt in Fällen der Erörterung von Betriebsgeheimnissen , den

Ausschluß der Oeffentlichkeit ' zuzulassen . Schließlich einigt man
sich dahin , daß der Vorsitzende einzelnen Personen den Zutritt zu
den Verbandlnngeii gestatten kann .

8 21 siebt vor , daß die Beteiligten sich des B e i st a n d e s

bevollmächtigter Vertreter bedienen können . Tie

Sozialdemokraten wollen die Zulassung von Vertretern auf die

Ausschüsse nach § 4 und nach ß 7 beschränken . Die Tendenz des

Antrags geht dahin , daß bei Streitigkeiten aus § 9 ( Lohn - und Ar -

beitsstreitlgkeiten ) die Beteiligten persönlich anwesend sein müssen ,
weil dadurch eine Verständigung erleichtert wird . Es solle verhütet
werden , daß Rechtsanwälte als Vertreter vor den Ausschüssen auf -
treten . Der Antrag wird abgelehnt .

§ 24 bestimm : die Form der Entscheidungen . Die Sozial -
demokraten beantragten , eine schriftliche Ausfertigung nur
dann zu geben , wenn sie zur Durchführung der Entscheidung not -



roeifbtfl ist . Der Dntrag wird angenommen . Im § Zt wird
auf Antrag der Sozialdemokraten die Vorfchrist ge -
strichen , wonach der Vorfitzende des Scdlichtungsausschuffes den
Arbeitgeber zu einer Erklärung über eine erhobene Beschwerde
aufzufordern hat .

�Der 8 35 wollte , dag an Sitzungstagen des Schlichtungsaus -
schusses Beschwerden sofort mündlich zur Entscheidung
vorgebracht werden können . Einem Antrag der Sozialdemo -
k raten entsprechend wird der Paragraph gestrichen .

Z 3g legt dem Schlichtungsausschutz die Pflicht auf , auf Per -
langen der Militärbehörde festzustellen , ob die Auflösung des Ar -
beitsverhältnisses durch das Verhalten des Wehrpflichtigen der -
schuldet worden ist . Die Abgeordneten Dittmann und Bauer
äußern schwere Bedenken gegen eine derartige Bestimmung ,
in der eine Drohung mit dein Schützengraben erblickt werden könne .
Am besten sei es , diesen Paragraphen zu streichen . Auf Anregung
des Abg . Ebert erklärt General Gröner , daß der Ausschuß als
u n P a r tg i i s ch e A n st a n z entscheiden soll , ob sich der Rekla -
mierte b ö s w i l l i g der Arbeit entzieht . Der Ausschuß soll auch
entscheiden , ob der Reklaniierte einem anderen Betriebe zu über -
weisen ist . Abg . Ebert stellt einen entsprechenden Antrag , der
angenommen wird . — § 40, nach dem der Militärbehörde von jeder
Einleitung eines Schlichtungsverfahrens , an dem Reklamierte be -
teiligt sind , Mitteilung gemacht werden sollte , wurde gestrichen .

Damit waren die Beratungen über die Bestimmungen er -
ledigt . General Gröner machte dann noch längere Ausführungen
über weitere Maßnahmen , die das KriegSamt in Aussicht ge -
nommcn hat .

Steuererklärungen .
Die Steuerveranlagung icheint in diesem Jahre ganz besonders

gründlich zu geschehen . Wir erkalten zahlreiche Mitteilungen , daß
von den Vorsitzenden der Veranlagungskommiisionen besondere Auf «
fordcrungcn zur Abgabe einer Steuererklärung herausgeschickl sind .
Da wir mehrfach um Auiichluß über die Rechtslage gebeten sind ,
stellen wir sie im Nachstehenden wie folgt fest :

Tie Bei anlagung der Steuerpflichtigen erfolgt im allgemeinen
durch die Veranlagungskommiisionen , die für die einzelnen
Veranlagungsbezirke gebildet sind . Bei Steiierpflichligen mit
einem Einkommen bis zu 3000 M. gebt der Veranlagung eine Vor -
einschätzung durch besondere Voreiiischätziingskommiisionen voraus ,
welch letztere für jeden Gemeinde - bzw . Gutsbczirk gebildet sind .
Sie schlägt an der Hand der Sieuerlisie den zu veranschlagenden
Sleuersatz vor . Die Steuerliste ist vom Gemeindevorstand aufzu -
stellen .

Wer andere Personen dauernd gegen Gehalt oder Lohn be -
schäfligt , ist verpflichlet , über dreieS Einkommen , sofern eS den Be -
trag von jährlich 3000 M. nicht übersteigt , der Behörde auf deren
Verlangen binnen ciner Frist von mindestens zwei Wochen Auskunft
zu erteilen . Dieie Vorschrift richtet ihre Schärfe lediglich gegen die
Arbener und alle Angestellien mit einem Lohn oder Gehalt bis zu
3000 M. Eine ihnen entsprechende Verpflichtung für die Reichere »,
auch ihrerseits die Geschäfisbücher usw . den Behörden für
Steuerzwecke vorzulegen , besteht nicht . Zwar kann die
Behörde die Vorlage der Bücher fordern , wenn der Betreffende sie
jedoch nicht vorlegen will , fehlt jedes Mitiel , ihn dazu zu zlvingen .
Die Verpflichtung des Arbeitsgebers zur Angabe des Lohnes ist je «
doch durch Sirasvorschrifl wirksam gemacht .

Diese Verpflichtung der Arbciigeber zur Auskunfterteilmig über
die Lobne ist eines der Mutet , durch welche sich der Gemeindevor -
stand über alle Talsachen . Verhältnisse und Merkmale sür die Be -
urteilung der Einkomm - nsverbälinisie der schließlich in die Steuer -
liste auszunehmenden Personen Wormieren soll .

�
Nach der Vorveranichlagung der Sieueipflichtigen mit einem

Einkommen , von mckt mehr als 3000 M. durch die dazu berutene
Kommission prjjst der Borfitzende der VoranlagungSkommiifiön die
Steuersätze uns setzt sie fest , sofern er sie nicht bennstaiidet . Im
letziercii Falle seyr die Veranlagungskommission die Steuer fest .
DaS geschiehl auch bei allen Steuerpflichtigen mil einein steuer -
pflichligen Jahreseiiilommeir von mehr denu >3000 M. Für deren
Sieueriätze macht der Voi sitzende die Stcuervorichtäge . Als Grund -
läge dlenl die S t e u e r e r k l ä r u n g. Eine solche Sleuer »
erkläning hat jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 M. zur Sleuer Veranlagte aus alljährlich durch öffentliche Bekannt -
» nachuna ergehende Aufforderung zur Abgabe einer Sleuererkläruiig
iniieihalb einer auf mindestens zwei Wochen zu bemessenden Frist
auf vorgeschriebenem Forinular bei dem Vorsitzenden der Ver -
anlagungskommission schrisilich oder zu Protokoll unter der Ver -
sicheruiig abzugeben , daß die Angaben nach bestem Wiffen und Ge -
wissen gemacht sind .

« olche Steuerpflichtigen , die zur Zeit des Er -
lasies der öffentlichen Bekanntmachung entweder
überhaupt nicht oder doch nur mit eineni Ein¬
kommen von h ö ch fl e Ii S 3000 M. zur Steuer ver -
anlagt sind , sind zur Abgabe einer Steuer -
erklär ung verpflichtet , sobald sie hierzu von ,
Vor sitze u den der Veranlagungskommission auf -
gefordert werden .

Wer die ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb der
borgeichn - beiien Frist abgibt , bat neben der schließlich endgültig
festgestellten Sieuer Men Zuschlag von 5 Proz . zu derselben zu

zahlen . Wer dann die Steuerklärung nicht längstens innerhalb
zwei Wochen nach einer nochmaligen an ihn zu richtenden Auf -
forderung abgibt , hat einen ferneren Sleuerzuschlag von 25 Proz .
zu eiilrichlen .

Die Festsetzung des Zu ' chlageS steht der Regierung zu, gegen
deren Entscheidung innerhalb 4 Wochen die Beschwerde an das
Fiiianzminiüerlum zulässig ist . Nur wenn besondere Umstände die
Benäiimnis entschuldbar machen , unterbleiat die Festsetzung d- S
Zuschlags ,

Bestehen gegen die Angaben einer Steuererklärung Bedenken ,
sind sie dem Sicuerpflichtigeil mitzmeilen , der sie klären oder Be -
weismittel tür seine Angaben beizubringen hat . Die vom Sleuer -
pflichligen angeborenen , an sich zuläisigen Beweise müssen erhoben
werden , soweit die unter Beweis gestellten Tatsachen für die Ver -
anlagung erheblich sini� und nicht ohnehin als richtig angenommen
werden .

Das Ergebnis der Veranlagung hat der Vorsitzende der Ver -
onlagiingSkommiision jedem Steuerpflichtigen mittels einer , zugleich
eine Belehrung über die zulässigen Rechtsmittel enthaltenden Zu-
schrift betannruimachen . Ueber die RechiSmiitel werden wir später
benchlen , wenn die Veranlagungen heraus sind .

Wer wisieutlich mliche Angaben über das steuerpflichtige Ein -
konime » machl oder solches verschweigt , wird , wenn der Staat da -
durch beeintröchiigt ist oder beeinträchiigt werden sollte , mit dem
vier - bis zehnfachen Bcirage der Verkürzung des Staates , mindestens
aber mit einer Geldstrafe von 100 M. bestraft . An die Stelle dieser
Slrafe tritt eine Geldstrafe von 20 bis 100 M„ wenn aus den Um -
ständen zu entnehmen ist , daß die unrichlige oder unvollständige
Angabe oder die Verschweigung steuerpflichtigen Einkommens zwar
wissentlich , aber nicht in der Absicht der Sicuerentziehnng erfolgt »st.
Straffrei bleibt , wer seine Angaben an zuständiger Stelle berichtigt oder
ergänzt , wenn eine Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unter -
suchung cingeleiict ist . Er muß dann aber die vorenthaltene Steuer
tu der ihin gesetzten Frist entrichten .

Wenn jetzt vielfach die besondere Aufsorderung zur Abgabe der

Steuererllärnng ergeht , dürste das in solchen Fälle » geschehen , in
denen die Steuerlommission sowie dessen Vorsitzender zu der An «
nähme gelommen ist , daß ein höheres Einkomnien wie 3000 M zu
versteuern ist . Wo ein solches Einlommcu besieht , fehlt die Pflicht
des Arbeitgebers zur Auskunft über das Geholt oder den Lohn des

Steuerpflichtigen . Deshalb sucht nun die Behörde auf diesem Wege

zu einer getrauen Ermiltlung des Einkommens zu gelangen . Die

Berechtigung dazu ist im Gesetz gegeben .

flus Groß - öerlin .
Papier .

Mählich fällt Dir auf die Nerven

Cdatz Du . wenn auch nutzlos , tobst )
Die Gesellschaft für Konserven ,
Die Gesellschaft für das Obst ;

Die Gesellschaft für die Fette ,
Die auch , die aus Zucker kaut ,
Und die ganz besonders nette ,

Jene sür das Sauerkraut .

Di ? Gesellschaft für die Knollen ,
Für das . Vieh stcotsra ,
Die Gesellschaft für die Bollen ,

Z. E. G. und K. E, A.

Alle regeln , alle bleiben

Im Erwägen immerzu ,
Sie verordnen und sie schreiben

Ohne Rast und ohne Ruh .

Hilft ' s , daß hundert sanfte Räte

Täglich nur die Sorge Plagt ,
So zu tun , als ob man täte ,
Was man doch zu tun nicht wagt ?

Bringt es Dir nur einen Taler ,
Oder wirst Du satt vielleicht ,
Wenn der Kriegs —Gc —em —bc — Haler
Massenhaft Papier erzeugt ?

Dies Papier führt allerwegen
Jeder Interessentenkreis
Zielbewußt dem Zweck entgegen ,
Den er dafür nützlich weiß .

Und Herr Mermuth , wehmutsaitig ,
Sieht sich nach Batocki um .
Der erwidert seinerseitig :
Tja ! Gewiß — insofern — hum . . .

_
G r e g e r s Serie . .

Kohlennot und Brotmangcl .
Die erneut eingetretene scharfe Kälte läßt die Kohle n-

not noch unerträglicher erscheinen . Die Ursache ist zweifel -
los kein Produktionsmangel , sondern das Versagen der Zu -
fuhr zu den Verbranchszentralen , und in den Städten wieder -

um das Versagen der Abfuhr . Die Organisation der

Detaillisten und Gewerbetreibenden Berlins hat dem Reichs -

kanzlcr eine Eingabe übermittelt , worin gesagt wird , es stehe
fest , daß an den Produktionsorten der Braunkohle , die vor -

herrschend für die ärmeren Verbraucher in Frage komme ,

übergroße Vorräte liegen ; die mangelhafte Versorgung
beruhe auf dem Fehlen der Transportmittel . Der Schutz -
verband fordert außerordentliche Maßnahmen :

Ohne Schaden für die Kri - giubrunc , können au » dem zivilen
Verkehr im Bereich des BerkebrSabschniiteS Brandenburg und
Sachsen , das heißt aus dem Berliner OrtS - , Vororts - und Mittel -
iernverkehr 30 bis 40 Lokomotiven herausgezogen werden ; wenn
keine . . Kohlenwagen vorhanden , dann müssen eben Perfoneiiwsgen
dritter und vierter Klasse verwendet werden . Der Mangel an
menschlichen ArbeitSstäfien muß durch das KriegShilsSgesetz be -
seiiigt und zur Fortschaffuiig von den Bahnhöfen nach den Lager «
Plätzen Militärpferde freigegeben werden . Werden die hier vor -
geschlagenen Maßnahmen durchgeführt , dann tritt sofort eine
Milderung ein . und die Kohlennot ist in zirka
zehn Tagen voll st än big gehoben . Angesichts der
Verhältnisse darf die Regierung vor einer zeitlichen Ein -
fchräiikung deS Personenverkehrs nichl zurückschrecken . Not kennt
kein Gebot , und hier ist das höchste Gebor , eine große Not zu
beseitigen . "

Wie berichtet wird , haben „ bereits " Verhandlungen niit
der Heeresverwaltung stattgefunden , die jetzt eine größere An -

zahl Kohlenarbciter und Fuhrwerke vorübergehend zum
KohlentranSport freigeben will . Von anderer Seite wird mit -

geteilt , daß die Absicht, Kohlensouderzüge nach Berlin cinzu -
richten , infolge Uebcrfüllung der Berliner Bahnhöfe nicht in
vollem Maße verwirklicht werden konnte . Das Kriegsamt
habe einigen Großfirmen Arbcitshilfe zur Verfügung gestellt ,

Die Kalamität ist schon so alt — sie war im Herbst schon
sehr fühlbar — daß man sich wundern muß . daß die verant -

wortlichen Stellen immer noch herumprobiercn . Kohlennot
im härtesten Winter und in der geographischen Lage Berlins

verlangt doch beizeiten Abhilfe .
*

Zu der Frage des B r o t m a n g e l s , die wir gestern
ausführlich behandelten , vertritt eine Korrespondenz die An -

ficht , daß die Brotpreiscrmäßigung und die Schrippen -
Verteuerung die Ursache sei :

Die Folge dieser Maßnahme war , daß die Bäcker auS wirt -
sckiaftlicken Gründen das aus 85 Proz . Roggenmehl und 15 Proz .
Weizenmehl gemischte Brotmehl vielfach zu Zwiebäcken ,
Kuchen und Schrippen verwenden , weil sie bei dem allzn
hohen Weizenmehlpreis nicht auf ihre Kosten kommen zu können
glaube ». Sie verbacken daher bei weirem nichl mehr so viel
Weizenmehl wie früher . Die Folge war ferner , daß viele Ge -
ineinden Grob - BerlinS in letzter Zeit mit Weizenmehl überliefert
wurde » und in Weizenmehl erstickten , so daß die MehlverteilungS -
stelle Groß - Berlin jetzt genötigt ist , das überschüssige Weizenmehl
gegen Vrolmehl umzutauschen . DaS ganze System »st falsch !

Von anderer Seite war das enorme Kuchcnbacken zu
Weihnachten und Neujahr als Ursache der Plötzlich austreten -
den Brotnot bezeichnet worden . Wir müssen sagen , daß die
weit überwiegende Mehrzahl der Berliner Einwohnerschaft
schlechterdings nicht begreift , daß man nicht längst die Kuchcn -
und Tortenbäckerei verboten hat , lim das Brotguantum mit
dem dadurch gewonnenen Mehl zu erhöhen . Bei der Kuchen -
und Tortenbäckerei werden auch andere wichtige NahrungS -
mittel den : normalen Verbrauch entzogeil .

Speisenknappheit bei der Volksspeisung .
Der im „ VorwäitS " ( in Nr . 12 vom 13. Januar ) mitgeteilte

Fall , daß bei der Berliner VolkSipeisung am Donnerstag voriger
Wocbe die SpeiicnauSgabcstellen in der Kommandanienstraße nicht

genug Essen für alle gemeldeten Teilnehmer Halle , steht leider nicht
vereinzelt da. Aus mehremi uns zugegangenen Beschwerden er -
sehen wir , daß an demselben Donnerstag auch bei den Ausgabe -
stellen in der Danziger Straße und in der Müllerstraße die Knapp -
Heu der Speisen zu verdrießlichen Aufiritten führte .
' In der Danziger Straße mußte , aiö noch lange nichl

alle Warlenden befriedigt waren , die Kassiererin eingestehen ,
das Esten sei „alle geworden " . Der Mangel an Essen
wurlc der Küche in der TreSckowstraße zur Last gelegt ,
die zu wenig geliefert habe , und die noch wartenden

Frauen erhielten den Rat , selber nach der TreSckowstraße zu gehen

und dort Este » zu fordern . In der TreSckowstraße aber lautete
der Bescheid , die Ausgabestelle habe genug Portionen gehabt , sie
hätte nur richtig damit wirtschaften sollen . Den Frauen nun in der
Küche sofort da § ihnen zukcmmende Essen zu geben , wurde abgc -
lehnt . Zunächst miiste den Schnlkindern ihr Mittagessen aufgetischt
werden , dann erst würde sich zeigen , ob etwas drüber bliebe . Tie -
jenigen Frauen , die noch länger warten konnten , hatten schließlich
daS Glück , nach harter Geduldprobe noch Esten zu kriegen .
Andere , denen eS zu lange dauerte , mußten mit leere „
Töpfen beimgeben . ES läßt sich verstehen , daß sie
über diese Unzuläiiglichleit der VolkSspeisung in große Er -

regung gerieten . Da da § Esten für eine ganze Woche voraus -
bestellt werden muß und voraus auch die Fleisch - und die
Kartostelkarten gekürzt werden , io kann Speisenknapvheit diejenigen .
die leer ausgeben , in die imanaenehmste Lage bringen . Esten
ist kür sie nicht mehr da , ober auch ihre Kartenabschnitte
sind sie loS — nun mögen sie seben , womit sie ihren Hunger stillen .
Geklagt wird übrigens auch darüber , daß in der letzten Zeit
den Speisen weniger Kartoffeln beigegeben worden seien . Man

empfindet es als Benachteiligung , daß die Menge der mit den

Speisen gelieferten Kortoffeln geringer sei , als nach der Zahl der

hingegebenen Karteilabschnitte erwartet werden dürfe .
Bei der Ausgabestelle in der M ü l l e r si r a ß e wo gleichfalls

schon am Donnerstag voriger Woche sehr viele kein Essen mehr
erhalten konnte », wiederholte sich das am Dienstag dieser Woche .
Nachdem die Hungriaen lange aus dem Hos gestanden und arg
gefroren hatten , mußten sie hören , daß schon wieder da ? Essen nicht
reichte . Wieder mußten viele sich mit leeren Töpfen auf den Heim -
weg machen , wobei einiae der abgewiesenen Frauen , wie eine von
ihnen uns schreibt , in Tränen ausbrachen . _

Ein Mann , der zu de »

Abgewiesenen aehörte , klagt uns , daß er mit seiner ganzen Familie
ohne Mittagessen geblieben sei .

Es ist dock wirklich ein starkes Stück , daß diese Dinge
sich in so kurzer Zeit wiederholen . ,DaS kann
wohl einmal vorkommen, " schreibt eine der� leer aus¬

gegangenen Frauen , „ aber es scheint zur Gewohnheit zu werden . "
Die Ausgabestelle , die zu den meistbesuchten in Berlin

gebärt und täglich einen starken Andrang zu bewältigen hat . leidet
auch sehr darunter , daß sie von der weit entlegenen Küche der

Zentralmarkthalle ans versorgt wird . Verzögerungen der Speisen -
anlieserung sind keine Seltenheit , und wir konnten selber bei einem
BesiiÄ der Ausgabestelle die Beobachtung machen , datz ' Hunderte
aus dem Hofe in der Kälte lange warten mußten , lvefl das Essen
erst um OJ eintraf . Das ist be ' onders unangenehm sür Arbeiter
und Arbeiierinnen , die in ihrer kurzen Mittagspause zur Speisen -
auZpabe kommen , um ihr Esien sogleicki dort zu verzehren .

Für Beseitigung dieser Mängel und Mißgriffe sollte schleunigst
gesorgt werden . AnderilsallS wird man sich nicht wundern dürfen ,
wenn viele sich von der Massenspeisuna abwenden . Der Magistrat
habe dock keine „ Hungerküchen " einrichten wollen , schreibt uns

grimmig einer der Beschwerdeführer .

Lohnerhöhung bei der Große « Berliner Straßenbahn .

Infolge der gestern angekündigten Verhandlungen werden bei

der Großen Berliner Straßenbahn folgende Lohnerhöhungen ein -

treten : Der Studenlohn der S ch a f f n e r in n e n ist unter Fortfall
der bisherigen KriegSzulagei , auf 45 Pf . ab 21 . Januar erhöht worden .
daneben erhalten sie die Zulage von monatlich 6 M. für jedes Kind

unter 15 Jahren weiter . Fahrerinnen bekommen ebenfalls

unter Einbeziehung der Kriegszulagen bei acht Stunden Dienst
4. 60 und wie bisher 60 Pf . Fahrzulage , mithin TageSentlohnmig
5,20 M. In ähnlicher Weise werden die Bezüge de » gesamten
Betrie bs Personals mit durchschnittlich 10 M. auf den Kopf
und Monat aufgebesiert . Die bisher gewährte Kinderzulage von

monatlich 5 M. wird allen Betriebsbediensteten weiter gezahlt . Die

Ueberstunde lvird für das Stammpersonal von 50 auf 70 Pf. ,
sür da § A u s h i l f s p e r s o n a l auf 60 Pf . erhöht .

Berliner Lcbensmittelnachrichten .
Der Uurtausch von Fleisch ' arten gegen Bezugscheine auf andere

Lebensmittel ( Graupen oder Grieß oder Teigwaren findet für die

neue am 22 . Januar beginnende Fleischkartenperiode in der Zeit
vom 22. Januar bis 24 . Januar durch die zuständigen Brotkom -
Missionen in deren Geschäftsräumen statt . Für eine Vollfleiichlarte
lvird wieder ein Bezugschein auf 375 Gramm , sür eine Kinderkarte
ein solcher auf 200 Gramm Graupen oder Grieß oder Teig -
waren ausgegeben . Ein Anspruch auf eine bestimmte Art dieser
Waren besteht nicht . Die Ware kann in den 93 in den einzelnen
Stadtteilen gelegenen , durch einen Aushang kenntlich gemachten
VerkmifSstellen gegen Abgabe des für die betreffende Woche gültigen
Bezugscheinabichilitis geiaufp werden . Zum Umtauschen berechtigt
sind diejenigen , die sich laut Bekanntmachung deS Magistrats
vom 30. September 1910 in die Listen der zuständigen
Brotkommission eingetragen haben . Wer jetzt nachträglich , ohne
diese Eintragung bewirkt zu haben , den Umtausch vorzunehmen
wünscht , kann beim Magistrat , Abteilung tür Lebensmittelversorgung .
Stralauer Str . 3 —6 unter Vorlegung der Fleischkarten einen ent¬

sprechenden Antrag stellen .
*

Nach einer soeben erlastenen Bekanntmachung de » Magistrats
Berlin entfallen auf Abschnitt 18 der Lebensmittelkarte 100 Gramm

Teigwaren . Die Abschnitte sind am 20. , 22 . und 23 . Januar
in deil durch Verlaussschilder gekennzeichneten Kleinhandelsgeschäften

gegen Empfangsbescheinigung abzugeben . Die Ware wird dann
etwa acht Tage nach Ablieferung der Kartoffelabschnitte bei den

Kleinhändlern ' gegen Rückgabe der erwähnten Empfangsbescheinigung

zur Verfügung stehen . _

Lebensmittel aus Holland . ES ist in letzter Zeit häufig bor «

gekomme » , daß in Deutschland ansässige Leute nach Holland
reise », um dort Lebensmittel für den eigenen Bedarf einzu -
kaufen und nach Deutschlvnd mitzunehmen . Demgegenüber muß
darauf aufmerksam gemacht werden , daß Lebensmittel , deren Aus -

fuhr aus Holland verboten ist , auch nicht in kleinen Mengen für den

eigenen Bedarf mitgenommen werden dürfen . Bei etwaigen Ver »

suchen�solche Lebensmittel auszuführen , lvird daS Gekaufte beschlag -
nahmt und ein Strafverfahren wegen versuchter Ausfuhr verbotener
Artikel eingeleitet .

Besuch der ParlameiitSpräsideate ». Der Magistrat teilt mit :

Die zu einer Zusaimlienkunst der ParlamentSpräsidenten der ver¬

bündeten Mächte zum Besuch deS Reichstage » in der Reichshaupt -
stadt eingetroffenen Präsidenten des österreichischen , ungarischen und

bulgarischen Abgeordnetenhauses imd der türkischen Deputierten -
kammer : Dr . Sylvester , Elemcn Vau SimontsitS , Dr . Watsche iv.

Hadji Hadil Bey , werden mit ihrer Begleitung am heutigen Sonn «

abend Gäste der Stadt Berlin sei ». Sie werden vormittags eine

Rundfahrt antreten und dabei stadlische Bauwerke und Einrichtungen ,
darunter das Birchow - KrankenhauS , die VolkSspeisung in der Zentral -
Markthalle u. a. in . besichtigen . Sämtliche städtischen Gebäude

werden wegen der Gäste Flaggenschmuck tragen .

TaS Verbot des Waffentragens , das seit Kriegsausbruch be -
steht , wird vom Oberbefehlshaber in den Marken nochmals er -
neuert , da es vielfach nicht mehr beachtet wurde . Danach dürfen
Z i v i l p e r s o n c n , die nicht traft ihres Amtes Waffen zu führen
berechtigt sind , nur dann Waffen tragen , wenn sie einen von der
Ortspolizeibehörde ihres Wohn - oder Aufenthaltsortes ihnen er -
teilten Waffenschein bei sich führen . Ausgenommen ist das Tragen
von Jagdwafscn durch Inhaber von Jagdscheinen . Der Verkauf
von Waffen , Munition , Pulver und Sprengmitteln an Zivilpec -
sonen ist verboten . Ausgenommen ist der Verkauf der Waffsir
und der dazu nötigen Munition an die Berechtigten . ES ist ver¬
boten , den Waffenschein anderen Personen zum . Gebrauch zu über »



lassen oder von dem auf den Namen eines anderen ausgestellten
Waffenschein Gebrauch zu machen . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bi-? zu einem Iabre , bei Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu t500 M. bestraft .

Das Patsdamer Lberpriisidium soll van Potsdam verlegt wer -
den . Ein der Stadt trharlottenburg gehöriges Baugelände ist für
die Errichtung eines neuen Oberpräsidialgcbäudes in Aussicht ge�
nommen .

Wicdcrauslauf mi- 3 dem Kleinhandel ist Kettenhandel schwerster
Art , so führt der Dezernent im prtmjzischen KriegSwuchcramt Staats -
anwqlt Dr . a l ck in de » . . Beiträgen zur ÄriegSwirtichafl " aus .
Dies trifft besonders auf den jetzt vielfach erfolgenden Aiederaufkauf
von Kerzen mi- Z dem Kleinhandel zu. Ein solches Handels -
gebaren ist durchaus imznlälsia und strafbar . Ein derartiger Kelten -
Handel ist eine vollswirtschaftlichc Vergeudung von Arbeit und
Kosten i er stellt geradezu eine Beraubung des Konsum - ? dar . Aber
nicht nur der gewissenlose Llnfkäufer , sondern auch der Kleinhändler
kann sich bei Abgabe seiner Waren au einen Aufkäufer der Teil -
nähme ani Kettenhandel schuldig machen . Entweder muff ex die
Abgabe solcher Mengen verweigern , die die im Kleinhandel üblichen
übersteigei «, oder sich davon überzeugen , dast die Ware wirtlich nur
in die Hand eines Selbstverbranchers kommt . Unterlägt der Klein -
Händler eine solche Prüfung , so handelt er fahrlässig und macht sich
gleichfalls strafbar .

Kriegerwitwen , denen ans Anlast des gegenwärtige » Kriege »
KriegSwilwengeld gewährt ist , können im sfalla ihrer Wieder -
Verheiratung unter gewissen Voraussetzungen ein « ein »
malige Abfindungssumme bis zur Höhe von fünf
Sechstel des dreifachen Betrages der Kriegsvenorgung erhalten .
Antrüge sind an die örtlichen Fürsorgestrllen oder an die OrtS -
Polizeibehörde zu richten .

Zwei weitere Zweigpostämter in Berlin werden für die Dauer
des Krieges geschlossen . ES sind dies das Postamt SW 75 in
der Schützennraste 53 vom 33 , Jannar an und da- 5 Postamt df 101
in der SIsaffer Strohe 45/46 vom 3g . Januar an .

ksin Cpfer ihres schwierigen Dienstes ist die bei der Eisen -
Bahnverwaltung beschäftigt gewesene Frau W i t t st o ck geworden .
deren Mann im Felde steht . Als Frau W. vorgestern abend gegen
' hll Uhr ans dem Bahnhof Nennhausen mit dem Reinigen von
Weichen beschäftigt tvar , bemerkte sie bei dem herrschende » Schnee -
gestöbcr nicht die Annäherung eines von Hannover kommenden und
nach Berlin bestimnitcn Eilgiiterzuges . Die Frau wurde von der
Lokomotive ersaht , umgerissen und geriet unter die Maschine ,
deren Räder über sie himvcggingcn und sie auf der Stelle töteten .

Auf de » <? pure « eines Hochstaplers .
Unter den Namen „ Oberleutnant Otto Freiherr von Forster ' ,

„ Dr . Jungleben " , „ Offfzieranwärter Dr . Romm ' . „ Dr . Hans Heinz
Marck * . „ Prost Dr . Gers ' . „Gehricke ' . „ Oberleutnant Freiherr Eugen
Hans von Sah ' trat ein Hochstapler auf , der auch in Berlin Gast -
rollen gegeben hat und vor einem Vierteljahr in Wien ergriffen
wurde . Dort wurde damals ein angeblicher preußischer Offizier bei
einer Schwindelei ertappt und verhaftet . Qi war Ilar . daß er die

Offfzieruniform zu Unrecht trug , aber man wnhte zunächst nicht ,
mit wem man es zu tun hatte . Der verhaftete verweigerte , wie
er sagte , mit Rücksicht ans seine Familie jede Auskunft über se�te
Person und seine Berhältiiisi «. Die Vermutung , daß es »ch um
einen 21 Jahre alten aus Tilsit gebürtigen Oand . phil . und
Schriftsteller Eugen Saretzki handle , der als Füsilier
fahnenflüchtig geworden war , hat sich jetzt bestätigt . Saretzki
ivnrde von Wien nach Brandenburg gebracht und befindet sich dort
beim Militärgericht in Unterfuchnngshaft . Die Kriminalbehörden
gehen jetzt seinen Spuren im ganzen Reich und in Oesterreich »
ilngar » nach . Denn eS unterliegt keinem Zweifel , daß er noch mehr
auf dem Kerbholz hat , als bis jetzt bekannt geworden ist . All «
Mriteilungen , die zur weiteren Anfklärnng seines Treibens führen
können , sind an Kriminalkommissar Krüger im Zimmer 110 des

hiesigen Polizeipräsidiums zu richten .

Rose - Dhratev . Direktor laber Terofak . welcher mit seinen Schlier -
see ' rn im Rose - Theater gastiert , bringt am Sonntag da « Bolksstück
mit Gesang „ WildeS Blut " von Fritz Ereiner zur Erstauisührung .
Nachmittags wird zu halben Preisen das oberbayerische Charakter -
bild mit Gesang „ Almenrausch und Edelweiß ' gegeben .

Die Somme - Schlacht im Film . Das Bild - und Ftlmamt —

militmiiche Stelle de « Auswärtigen Amte ? — hatte gestern nach -
mittag zur Besichtigung des amtlichen KriegsstlmS „ Bei unfern

Helden an der Somme ' eingeladen . ES handelt sich hierbei nicht
um mehr oder weniger arrangierte Szenen vom Kriegsschauplatz .
sondern um Ausnahmen , die tatsächlich mitten im Stahl « und Feuer -
regen der furchtbarsten aller Schlachten hergestellt worden sind . Den
Stahlbelm auf dem Kopf und die Kamera in der Hand sausten
kübne Operateure deutscher FtlmlruppS auf Fahrzeugen der Sturm -
kolonnen läng « der Feuetstrahe mit hinaus . schwärmten
während des Kampfes bis in die vordersten Gräben .
arbeiteten sich mit dem Sturmtrupp von Trichter zu Trichter und
mit den Minenlegern zwischen den einschlagenden schweren Geschossen
hindurch bis an unser Sperrfeuer und untere Handgranatenkämpfcr
heran . Bon Schlamm . Steinen » nd Eiienstücken umflogen , drehten

sie die Kurbeln ihrer Aufnahmeapparate und bannten die Höllen -
szenen der Sommeschlacht aus den Filmstreifen . So enlstand die

erste große kinemalographiiche Urkunde de « Weltkrieges , die noch
aus die Phantasie später Geschlechter einwirken und ihre Herzen er -

schütter ! « wird .
Die Lichtspiele Tauentzienpkatz zeigen van jetzt ab

ollabendlich diesen Film , zugleich mit einem fünsaktigcn amerikatti »

schen Schauspiel „ Satans Opfer ' .

Mus öen Gemeinden .
BerzLgennig von LedensmittelveriSnsr » in Neukölln . Infolg »

der durch den Schneefall hervorgerufenen TrcmsporlichwierigleNen

ist es dem Magistrat nicht möglich , die zum Berkaus angekiindigten
Lebensmittel . sBohnen , Nudeln . Grieß und Graupen oder Grütze )

rechtzeitig den Händlern zuzuführen . Der Verkauf dieser LebenS -

mittel an die B- völlerung ist daher aus Montag , den 29 . d . M. ,

verlegt worden .

Berkauf städtischer Heringe in Charlettenburg . Vom heutigen

Tage bis Montag , den b. Februar , weide » an die Bevölkerung aui

BeztrkSmarke 0 Heringe ausgegeben . Die Haushaltungen bis z »
drei Personen ( Heine Haushallsmarken ) erhallen ' / , Piund ) . die von

mehr als drei Personen ( große HaushaliungSmarken ) % Pfund .

Der Preis für ' /z Pfnnd Hermge beträgt 0,65 M. , sür iIt Pfund

0,06 Vi.
'

Der Berkauf der Heringe erfolgt an die Inhaber der Haushalt -
marke I ( gelbe Sniche ) vom Sonnabend , den 20. Januar tSl ? ab .

an die Inhaber der Hauehaltmarke ll ( grüne Striche ) vom Dien « .

tag . den 23. Januar >917 . an die Inhaber der HanSbaltmarke TU

( biaue Striche ) vom Donner « lag . den SS. Januar 1Sl7 . und » n die

Inhaber der Haushalt marke » IV ( roi » Striche ) vom Sonnadend .

den 27 Januar l917 ab .
Der verlauf der Heringe findet in den durch Aushang besonders

gekennzeichneten Geichäfte » stall , ohne daß die Elnlragung in eine

Kundenliste Porausietzung ist .

Zustellung der »rankenkarten in Schönrberg . In Schöneberg

werden die Milch - und Zuiatzkanen für Kranke , ' oweit sie für den

Monat Februar bewilligt sind , durch die Post bis spätestens zum
33 . Januar zugestellt .

BottSunterhaltuugSadend in Schöneberg . Sonntag , den 21 . Januar .

nachmittags 4' / , Uhr . findet der 4. städtische VolkSuntrrhaltungSabend

in der Aula der Hohenzollernschule , Pelziger Str . 48/S8 , statt . Ein¬
trittskarten zum Preise von 35 Pf. sind in der „ VorwSrts " - Spedition ,
Meiningcr Str . 9, bis heute abend zu haben .

LebeiiSulittclnnchrichtcn au- S Britz . Bis zum ZI . d. MtZ . erfolgt
in der Verkaufsstelle der Gemeinde die Abgabe von Lebensmitteln
auf nachstehende Abschnitte der Briyer Lebensmittelkarte : Rr . 35
Nudeln . Nr . 36 Sirup ( auf Karten Nr . 1 bis lOOO) , Nr . 37 Scholle
in Aspik , Nr . 33 Sonderzuteilung .

Räncherheringe werden nach wie vor ohne Beschränkung ab -
gegeben .

Glückliches Nikolassee . Einen Neberschnß von nind 46 000 M. .
der einem Fünftel des ganzen Boranschlages entspricht , hat die
Gemeinde Nikolassee im RechnnngSjohr 1916 trotz dem Kriege zu
verzeichnen . Die Gemeindevertretung nahm >n ihrer letzten Sitzung
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Reinlch davon Kenntnis und
erteilte dem Gemeindeeinnehmer Enilastuna . Ter Neberschuß ist
dem guten Eingang der Stenern zu verdanken . ES dürfte wohl zu den
größten Selienheiten gehören , daß eine Gemeinde in der Kriegszeit
einen derartig hohen Ueberschuß im Verhältnis zum ganzen Vor -
anschlag erzielt .

Mitgliederversammlung in NowaweS . In der am Mittwoch ab -
gehaltenen WahlvereinSversammlung sprach Genosse Reichstags -
abgeordneter Dr . L e n s ch über die „ Internationale im Weltkriege ' .
— Für die KreiS - Generalversammlung am 2l . d. M. wurden als
Delegierte Genosse Krähnberg und die Genossin Frl . Stöcke !
gewählt . — Genosse Zöllner berichtete , daß er sich wegen der
andauernden Petroleumnot , aus der besonder « den arbeitenden
Frauen große Schwirrigkeiteil erwachsen , an die Gemeindeveiwaltung
gewandt und das versprechen erlangt dabe , daß voraussichtlich bis
zum Ablauf dieses Monats wieder Petroleum eintreffen und so der
Mangel beseitigt sein werde . Ferner habe sich die Gemeinde bereit
erklärt , während der Dauer der herabgesetzten Kortoffelrationen die
anderen Lebensmittel , wie Hülsenfrüchte , Grieß usw. , in kürzeren
Zwischenräumen als bisher , und zwar etwa alle acht Tage , in
kleineren Mengen zum Verlaus zu bringen .

LebenSmittelnachrichten au « NowaweS . Mit der Ausgabe neuer
Speisefettkarten soll gleichzeitig eine Reuanfstellung der Kundenlisten
iür den Fettbezug erfolgen . Die betreffenden Käufer müssen zu
diesem Zweck bis Dienstag , den 23. d. M. , die an der Speisefett -
karte befindlichen Anmeldeabschnitte bei ihrem Kleinhändler abgeben .
Wer die Anineldung bis zu dem genannten Tage nicht bewirkt , muß
damit rechnen , für die nächste Epeisefettkartenperiode weder Bulter
noch Marganne zn erhallen .

Mus Znöustrie unö hanöel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

In der Generalversaminlung der Allgemeinen
Berliner O m n i b u s g e i e I l s ch a s t . die am Ist . Ja -
luiar stattgefunden hat , erklärte Direktor Kaufmann ,

daß der vom l . Oktober 1916 an auf 7� Pf . erhöhte Mindest -
tarif nur als eine U cb e r g a n g s m a ß n a h me zu be -
trachten , und daß nicht nur für die Kriegszeit ,
sondern auch für die kommenden Friedens -
jähre eine weitere Erhöhung anzustreben sei. Ans
den ersten Blick sollte man meinen , dich die Gesellschaft den
Wettbewerb der ihr nahestehenden Großen Berliner Straßen -
bahn und der Gesellschaft für Hoch - und Untergruntchabnen
scheuen mühte . Aber offenbar ist die Allgemeine Berliner

Onuubiisgesllsthnft felsenfest überzeugt , daß die beiden an -
deren genannten Gesellschaften eine Tariferhöhung durch -
setzen werde » und daß dann der Omnibus trotz eines Mit -
desttarifes von 10 Vf . da « billigste Berkebrsinittel sein werde .
Es spielt wohl auch die Hoffnung mit . daß die geplante Auf -
nahnie eines Verkehrs mit leichten und raschen Autobussen
den Wettbewerb mit den beiden anderen Gesellschaften er -
träglich gestalten wird . Vielleicht verrechnet sich ober auch die
Allgemeine Omnibuegesellschaft , so daß der Aussall an
Fahrgästen die Mehreinnahmen infolge der Tariferhöhung
überwiegt .

Englische Anleihen .
Die Bank von England hat ihren Diskontsatz ( prozentueller

Zinsabzug beim Wechselankauf ) von 6 auf 5 ) 4 Prozent erniedrigt .
Die Bank von England hat im Gegensätze zur Deutschen Reichs -
dank seit Mitte Juli vorigen Jahres einen Diskontsatz von 6 Proz . .
während die Reichsbank mit 5 Proz . auskam . Dabei ist ein Dop -
pelte « zu berücksichtigen : Der Diskontsatz der Bank von England
ist der Höchstsatz , zu dem sie Wechsel ankauft , der Diskontsatz der
Reichsbank gilt allgemein . Die Deutsche Reichsdank konnte den

Zinsfuß modrig halten , weil im wesentlichen ein nur amtlich über -
wackter WcrtauStausch mit dem Ausland erfolgt . Anders die
Bank von England . Dadurch , daß sie den Zinssatz relativ recht
hoch hielt , suchte sie dem Kapital in England eine profitliche An -

lagcspbäre zu schaffen , einheimisches Kapital vor dem Ausfluß inS
Ausland zurückzuhalten , ausländisches Kapital heranzuziehen , und

so hie englische Währung zu schützen , deren Stand desto besser ist ,
je größer die ausländische Nachfrage nach englischen Zahlungs -
Mitteln und je kleiner die englische Nachfrage nach ausländischen
Zahlungsmitteln ist .

Auch in den Vereinigten Staaten hat England eine neue An -

leihe aufgenommen . Die Firma Morgan u. Co. kündigt die Aus -

gäbe der englischen Anleihe von 250 Millionen Dollar in der Form
von 5 zh Prozent igen konvertierbaren Obligationen mit dem Datum
1. Februar 1917 an . Von dem gesamten Betrag werden 100 Millio -

nen nach einem Jahr fällig , der Rest nach zwei Jahren .
Alle dies » Anleihen in Amerika find von dem Wunsche diktiert ,

die amerikanischen Lieferungen bezahlen zu können , ohne Pfund

Sterling gegen Dollar auswechseln zu müssen , was auf den Kurs

der englischen Währung drücken würde . Tatsächlich ist eö der eng -
tischen Regierung gelungen , was ein Schmuckstück ihrer Kriegs -

ftiianzterung ist , die Entwertung des Pfundes auf wenige Prozent

zu beschränken und vor ollem den Kurs sehr stabil zu gc -
stalten , waS die Kalkulationen im internationalen Verkehr unge -
mein erleichtert oder gar erst ermöglicht . Dagegen hat die rapid
wachsende Aufnahme kurzfristiger Schulden im Ausland auch finan -

ziehe Nachteil « bedenklichster Art

Auch in Indien borgt England Geld . Die AuSgabebedin -

gungen der besonderen indischen Kriegsanleihe sind noch nicht mit -

geteilt . Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß die wirtschafilicha

EntWickelung Indien « wie manch « englische « Kolonien im Kriege
große Fortschritte gemacht Hai . E » ist «»cht nur a * Lieferung von

Rohmareriolie « viel verdient worden , auch die Textilindustrie hat

sehr mächtige Antriebe erhalten .

Oeffentliche BeWirts Haftung von Rohöl « nd Kerzen .
Zur Jichcrstcllung gleichmäßiger Verteilung und zur Per -

hütung übermäßiger Preissteigerungen ist eine strafst Zentrali¬
sierung der Bewirtschaftung mineralischen Roh -
ölS und setner Produkte erforder . tckr Ter Reichskanzler wird
über die Durchfuhr von oder den Verkehr mit mineralischem
Rohöl und allen bei seiner Verarbeitung aniallendeii Erzeug -
nissen (z. B. Schmieröl , Gasöl , Solaröl . Rückstandöl , Paraffin
usw . ) sowie Erdwachs . Kerzen und Kerzenersatzmitteln Destim -

mungen treffen . Da auch Kerzen in die Bewirtschaftung ein «

geschlossen sind , war ein « Ermächtigung des Reichskanzlers er -
forderlich , die Borschriften de ' Verordnung auch auf Bienen -
wachs auszudehnen . Die frühere » Verordnungen über den Klein -
Handel mit Kerzen ( vom 25. September 1915 ) und über Montan -
Wachs ( vom 26. Maj 1916 ) sind aufgehoben . Eine gleichzeitig
erlassene Ausführungsverordnung des Reichskanzlers legt die Be -
wirtschaftung in die Hände der K r i e g S s ch m i e r ö l g e s e l l -
s ch a f t in . b. H. in Berlin Ihr sind vom 31. d. M. ab sowohl
die aus dem Auslande eingeführte » wie die im Jnlande Vorhan -
denen und erzeugten Waren der bezeichneten Art anzuzeigen und
auf Verlangen zu liefern . Wird die Lieferung verweigert , so er -
folgt Enteignung . Nicht unter de » ' eben geschilderten Anzeige - und
Lieferungzwang fallen Mineralöle , die dci plus 15 Grad Eelsius
ein spezifisches Gewicht von nicht über 0,825 einschließlich haben
( Gasolin , Benzin , Petroleum ) . Rohstoffe zur Kcczenherstcllung
dürfen von der Kriegsschinterolgesellschaft m. h. H. nur mit der
Auslage abgegeben werden , daß sie lediglich zu diesem Zwecke ver -
wendet werden . Außerdem hat die KricgSschinicrölgesellschast die
Kleinverkaufspreise vorzuschreiben , die für die Kerzen
auf den Packungen anzugeben sind . Die Kcrzenpackungen
müssen an der Außenseite deutlich lesbare Angaben iil . r
Namen , Firma und Ort der gewerblichen Hauptniederlassung des
Herstellers , den Kleinverkaufspreis für die ganz - Packung und für
die einzelne Kerze und die Anzahl der in der Packung enihaltenkn
Kerzen aufweisen . Einzelne Kerzen dürfen nur aus den dazu
gehörigen Packungen und in der Höchstzahl von drei Stück auf
einmal verkauft werden . Den Verkehr mit Altarkerzcn und Dosen -
lichten wird die Kriegsschmierölgesellschaft besonders regeln . Die
Verordnung des Reichskanzlers , die mit den üblichen Strafbcstim -
mungen ausgestattet ist , tritt am 31. Januar 1917 in Kraft . Die
Vorschriften über Packung und Kleinberkani von Kerzen erlangen
jedoch erst mit dem 15 . Februar 1917 Geltung .

Gerichtszeitung .
Lohnabzug für Benutzung eluer Nähmaschine .

Bei der Kammer 1 de « Berliner Gewerbe gericht « klagte
eine Näherin , die in der Arbeitsstube einer Zwischcnmeisterin be -
schüfttgl war . auf Rückzahlung von 45 M. . die ihr mit je einer Mark
wöchentlich vom Lohn abgezogen sind dafür , daß sie eine der
Zwischenmeisterin gehörige Nähmaschine benutzt hat . Tie Näberiu
bat bei jeder Lohnzahlung gegen diesen Abzug , der ohne gegen «
ieiiige Vereinbarung erfolgte , protestiert . — Das Gericht ver -
urteilte die Beklagte , der Klägerin die ihr abgezogenen
45 M. zu zahlen , weil Aufrechnungen gegen den Lohn
schon an sich nicht zulässig seien , in diesem Falle ober
noch Hinzukomma daß . selbst wenn der Abzug vereinborr wäre .
eine solche Vereinbarung gegen die guten Siile » verstoßen und des¬
halb ungültig sein würde . Wer eine Arbeitsstube unlerhalte , der
habe die zum Beiriebe derselben erforderlichen Einrichtungen und
Arbeitsgeräte auf seine Koste » zu halten . Wenn ein Arveitgeber
jeder Arbeiter ! » wöchentlich eine Mark für Benutzung der Maschine
abziehe , so würde er in zwei bis drei Jahren die Kosten der Maschine
von den Arbeiterinnen bezahlt erhalten haben . Wenn sich eine Ar -
beiteri » mit einem derartigen Beriahren einverstanden erkläre »
sollte , so könne das nur auö einer Notlage erklärt werden , die der
betreffende Arbeitgeber zu seinem Vorteil ausnutze . Unter solchen
Umständen ziisiandegekommene Bercinbarungen seien ungültig .

Ter Streit um den Gänseknocken . Wegen Kriegswuchers hatte
sich der Kaufmann Friedrich Wilhelm K r a f t vor dem S ch ö f f « n-
gericht Berlin - Mitte zu verantworten . Ein Zeuge bemerkte eines
Dag eS in dem Schaufenster des Angeklagten einen Gänsebrust -
knochen , der ihm dadurch auffiel , daß er mit 50 Pf . ausgezeichnet
war , während er so gut wie gar keine Jleischrcste zeigte . Er trat in
das Geschäft , kaufte ben - Gänseknochen und ging damit sofort zur
Polizei . Der Sachverständige der Preisprüfungsstelle bezeichnete
den Preis für viel zu hoch , da dieser Knochen , selbst wen » man bc -
rücksichtige , daß er noch zur Erhöhung des Geschmacks einer Suppe
verwendet werden tonnte , höchstens einen Wert von 25 Pf . habe .
Der gerichtliche Sachverständige trat diesem Gutachten scharf ent -
gegen und erklärte den Preis für angemessen , twil bei den jetzigen
teuren Gänseprcisen das bißchen Fleisch , das noch an dem Knochen
vorhanden war , immerbin eine gewissen Wert babe . — Der Amts¬
anwalt hielt den geforderten Preis für ungeheuerlich und beantragte
100 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof ging über den Antrag weit
hinaus . Der Angeklagte habe sich einer gröblichen PreiSübcrschrci -
hing schuldig gemacht . Dem Zeugen sei eS durckmuS zu danken ,
daß er trotz des geringen Objekts die Sache zur Anzeige gebracht
babe . Wenn daS Publikum sich in älmlieben Fällen vor einer An -
zeige nicht scheuen würde , würde es für die Gesamtheit wesentlich
besser sein . — Der Angeklagte wurde zu 5 0 0 M. Geldstrafe
verurteilt .

Ein „ unfreiwilliger Demonstrant " . Am 27 . Juni 1916 , als zum
ersten Maie vor dem . Kriegsgericht gegen Liebneckst verhandelt
wurde , fanden bekanntlich mehrere Demonstrationen statt . Vialer -
meistrr Götze , ein , wie er selbst behauptet , ausgesprochener Gegner
der Sozialdemokratie , geriet am Abend , als er die Jnvalidenstraße
passierte , unwillkürlich unter die Demoiistrantengruppe . Der Auf -
forderung der Polizeibeamten , stch zu entfernen , konnte Götze , wie
er behauptet , nicht Folge leisten , da ihn d « Meng « nickt durck -
gelassen habe . Er soll , »IS ein reitender Schutzmann auf ihn zu -
ritt , dem Pferde in die Zügel gefallen sein . Deshalb wurde er der -
haftet und vom Schöffengericht Berlin - Mitte wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewaft und Beteiligung an einem Auflanf zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt . In der Berufungsinstanz vor der
5. Slvafkammer des Landgericht » Berlin I ermäßigte der Gerichts¬
hof die Strafe auf zwei Monate Gefängnis . Gegen dieses
Urteil legte der Verteidiger Revision ein . Der erste Strafsenat des
Kammergcrickits erkannte am Frerag auf Verwertung der
Revision mit der Begründung , daß der Angeklagte durch sein Ver -
hnltcn zu der Annahme Veranlassung gegeben habe , daß er Teil -
nehmer der Demonstration war . Auch ist die Behauptung , daß der

Ungeklagr « dem Schutzmannspferd in die Zügel gefallen sei , er -

wiesen . _

Mus aller Welt .
Der Eisenbahnunfall auf dem Kölner Hauptbahnhos ist

neueren Meldungen zufolge doch ernsthafter gewesen als anfangs
angenommen wurde . Die Zahl der Verletzten beträgt einige
zwanzig , von denen vier bis fünf schwer verletzt sind .

« » » ewet » » Kranke » , und Strrbekaste » er MemHarbettcr
( B. V. Hamburg . )

Filiale B « r I i n 3 : Mitglied ervorsammlu « , Somiadeud , SO. b. 37 ,
abcndk s>/ , Ubr . Lei Kahler , Reichende : ger Sir ISi

Filiale Berlin S : A- mnabend . SO. Januar , aSend « S>/ , Uhr , kei
R. Heim ich, ®e . Frankst « ter Str . «0. .tz- Nenheaicht Berich ' ebene ».

Filiale Berln « : S. ' itnlie berrtriamn tun » Sonntag . 21. Januar ,
vonnmog » 10 US- , hei Meger . vckerftr . 128.

Filiale Berlin 0 : Sonntag , 31. b. M. oarmittagS 10 Uhr ,
BiiNckwpenflr . 14 hei Scheel . EieonzungSivobl b r O>>S»ei Wallung .

lourikieiidereln „ Die Raturkreunde « , LUSgruppc Berlin . Bei
der Vandeiung Neiienvaqen , I - ederg AU- LandSberg usw. >kl Infohe der
FahrverSiideiung die . ' idsahrt ab Schleiischen Ba inhot >1. 37 (nicht 7. 281,

ftti im tniix « «Mrnieinst . senntoa . LI. Januar . voimlllagS
S Uhr, Pappelallee IS/17 . Reu/Mi ». Jbealtafino , Selchlelllratze 8; Ober -
Ichöneweide . ftlnroltr . 2. Fnlrellalöie Borle ' ung . — vormi ' lags tO' l , llbr ,
Kleine Fransturler Slratze 6: Vortrag von Herrn Dr . Komas Schmidt :
Rechtsordnung und Sntwickelung . «äste willlommen .

LverrerauSiiwrrn tiir dos mittlere «orvSeutietzlaud dt «
Tonntagmittag . Nur zeitweise neblig , lonst trocken und vielfach heiter ,
außer um Rltlag sehr fall .

\



Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 18 . Januar . Generalstabsbericht .
Mazedonische Front : Schwaches Geschützfeuer

auf der ganzen Front . Südlich von Serres versuchte eine

feindliche Kompagnie vorzudringen , wurde aber durch Ge «

ichützsouer vertrieben . Im W a r d a r - Tal und an der
Struma Fliegertätigkeit von feindlicher Seite .

Rumänische Front : Feindliche Artillerie hat die
Städte Jsaccea und Tulcea beschossen , die unsrige hat
erwidert : in Tulcea sind fünf Frauen , ein Greis und vier
Kinder getötet worden .

*

Sofia , 19 . Januar . Von militärischer Seite werden
dem

_ Korrespondenten der Telegraphen - Union über die
jüngsten Kampfe in Rumänien noch folgende Mitteilungen
gemacht : Die Russen konzentrieren ihre gesamten Streit -
kroste für die Verteidigung des linken Flügels . Unsere Ar -
tillerie beschießt mit großem Erfolge die von G a l a tz sich
abzweigenden Eisenbahnlinien . Auch die Festungsanlagen
und Schanzwerke von Galatz zwischen dem S e r e t h und dem
B r a t e s - See liegen ebenfalls unter Geschützfeuer .

Die feinülichen Heeresberichte .
Rafsisäi « Heeresbericht vom 18. Januar . Westfront . In

der Gegend des Dorfes Sanovioe südlich von Smorgon drangen
unsere ErkundungSabteilungcn in feindliche Grüben ein , begannen
dort ein Handgemenge und machten gegen 20 Deutsche mit dem
Bajonett nieder . Zu gleicher Zeit sprengten unsere Pioniere drei
Minenstollen . In der Gegend westlich des Dorfes Semerinka zer -
störte unser Artillerreseuer Deckungen des Feindes , der unser Feuer
' ch wach erwiderte und nur eitrige Geschosse aus die Straße Äisielin —
Plenoff schleuderte . In der Gegend des Dorfes Kritscha an der
Pistriva näherten sich etwa 100 Zlusklarer unserem Feldposten .
Nachdem dieser den Gegner ganz nahe hatte herankommen lassen ,
zwang er ihn durch konzentrisches Feuer zur Flucht und erbeutete
von ihm zurückgelassene Ausrüftungsgcgenständc und Massen . In
den Waldkarpathen macht « der Feind , nachdem er gegen 200 Ge¬
schosse abgefeuert hatte , einen Angriff auf eine Höhe 10 Werst
südlich des Berges Pnevi , wurde aber durch unser Feuer zurück -
geworfen .

Rumänische Front . Versuche des Feindes , gegen die
Höhen südlich vom Citezslusse die Oiiennvc zu ergreifen , werden
durch unser Feuer angehalten . Die Rumänen schlugen einen An -
griff der Deutschen südlich von Monasttrk - Kaschinul am Casi n u -
f l u f f e ab . Südwestlich von P r a l e a umringten die Rumänen
eine vom Feinde besetzte Höhe , wobei sie viele Gefangene machten

- und vier Maschinengewehre erbeuteten . An der übrigen Front
bis zur Donau sowie längs der Donau gegenseitige Beschießung .

Englischer Bericht vom 17. Januar . Heute früh besetzten
wir nack vorangegangener heftiger Beschießung eine Linie feind -
Inder Posten nördlich von Bruumont an der A n c r c. Wir erreichten
auf einer Front von 200 Uards . was wir beabsichtigt hatten , und
hatten dabei nur wenige Verluste . Nachmittags brach ein feindlicher
Gegenangriff in unserem Artillericscuer mit sckmeren Verlusten zu -
sammen . Der Ausbau der neuen Stellungen schreitet fort . In der
Nachbarschaft von Te n s wurden von unS gestern und heute wichtige
otreiszüge mit vollständigem Erfolg ausgeführt . Gestern drangen
wir unter dem Schutz einer heftigen Beschießung am späten Nach -
mittag tn die deutschen Stellungen südlich von C a l o n n e , westlich
von LenS , ein . Unser « Truppen erreichten die feindlichen Vcrbin -
dungslinien . bewarfen die feindlichen Unterstände mit Bomben , zer -
störten sie und fügten der feindlichen Besatzung zahlreiche Verluste
au ; _ unsere eigenen Verluste waren gering . In Verbindung mit
dleier Unternehmung brachten wir mit Erfolg eine Mine - iur Ex -
plonon . Heute früh wurde bei Tageslicht von kanadischen Truppen
nordöstlich von Calonne ein anderer sehr erfolgreicher Ueberkall
durchgeführt . Die Angreifenden drangen über eine Front von 700
Vards in die feindlichen Laufgräben ein und brachen 300 Iards
bis zur zweiten Linie durch .

Italienischer Berccht vom 18. Januar . In Albanien
bat eine unserer Kavallerieabteilungen am 16. Januar die Ort -
schaften Talest und Arra , nordöstlich von Grueni , nabe der Straße
KjaSkoviki — Koritza , besetzt . C a d o r n a.

Kämpfe iu Tripolis .
Rom , 13. Januar . Das Kolonialmintsterium teilt mit : Su -

Iciman el Baruni , der bekannte Agitator aus dem Dschebel , der
aus Tripolitanien hatte fliehen müssen,� war zurückgekehrt und
hatte sich als Abgesandter des türkischen Sultans erklärt , der den
Ausstand gegen Italien organisieren und leiten solle . Im w e st -
l i ch e n r i p o l i t a n i e n hatte er sich mit den Parteien des
Mahdi Sunni und des Kalifats Ben Ascar zusammengeschlossen ,
welche gegen die treue Bevölkerung und die Italiener in Zuara
und Nuail drei starke Kolonnen von zusammen über 6000 Mann
zusammengezogen hatten . Als diese M eh alias der Ausstän -
dischen einheitlich vorgingen , um Zuara anzugreisen , befahl Ge -
neral Ameglio , um die treue Bevölkerung zu schützen und die ver -
bündeten Feinde niederzuwerfen , am 13. Januar dem General
Latini , die Streikräste Barunis anzugreifen .

Am 16. Januar traten unsere Truppen um 2 Uhr morgens
mit der feindlichen Hauptmacht in Berührung : der Kampf begann
um 014 Uhr und dauerte sehr lebhaft bis 2 % Ilhr nachmittags gegen
die auiständischen Mehallas , deren Stärke an dieser Stelle aus über
3000 Mann geschätzt wurde . Der Kamps war hart , aber eine Um -
gehung des linken feindlichen Flügels entschied unseren Sieg . Die
Aufftätidischen versuchten gleichwohl einen heftigen Gegenangriff
aus unseren rechten Flügel , wurden aber neuerdings zurückgeschlagen
und zur Flucht gezwungen . Der Feind verlor auf dem Gefechtsfelde
108 Mann tot und viele Gewehre : man glaubt , daß der Gesamt -
Verlust der Ausständischen etwa 1000 Mann betrage . Unter den
Toten soll sich OSman Ben Ascar , der Bruder des Kalifen der Ben�
Ascar . befinden . Unsere Verluste sind nicht erheblich . Die Ver - '

folgung der fliehenden Aufständischen dauert an .

Tie Kämpfe in Ostafrika .

London , 18. Januar . ( W. T. 25. ) Der Korrespondent Reuters
bei den britischen Truppen in Oftasrika meldet , daß General Beves
am 2. Januar von Kwahombdo vorückte , um über den R u s i d j i zu
setzen . In siebeneinhalb Stunden legte er zehn Meilen in süd -
licher Richtung zurück . Mittags kam ein Telegramm von General
Smuts des Inhalts : „ Der Feind aus Behobeho zurückgezogen .
Ihr habt keine Zeit zu verlieren . " Es wurde sofort eine fliegende
Kolonne gebildet , die um drei Uhr nachmiriags�auSzog und den Weg
aöfchnirt . Sie legte rn einer unwirtfamen «trecke 31 Meilen in
23 Stunden zurück . Am Morgen des 2. Januar erreichte sie den

Fluß , der hier 200 Aards breit ist . Obwohl die Leute sehr er -
mfibei waren , wurde alles vorbereitet , um das gegenüberliegende
User unter Feuer zu nehmen , ialls Widerstand geleistet werden
sollte . Das Uebersaneiten deS Flusses wurde mit Erfolg durch -
geführt und es wurde ein Brückenkops angelegt . Am 1. Januar .
nahm Ledes den Kampf mir dem Feinde aus . der zu spät gekommen

- war , um den Flutzübergang zu verhindern . Es wurden vier Weiße
gesangen genommen und eine Menge Lebensmittel erbeutet . Dos
alles hat den Druck aus die Truppen des Generals Sheppard er -
leichtert und diesem ermöglicht aus dem rechten Ufer Fuß zu fassen .

Er zwang den Feind nach dem Süden zurückzugehen .

Das Mißtrauen in Griechenlanü .
Londoo , 19 . Januar . Der Athener Korrespondent des

„ Daily Telegraph " meldet aus Rom , daß die dort unter -

gebrachte russische Kolonie gestern morgen ein Telegramm des

In Wolhynien abflauende GefechtStätig -
kett — Ruffenangrifle in Gegend Marafti
scheitern — Englischer Vorstoß gegen

Seres .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 19 . Ja -
nuar 1917 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ullscrr Patrouille » führten an mehreren Stelle » erfolgreiche

Unternehmungen durch .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarfchallS Prinz

Leopold von Bayern .

Die in de » letzten Togen regere Gefechtstätigkeit staut «
wieder ab.

Front des Geueraloberst Erzherzog Joseph .

Nördlich des Sufita . Tals in der Gegend von Marasti scheiterten

gegen unsere Höhenstellmigen unternommene Angriffe unter

schweren Verlusten für den Feind .

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls

von Mackensen .

Die Lage ist unverändert .

Mazedonische Firont .
Der Vorstoß einer englischen Kompagnie gegen Seres wurde

leicht abgewiesen .
Der Erste Geuerolquartieruieister .

Ludendorfs .
*

flbenübericht .
Berlin . Amtlich . t9 . Januar , abends .

Bon keineer Front find bisher be saubere
Ereignisse gemeldet .

» »
*

der osterreichijche Sericht .
Wien , 19 . Januar 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Ter Feind richtete gester » nachmittag heftige Angriffe gegen

unsere Stellunge » zwischen dem Susita - und Easinn - Tal , die in

unserem Feuer restlos scheiterten .
In Wolhynien hat die Gefechtstötigkeit wieder nbgenommeo .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im nördlichen Abschnitt der Karstfront brachten unsere

Ttuppen von gelungenen Unternehmungen gegen die feindlichen
Vorstellungen 4 Offiziere , 120 Mann als Gefangene und ein

Maschinengewehr ein .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Be ang .

Der Stellvertreter Des EhesS des EeneralstabeS .
v. H o e f r r , Feldmarschalleutnant .

russischen Gesandten in Athen erholten Hobe , worin dieser

mitteilt , daß von einer Rückkehr nach Griechenland noch immer
keine Rede sein könne . Die Ernennung von General

I o n a k st i o s an Stelle des Generals K a I a r i s zum Be¬

fehlshaber des in Athen in Garnison liegenden Korps ent -

' vreche nicht den Versicherungen der griechischen Regierung
über die Wiederherstellung der guten Beziehungen zu der

Entente . Durch die Entlassung Kalaris komme zwar Grie -
chenland einer der Forderungen des Ultimatums noch , aber

die Ernennung von Janakstias bedeute eine Herausforderung
seitens der griechischen Regierung . Janakstias sei einer der
Vormänner der Militärbelvegung gegen die Entente , die ihren
Höhepunkt in den Ereignissen vom 1. Dezember erreicht
hätten . _

Die Abtretung von Dänisch - Westinüien .
Kopenhagen , 18 . Januar . Meldung von Rihaus Bureau .

Ter dänische Gesandte in Washington meldet , der Austausch
der Ratifikationsurkunden zur Konvention vom 4. August
1916 betreffend die Abtretung der Dänisch - Westindischen
Inseln an die Vereinigten Staaten habe am 17 . Januar in

Washington zwischen dem dänischen Gesandten und dem

amerikanischen Staatssekretär stottgesunden .

Amerika unö Mexiko .
Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Bern gemeldet :

Tie in Mexiko stehenden Truppen der Vereinigten
Staaten erhielten , der Agentur Amerikana zufolge , Be -

fehl , Mexiko zu r ä u in e n. Der dadurch über die Ab -

sichten der Vereinigten Staaten beruhigte Präsident
Carranza entsandte 19 099 Mann der sreigewordenen
mexikanischen Regierungstruppen gegen Dioz .

Kleine Kriegsnachrichten .
Der Deputierte von Maubenge . Unter den Bewohnern Nord -

frenkreichs , die mit Erlaubnis der deutschen Militärbehörde ii wäh¬
rend dieser Tage nach Frankreich zurückkehrten , befand
sich auch der Deputierte von Dkaubeuge , Resontaine .

DaS neue montenegrinische Ministerium . Nach dem Pariser
„ Journal " übernimmt in dem neuen montenegrinischen Ministerium
Tomanomitsch den Vorsitz , das Innere und den Handel , Martino -
witsch die auswärtigen Angelegenheiten und Jllitsch , früher Richter
am Obergericht in Cetinjc , die übrigen Ministerten .

Geburtenrückgang in Frankreich . Der Deputierte Honnorat
stellt , wie die „ Franks . Ztg . " berichtet , ist einer Statistik über die
Geburten in den nicht besetzten 76 französischen Departements fest ,
daß im Jahre 1015 die Geburten um ein Drittel zurückgegangen
seien . Der Krieg hat in diesem einzigen Jahr Frankreich 200 000
Kinder oder einen Wert von fünf Armeekorps gekostet .

Asyl tranler Kriegsgefangener in Norwegen . Aus K r i st i -
ania verlautet . ' Hiesigen Blättern zufolge sind in Norwegen alle
Vorkehrungen getrossen , um kranke Kriegsgefangene auszunehmen .
Die aus Deutschland und Oesterreich - Ungorn sollen aus Gehöften
und in Sanatorien in Valdres und in der Umgebung von EidSvold
untergebracht werden , wo bereits für mehrere hundert Kranke alles
bereit steht . Da Frankreich und England das norwegische Angebot
abgelehnt haben , werden nur deutsche , österreichisch - ungarische und

russische Kriegsbeschädigte tn Norwegen Aufnahme finden . — Wolsss
Bureau erfährt dazu : Tie endgültige Zustimmung der russischen
Regierung stehe noch aus , dürfte aber in einigen Wochen eintreffen .

KriegSsozialismuS in England . Die englische Regierung hat
beschlossen , alles Land , daS . nicht genügend verwertet wird , selbst
bestellen zu lassen .

Lärm wiöer Lärm .
Eine Erobererversammlung im Abgeordnekeuhause .

Der . Unabhängige Ausschuß für einen deutschen Frieden "

hielt gestern abend im preußischen Abgeordnetenhaus eine Mit -

gliederversammlung ab .

Abg . Dr . Fuhrmann sagte in der Begrüßungsaniprachc :

Unsere Feinde haben ein wertvolles Geschenk gemacht , denti sie

haben durch ihre Antwort Klarheit geschaffen . Zu E ude i st n u n

bei uns das F r i e d e n s g e s l e u u c. Herr Scheideman - n wird

setzt zweifellos zu der Ueberzcuguug gelangen , daß seine Ziele :

„ Was französisch ist , soll französisch , was belgisch ist , soll belgisch

bleiben , es soll alles beim alten bleiben " aufzugeben sind . W i r

verbitten uns mit voll st er Entschiedenheit die

Einmischung eines Neutralen .

Prof . Dr . Dietrich Schäfer sagte : Wir haben niemals An -

tiexionsgelüste gehabt , aber wir sind genötigt , uns vor wiederhol -

ten feindlichen Einfällen zu schützen . Jede Friedensdermittelung

müssen wir zurückweisen . Ich hoffe , daß unsere Regierungen

diesen Standpunkt teilen werden .

Abg . Graf Westarp sprach sich im gleichen Sinne aus .

Ebenso Abg . Pfleger .

Abg . Dr . Stresemann erklärte sich unter großem Beifall

der Versammlung sür die Eroberung der besetzten
Gebiete . Er stimme Friedrich dem Großen bei , der eiirma !

sagte : „ Ein Krieg ohne Eroberung bedeutet keinen Sieg ! " ( Stür -

mrscher Beifall ! )
Es sprach hieraus noch Abg . Lic . T r a u b - Dortmund (! ) , der

sich gleichfalls im Sinne der Vorredner äußerte . Lllsdann folgte

eine längere , den Ausführungen der Redner entsprechende Ent -

schließung einstimmig zur Annahme .
Wir brauchen diesem Bericht nicht viel hinzuzufügen . Die

Pokrowsiys gefallen unS eben nicht , welche Sprache « raner sie

reden , und eine Ver Mittelungsaktion der Neutralen .

die darauf gerichtet ist , beide Teile zur Erkenntnis des Mög -

lich - n zu bringen , scheint uns nach dieser Versammlung nur noch

notwendiger zu sein .

Letzte Nackrichten .
Tie deutsch - österreichijche Minist erkonserenz .

Berlin , 19 . Januar . Tie „ Norddeutsche Allgemeine Zei -

tung " schreibt : Der österreichische Ministerpräsident Graf

Clam - Martiniz und der ungarische Ministerpräsident Gras

Tizsa sind heute abend nach Wien zurückgereist . Graf Clam -

Martiniz hatte Gelegenheit , zum ersten Male nach seinein

Amtsantritt mit den leitenden Staatsmännern des Deut -

scheu Reiches Fühlung zu nehmen . Züsischen den beiden Mi -

nisterpräsidenten und den deutschen maßgebenden Stellen

sind verschiedene schwebende A n g c l e g e n h e i -

ten zur Besprechung gekommen , unter denen die

kriegswirtschaftlichen Fragen , denen

beide Mächte interessiert sind , den breite -

st e n R a u m e i n n a h m e n. Es fanden unter Zuziehung
von Vertretern der beiden Heeresverwaltungen ausführliche

Beratungen statt , in denen volle Ucbercinstimmnng der Auf -

fassungen erzielt wurde . _

Geld her , ober — !

Rotterdam , 19. Januar . Der „ Ricuwe Rotterdamsche Courant "

meldet aus London : Bonar Law hat gestern abend in einer Rede

in Glasgow mit Zwangsmaßregeln gedroht , falls die Kriegsanleihe

mißglücken sollte . _
Tic Lage „bessert sich " iu Griechenland .

London , 19. Januar . Reuter meldet aus Athen vom 18 . Ja -

nuar : Tie L - y c b e s s c r t s i » von Tag zu Tag . Gestern haben

die Verhandlungen der Regierung mit der Entente über die

Durchführung der im Ultimatum enthaltenen Forde -

rungen begonnen . Tie V e » i z c 1 i st e n wurden gestern abend

freigelassen , und der Ehcs der Polizei versicherte , daß sie nicht be -

lästigt werden würden , wie gewisse Blätter gedroht hatten . Tie

Schadenvergütung für die Brntzelistcn wird in einer gemischte »

Kvmmissto » festgesetzt werden . Die Offiziere der gemischten Mili -

tärkontrolle sind heute in Athen angekommen . Die unruhigen

Elemente habrn die neue Lage ohne Widerstand hingenommen und

sich der Entscheidung gefügt .
Der „ Daily Mail " wird aus Athen berichtet , daß im ganzen

etwa hundert Venizelisten in Freiheit gesetzt würden . Daß Publi -

kum hat sich ruhig verhalten .
_

Der englische Secabsolutisums .
Kopenhagen , 19. Januar . „ Nationaltidrnbc " meldet auS

Stockholm : Die KriegsvcrsicherunzSkommisfiott teilt mit , daß Eng -

land im Jahre 1916 für fünfzig Millionen Kronen

Waren , die für Schweden bestimmt waren , zurück -

gehalten hat . Biß zum Jahreswechsel sei ein Prisen -

gcrichtSurteil über diese noch nicht gefällt worden . Dir

Kriegsversicherungskommission schloß im Jahre 191 « für ilber ein -

einhalb Milliarden Kronen Kriegsversicherungen ab und zahlte im

ganzen vicrzehneinholb Millionen Kronen aus .

Tie französische Minderheit interpelliert !

Bern , 19. Januar . Bei der vorgestrige » Abstimmung in der

französischen Kammer hatte die sozialistische Gruppe ,

allerdings mit nur geringer Mehrheit , den Antrag Goube ans

Interpellation der Regierung über die Rote an Wilson abgelehnt .

Nunmehr hat nach Lhoner Blättermeldungen der Abgeordnete

P r e s s e m an c , der zur sozialistischen Minderheit gehört , mit

dreißig seiner Amtsgenoffcn — darunter sogar einige Angehörige

der Mehrheit — beschlossen , heute auf dem Wege der Interpellation

von der Regirrung Erklärungen über die Rote an Wilson zu vce -

langen .

Pokrowsky auf Krankeaurlaub .

London » 19 . Januar . Ter „ Times " zufolge meldet
die Petersburger Zeitung „Rjetsch " , daß der Minister des

Aeußern Pokrowsky zwei Monate K ranken -
urlaub erhielt und daß der Handelsminister Prinz
Schach owskoy einen gleichen Urlaub erhalten soll .

Tie Berliner Kohlennot .
Berlin , 19. Januar . Die zurzeit in Groß - Berlin herrschende

Knappheit an Feuerungsmaterial hat , wie von feiten der Behörden
mitgeteilt wird , ihren Grund nicht iu dem Mangel an Kohlen , Koks
und Briketts , sondern in der durch das Schneewetter der letzten
Tage erschwerten Zufuhr .

Die Kriegeomtsstelle beim Oberkommando in den Marken ,
Berlin , Biktoriastraße 24 , Erdgeschoß , bemüht , soweit es in ihren
Kräften steht , den Schwierigkeiten abzuhelfen , steht mündliche » oder
schriftlichen Anträgen auf Gestellung von Pferden und
Mannschaften auß de » in Groß - Berli » garni -
sonierenden Ersatztruppenteilen entgegen .



Gewerksthastliches .
Surgfrieüliches .

Das folgende Zirkular wird uns zur Veröffentlichung
zur Verfügung gestellt :
» Bund Deutscher Werkvereine .

Hauptgeschäftsstelle :
Berlin W. 10, Bendlerstrcche 13.

An unsere Vereine !

Wir alle wissen , daß der Kampf der Sozialdemokratie gegen
die hnrtschaftssrkdHche Arbeiterbewegung , der jetzt schon wcthremd
des Krieges unter Missbrauch des Burgfriedens geführt wird , mit
erneuter Heftigkeit nach dem Friedensschlüsse ausbrechen wird . D i e
Absicht der Sozialdemokratie , die aus dem Felde
heimkehrenden Arbeiter nach dem Kriege in so -
zial demokratischen Kriegervereinen zusammen -
zuschli essen , deutet klar auf die systematische
Verfolgung dieser Ziele seitens der Sozial -
demokratie hin . Demgegenüber mutz es unsere ÄufMibe sein ,
mit allen Mitteln dahin zu streben , daß die zurückkehrenden Arbeiter
nicht der Sozialdemokratie in die Hände fallen . Wir müssen noch
mehr , als es bisher geschehen ist , in Wort und Schrift für Auf -
klärung in den Reihen der deutschen Arbeiter sorgen , damit der
wirtschaftliche Friede unserem Lande erhalten bleibt und die Wirt -
sckaftsfricdlichc Arbeiterbewegung ihre Stärke behalten und weiter
steigern kann .

Diesem Zweck soll eine Schrift : „ Bolköfriedc — Völkerfricde "
dienen , die in den nächsten Tagen erschaint . Ausgeheivd von der
Weihnachtsbotschaft » Friede auf Enden ! " wird darin kurz die Ge -
schichte der bisherigen Friedensbestrebungen behandelt . Ein weite -
res Kapitel beschäftigt sich mit der Internationale , deren Zu -
sammenbruch der Krieg klar erwiesen , den die Sozialdemokratie
aber immer noch nicht recht eingestehen will . Sodann werden die

Hoffnungen der Sozialdemokratie , durch dcu Umsturz der kapitali -
stischen Gesellschaftsordnung unserem Volke den Frieden zu geben ,
mit aller Entschiedenheit als undurchführbar und verwerflich ge -
kennzeichnet , deshalb , weil aus dem Kampfe aller gegen alle uns
niemals ein wirklicher Frieden erblühen kann . Ter Verfasser
kommt zu dem Schluss , daß der Bölkerfriede nur geboren werden
kann , wenn alle Teile des deutschen Volkes , insonderheit aber die
deutsche Arbeiterschaft , die nach dem Kriege vor allem ein Aus -
ruhen von allen Kämpfen braucht , rückhaltlos für den Wirtschaft -
lichen Frieden eintreten . "

Es folgen dann in ' dem Rundschreiben Angaben über
Preis und Art des Vertriebes der Schrift .

Tie Inhaltsangabe der Schrift in diesem Rundschreiben
genügt für deren Kennzeichnung . Tee Angst davor , daß die

Sozialdemokratie , ' deren Mitarbeit heute auf allen Gebieten
des öffentlichen und politischen Lebens in An ' pruch genommen
wind , auch nach dem Abschluß des Krieges als gleichberechtigt
neben ollen anderen Parteien auch von den Reichs - und

Staatsverwaltungen anerkannt wird , hat den „ Vund Deut¬

scher Werkvereine " zur Herausgabe der Schrift veranlaßt .
Tie „wirtschaftsfrisMiche Arbeiterbewegung " will als

wirtschaftliche , nicht als parteipolitische Organisation ange -
sehen werden . Sic bezeichnet sich selbst als „ gelbe GeWerk -

schaften " und wird irrtümlicherweise auch von anderer Seite
so genannt . Irrtümlicherweise werden diese
Organisationen auch vom Reichs st ati stischen
Amtim „ Reichsarbeitsblatt " in derStatistik
über die wirtschaftlichen Organisationen
der Arbeiter und Unternehmer geführt .
Würden sie den letzteren zugezählt werden , hätte die Sache
noch Sinn . Diese Vereinigungen sind von den Unternehmern
in ihrem Interesse ins Leben gerufen . Alle Unternehmer -
organisationen , die in der letzten Zeit Verbandsversamm -

lungen abhielten , haben beschlossen , den „Wirffchastsfriad -
lichen Vereinen " Geldmittel , zum Teil so erhebliche Beträge ,
zur Verfügung zu stellen , daß eine Beitragszahlung in den

gelben Vereinen sich erübrigt . Von einer Vereinigung oder

Bewegung , die aus den Arbeiterkreisen hervorgegangen und

durch Beitragsleistung ihrer Mitglieder attionsfähig erhalten
wird , kann keine Rede sein .

Gegenwärtig hat das Rundschreiben , in dem zum
Kampf gegen die Sozialdemokratie aufgc -
rufen wird , eine ganz besondere Bedeutung . Die gelben
Vereine verlangen , daß sie in den Ausschüssen , die nach dem

Hilfsdienstgesetz errichtet wenden , Vertretung er -
balten . Für die Vertretung in diesen Ausschüssen hat das

Kriegsamt „Vorschlagslisten von den wirtschaftlichen
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer cinzu -
holen " . Will man die gelben Vereine als Wirtschaft -
liche Organisationen der Unternehmer an -

sehen , weil sie von diesen die Mittel zu ihrem Wirtschafts -
betrieb erhalten , könnte es recht sein .

Als wirtschaftliche Organisationen der

Arbeitnehmer im Sinne des Hilfsdienst -
gesetzes können sie nicht gelten . Abgesehen von

ihrem Verhältnis zu den Unternehmervereinen , das ihnen den

Charakter einer Vereinigung zur Vertretung der Interessen
der Arbeiter nimmt , zeigt das Rundschreiben , daß es sich bei

der „wirtschastsfriedlichen Arbeiterbewegung " um eine

Vereinigung zum Kampfe gegen eine poli -
tische Partei , somit u m e i n e n politischen
Verein handelt . Tieft Vereine sind nach dem Gesetz
nicht berechtigt , eine Vertretung in den nach dem Gesetz be -

treffend den Vaterländischen Hilfsdienst zu errichtenden Aus -

schüssen zu erhalten .
Die sozialdemokratische Partei kann vergnüglich über

diesen neuen Vorstoß , den die „wirtschaftsfriedliche Arbeiter -

bewegung " gegen sie unternimmt , lächeln . Die Gewerkschaften
fmd mit diesen Vereinigungen bisher recht gut fertig ge -
worden und werden es weiter worden , auch wenn die Unter -
nehmer ihre Beiträge für die gelben Vereine verzehnfachen .
Man kann aber von ihnen nicht verlangen , daß sie Ausschuß -
Mitglieder dieser Vereine als Vertreter der Arbeiter aner -
kennen . Ebensowenig kann man von ihnen verlangen , daß sie
Kundgebungen im Interesse der Gesamtheft des Volkes oder
dem der Arbeiterschaft mit diesen Vereinen gemeinsam ver -
anstalten . Das Rundschreiben des „ Bundes
Deutscher Wcrkvereine " ist ein zweifels -
freier Beweis für die RichtigkeitdieserAuf -
f a s s u n g. _

veutststes Reich .

Der Abkehrschein auf Grund des Hilfsdienstgesetzes .
Zwei bei der Firma „ Deuidze " in Dresden beickaitigie

Zigaretlenarbeilerinnen wollien ibre Stellung ailigebe », weil es
ivnen bei dem Stundenlohn von 21 bezw . 21 Pü nicbt möglich
war , ihren Lebensunterhalt zu bestreiten . Da die Firma die Aus -
händiguug des Ablchrscheines verweigerte , riefen die Arbeiterinnen
das zur Erledigung derartiger Differenzen in Dresden eingesetzte
Schiedsgeiicht an . Es wurde festgestellt , datz die Arbeiterinnen
einen Verdienst von nur unge ' ähr 14 M. erzielten , wovon noch die
VernckerungSbeiträge im Betrage von nahezu 2 M. abgingen . Das
Schiedsgericht gelangte daher zu dem Deichluh , daß den Arbeite -
rinnen das Anrecht auf den NbkeHrschein zustehe .

Zwei Mctallarbeitcrvcrsammlungrn in Solingen beschästigten sich
mit dem Hilfsdienstgeietz . Nach einem Referat deS Genossen Reichs -
ragsabgeordneten Brey fand eine Resolution Annahme , in der die
Versammelten ihre Zustimmung zu dem Gesetz erklärten . (z)

verlin und Umgegend .
Der Ladenschlnst im �riseurgewerbe .

Die BundeSralsverordnung . die den Schluß der Verkaufsläden
auf 7 Uhr . die der Lebensmitielbrauche auf 8 Uhr , Sonnabends am
9 Ubr festsetzt , läßt es zwcisclhait erscheinen , ob auch die Läden der
Barbiere und Friseure unter dieie Verordnung fallen und deshalb
um 7 Uhr schlletzen iniiiien . Unstreitig ist , dass ein Verkauf von
Waren , der ja in Friieurläden üblich ist , nach 7 Ubr nicht mehr
stattsinden darr . Streitig ist dagegen , ob der Laden um
7 Uhr zu schließen , also auch die Barbier - und Friseurarbcit einzu «
stellen ist .

Die Angehörigen des FnieurgewerbeS . Meister und Gehilfen ,
nahmen Stellung zu dieser Angelegenheit in einer vom Verband der
Frifeurgehilien fehr stark besuchten Veriammlung , die am Donnerslog
unter der Leitung des Berbandsvorsitzenden Etzkorn in der Neuen
Philharmonie tagte . Der Referept , R- ichstagsabgeordneter Robert
Schmidt , führte unter anderem aus . daß weite Kreise des Friseur -
gewerbes , sowohl Meister wie . Gehilfen , mit Rücksicht auf den er -
heblichen Teil ihrer Kundschaft , der nicht vor 7 Uhr zum Friseur
geben kann , sich mit dem 7 - Uhr - Ladenschluß nicht befreunden kann ,
sondern den GeschäflSichluß auf 8 Uhr . Sonnabends aus 9 Uhr fest -
gesetzt zu sehen wünscht . Der Redner zeigte dann , auf welchen
Wegen die Wünsche der Friseure durch die zuständigen Instanzen er -
füllt werden können .

Nach einer kurzen , den Ausführungen des Referenten zu -
stimmenden Diskussion ließ der Vorsitzende Etzkorn über folgende
Resolution abstimmen :

» Die Voraussetzung einer Ersparnis von Brennstoffen und Be -
leuchtungSmitteln trifft auch für eine frühere Betriebsruhe im
Friseurgewerbe zu, das hauptsächlich in . Sadenlokalitäten ausgeübt
wird und vielfach mit Warcnverkaltf verbunden ist .

Da jedoch die Heimlehr vieler Arbeiter und Angestellten von
ihrem Tagewerk zu spät eriolgt . um schon vor 7 Uhr Zeit zu lasten ,
die Dienstleistungen der Friseure in Anspruch zu nehme » , ist die
Stunde zwischen 7 und 8 Uhr abends , Sonnabends von 8 bis 9 Uhr ,
für den Betrieb des Friseurgewerbes derart wertvoll und unent -

. behrlich , daß die Berufsangehörigen durch die Einbuße dieser Stunde
in ihrem Erwerb außerordentlich benachteiligt würden .

Die Versammellen richten daher an die zuständigen Stellen
den Dunick . die Ausnahmebestimmung für Lebensmittel - und
ZeitungSgeschäste . daß der Ladenschluß um 8 Ubr abends . Sonn -
abends um 9 Uhr zu erfolgen bat . auf das Barbier - , Friseur - und
Perückenmachergewerbe ausgedehnt wird . "

In dem Augenblick , als die Abstimmung erfolgen sollte , riefen
mehrere Bcriammlungsbefucher . d>« Gehilfen seien für den 7 - Uhr -
Schluß . Hierdurch entstand allgemeine Unruhe . Nun legte Robert
Schmidt . dar . daß nach Lage der Verhältnisse ein völliger Geschäfts -
fchluß um 7 Uhr nicht zu erreichen sei . Wenn auch der Waren -
verkauf ohne Zweifel um 7 Ubr eingestellt werden müste , so sei doch
die Friieurarbeit nach 7 Uhr nicht verboten Tie Arbeitszeit könnte
also bis 10 Uhr oder noch länger ausgedehnt werden Um sich
gegen diese Möglichkeit zu sichern , tollten auch die Gehilsen in ihrem
Inleresse dem 8 - Uhr - Schluß zustimmen . Die allgemeine Durch -
iührung desselben könne gegenwärtig erreicht werden . Das wäre
ein sozialer Fortschritt , der voraussichtlich auch nach dem
Kriege bestehen bleiben werde . So wünschenswert auch ein
früherer Geichäftsschluss wäre , sprächen doch piatlische Erwägungen
für die Forderung , die in der Resolution vertreten wird .

Hierauf wurde die Abstimmung vorgenammen . Sie ergab zu -
nächst eine zweifellose Mehrheit für und eine nicht sehr beträchtliche
Minderheit gegen die Annahme . Aber wiederholte Rufe : „ Gehilfen
dagegen stimmen " , vermehrten nach und nach die Minderheitsstimmen
erheblich . —- Der Vorsitzende erklärte die Resolution als angenommen
und schloß die Versammlung .

Hierauf wurde von mehreren Seiten gegen da § Abstimmungs¬
ergebnis protestiert . Unter großer Unruhe verließ etwa die Hälfte
der Versammelten nebst den Einberusern und Leitern den Saal ,
während die andere Hälfte zuiückblieb . Nach lebhaftem Hin « und
Herreden unter den Zurückgebliebenen , ergriffen einige Herren , die
sich als Vertreter eines Gehilienvercins bezeichneten , die Leitung
und forderten zu einer Kundgebung für den 7 - Uhr - Schluß auf .
Ein Rebner . der sich als Berbandsmitglied vorstellte , wandte sich
gegen diese Aufforderung und ersuchte die Gehilfen , sich auf den
Boden der angenommenen Resolution zu stellen , die das ptakü ' ch
Erreichbare fordere . Schließlich verkündeten die Vertreter des —

nicht näher bezeichneten — GehilfenvereinS , daß sie eine besonders
Gehilfenver ' ammlung für den 7 - Uhr - Schluß einberufen würden .

Schlichtungsausschüffe für den Hilfsdienst .
In der gestrigen Notiz im lokalen Teil des „ Vorwärts " haben

wir bereits davon Mitteilung gemacht , dass der KriegsauSschuss für
die Metallindustrie und die Schlichtungskommission für Militär -

schneiderarbciten als vorläufige Schlichtungsausschüsie mit der Er -

ledigung schon jetzt schwebender Streitfälle beauftragt sind . In
dieser Notiz war angegeben , daß in den an jedem Donnerstag statt -
findenden Sitzungen des Kriegsausschusses nur solche Beschwerden
zur Verhandlung gelangen , die bis spätestens Dienstag abend an -

gemeldet sind . Wir werden darauf aufmerksam gemacht , daß die

Anmeldefrist sich auf Montag abend verkürzt . Also nur Be -

schwerden , die bis spätestens Montag abend an -
gemeldet sind , kommen in der Sitzung am Don -

nerstag zur Verhandlung .

Ruslanü .

Schiffcrstreik in Holland .
Amsterdam , 19. Januar . <T. II ) Durch den hiesigen allgemeinen

Sch ' fiahrisbund ist gestern abend für ganz Holland der
Streik proklamier : .

Der Pariser Munitionsarbeiterstreik .
Bern , 19. Januar . „ Progrös de Lyon " meldet aus Paris : Alle

Arbeuer der Munitionsfabrik Panbard Levasior haben gestern vor -
mittag die Arbeit wieder aufgenommen , nachdem die
von ihnen geforderten Garanrien bewilligt worden
waren .

fius der Partei .
FünfundzwanzigjährigeS Jubiläum deS „ Naprzod " .

EIL Das volnische lotialistiiche Tageblatt . Naprzod " in Krakau
beging am 1. Januar 1917 das 25jährtge Jubiläum teines Bestebens .
Es erfchien vorerst zweimal im Mouar , dann wöchentlich und schließ -
lich täglich . Die ersten zehn Jahre waren für es die ichlimmsten ;
es wurde 273 mal konfisziert und Harle 123 Sr - afprozesse anszu -
ballen , die seinen Redakteuren zwei Jahre , vier Monate und 18 Tag «
Gefängnis und erhebliche Geldstrafen kosteten . Ter Herausgeber dc-Z
„ Naprzod " rst der Reichstagsabgeordnele Jgnaz Daichmski .

Soziales .
Der Siebenuhr - Ladeuschluß .

Durch die Bundesratsverordnung vom 11. Dezember v. I . , die
den Siebenuhr - Ladenschluß für alle Verkaufsgeichäfte . mit Ausnahme
der Aporheken und der Verkaufsstellen , in denen der Verkauf von
Lebcnsmiiieln oder von Zeitungen als Haupterwerbszweig betrieben
wird , anotdneie , ist eine seit langem mit guten Grütideu vertretene
Forderung der Handlungsgebilsen erfüllt worden . Allerdings nur
für die Dauer des Krieges . Der Erfolg dieser Maßregel ivird sich
kehr bald zeigen . Er wird der sein , daß sich das kaufende Publikum
sehr rasch daran gewöhnen wird , die Einkäufe in der zur Ver -
sügung stehenden Zeit zu machen und die Besitzer der Ver -
kaufsgeichäfle werden froh sein , eine Stunde früher als
tonst schließen zu können . Eine Rückkehr zum früheren
Zustand wird bald als überflüssig betrachtet werden . Trotz -
dem wird er nach dem Kriege wieder kommen , wemr
nicht die Gesetzgebung eingreift . Um dies zu bewirken ,
bat der Zcntralverband der Handlungsgehilfen eine Petition an den
Reichstag und den Bundesrat gerichtet , in der er eine Abänderung
der einschlägigen Paragraphen der Gewerbeordnung durch Notgesetz
fordert . Er wünschr , daß dieses folgende Besiimmuitgen enl -
halten soll :

An Stelle von § 139s , Absatz 1 —3 , der Gewerbeordnung
treten folgende Borschrisien : Offene Verkaufssiellen müssen von
7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens iür den getchäfllichen Berkehr
geschlossen fein ; Sonnabends dürfen sie bis 8 Uhr abends offen -
gebalten werden . Die beim Lodenichtuß im Laden schon an¬
wesenden Kunden dürfen noch bedient werden . Zu anderen Ar -
Veiten dür ' cn die Handlungsgehilfen und Handlungslebrlinge nach
Ladenschluß nicht herangezogen werden .

An Stelle von § 139 k, Abs . 1 und 2, treten folgende Bor -
schrisien :

Aus Antrag von mindestens einem Drittel der beteiligten
Geschäftsinhaber kann für eine Gemeinde oder mehrere örtlich ' un -
mittelbar zutammenbängende Gemeinden durch Anordnung der
höheren Verwallungsbehörden nach Anhörung der Gemeinde -
behörden für alle oder einzelne Geschäftszweige angeordnet
werden , daß die offenen Verkaufsstellnn während bestimmter Zeit -
räume oder während des ganzen Jahres an bestimmten TaaeS -
stunden für den geichäitlichen Verkehr geschloffen sein müssen .
Die Bestimmungen der KZ 139l und 1396 werden hierdurch nicht
berührt .

ES braucht nicht besonders versichert zu werden , datz die
Arbeilerfchafl mit den Handlungsgehilfen ganz einer Meinung ist .
ES bat sich das immer gezeigt . Als vor einem Jahrzehnt die
gleichen Forderungen erhoben wurden , haben sich S3S GewerkichaftS -
kartelle einmütig dafür ausgesprochen . Beachtlich ist , daß die
Handlungsgebilfen - Zeiiung darauf hinweisen kann , daß im ver -
gangenen Jahre , um die Meinung der Geschäftsinhaber zu erfahren ,
in Berlin eine Umirage veronsialret worden ist , die ein dem Sieben -
ubr - Lndenschluß durchaus günstiges Ergebnis hatte . Es wurden
1290 Fragebogen verirvickt . Von diesen kamen zwar nur 600 zurück ,
aber von diesen haben sich 200 utteingeschränfr für den früheren
Ladenschluß ousgesprockten . Tatsächlich stehen diesem wirtschaftliche

Bedenken auch nicht im Wege . ,
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Am
Trott .

Mgeorönetenhaus .
Sitzung . Freitag , den l 9. Januar ! 917 ,

vormittags ll Uhr .

Mimstertische : Breitenbach . Loebcll . Schorlemcr . Lentze .

Erste Lesung des Etats .

Zweiter Tag .

Abg . Korsanty ( Pole ) :
Obwolst die Polen im Kriege ihre volle Schul�igteit getan

Huben , hat man sie teils wenig beachtest teils als halbe Barbaren -
nation lwhandclt . Das Königreich Polen ist vom Kriege verheert .
Die Polen wohnen in Staaten , die gegeneinander Krieg führen .
der Bater muhte gegen den Sohn , der Bruder gegen den Bruder , der
Freund gegen den Freund kämpfen , lieber die Haltung der preu¬
ßischen Polen sind keine Klagen laut geworden . Die Regierung
hat deshalb eine

Acnberung der Pslenpolitik

versprochen , aber in den 2 % Jahren ist nichts in dieser Llichtung
geschehen . Meine Fraktion erklärt ihr Mißtrauen gegen die
jetzige Politik der Negiernng . ( Zustimmung bei den
Polen . ) Abg. v. Kardorss will und polnischen RcligionSunterricht
und Nichtanwenduna des Enteignungsgesetzes zugestehen , wir alwr
verlangen v o l l e G l e i ch b e r e ch t i g U n g. Seit Jahren
flieht polnisches Blut für deutsche Kriegs , ziele , aber die Polen
bleioen Bürger zweiter Klasse . Polnische Frauen , die für
den deutschen Sieg beteten und fromme Lieder
sangen ,

wurden auöeiiiandtrgetrirbcn ,

weil sie eine u » a » g c m e lde ie Versammlung veranstaltet
MUeir lPfuirufe bei den Polen . ) Alle polenfeindlichen Positionen
stich mich im neuen Etat enthalten . Bei der letzten Poleichebätte
sprach der Minister von „polniscksprrcheichen Pretiße » " . Sie sprechen
niemals von deutschspecchenden ltngarn oder Russe », sonder » immer
nur von den Deutschen in Ungar » und Ruhla Ich. Warum sprechen
Sie nicht auch von den Polen in Preuhen ? ( Sehr gutl bei den
Polen . ) Wie können wir Pertrauen zur pkeuhischcn Regierung
haben , die uns niemals wie ihre Kinder hebandelte ? Wir Huben
tiefstes Mihtranen und legen schärfsten Protest ein gegen die
fortdauernde Unterdrückung unserer Nationalität . ( Beifall bei den
Polen . )

Mimstsr öes Innern v. Loebcll :

Aem , der Borrednsr feinen SlammeSgenofsen nützen wollte .
so hat er seinen Zweck Nicht erreicht . Ich oabr im November im
Auftrage der Regierung erklärt , dah uujm Entschlüsse von Weht -
wollen gegen unsere p olni sch sp reche n de Bevö l -
keruug getragen sein werden . �Davon nehme ich nichts zu -
r ü ck , betone ober , dah ) c dotUtteilstoser die preußischen Unter -
tonen polnischer Zunge sich auf den Boden des preußischen Staates
stellen , es den Mehrhcttöparteicn uitd der Regierung erlcichtctt
werden muß , die Wege einzuschlagen , die zu einer Verständigung
führen . Meine damalige Erklärung war .

durchaus im vrrsShncnbr » Sinne

gehalten . Aber die Antwort der Polen war nicht nur kühl
und ablehnend , sondern enthielt kein einziges Wort deS
Dankes für die großlwrstgciTat der beiden Kaiser . Dazu kämmt
nun die heutige Rede deS Vorredners . Eilt sprach sie auch , nur den
bsschetdenste » Airsprüchen an den Burgfrieden ? Herr Körsanw HSt
Anklagen erhoben , wie wir sie hier während der schärf st eN
politischen Kämpfe haben hören müsse » . Auch er bat kein
Wori des Dankes und der Anerkennung für das übrig gehabt , was
im letzten Jahre geschehen ist . ( Unruhe bei den Polen . ) Angesichts
der von ihm vorgebrachicn . Klagen ist es doch wuirderbar , daß solche
Beschwerden an die Zentralt n st a n z N- i ch t gelangt sind.
k. Hört ! hört ! ) Wenn die Polen so voll Mißtrauen gegen die Regie -
rung erfüllt sind , dann können sie eS der Regierung auch nicht vek -
denken , wenn sie ibrerseitS mit der Darvietuiig des vollen Ver¬
trauens sehr vorsichtig ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daß der Burg -
friede bestellt , dafür Hut die gestrige Sitzung erst wieder den Beweis
erbracht . Die tsicschlossenheit des deutschen Volkes kann durch solche
bedauerliche Einzeierschriniingeu nicht gestört werden . ( Bravo ! )
Die kleine Zahl von lsiesinnungsfreundcn . die hinter Herrn Kor -
santy steht , wird Nicht imstande sein , den unbeugsame »
Siegeöwitle n i m h e u t s ch c n V o l k e zu läbmen . ( Lebhafter
Beifall . ) Auch die Landsleute des Vorredners kämpfen für Deutsch -
lond . Einen Unterschietz zu machen zwischen pol -
ntschen und deutschen Interessen im In lande ist
unmöglich und ungehörig . ( Bravo ! — Zurufe bei den
Polen und Soztaldcmvkratcn : Der Etat macht solche Unterschiede ! )
Ich bedauere , daß eine so schärfe Zurückweisung notwendig war .
Aber die Rede des Abg . Korsanty durfte nicht ins Land gehen , ohne
daß die Regierung zeigte , daß sie die Konsequenzen anS einer solchen
Rede ziehen will und Muß , saß sie auf dem Posten ist und die
Maßnahmen etzreifen wird , die nach solchen Kussührunften sich alS
notwendig rrgebrn . ( Lebhafter Beifall bei dir Mehrheit . )

Abg . Hirsch ( Sog . ) :
Zunächst einige Ausführungen über unsere auswärtige Lage .

Wenn sich die Hoffsiungen aus einen baldigen Frieden im gegen -
wärtigen . Augenblick nicht erfüllt haben , so fällt vir Verantwortung
dafür auf die Regierungen der feindlichen Länder , die das deutsche
Friedensangebot nicht nur abgelehnt , sondern anch KriegSjirlr
kundgctan haben , di » von jedem Deutschen

mit Entrüstung zurückgewiesen

werden WLssrn . ( Bravo ! ) Während die deutsche Regierung sich
bei therm Friedensangebot vre Unterstützung der Übergroßen
Mehrheit des deckischen Volkes erfreut , kann ich nicht glauben , daß
die Regierungen der Entente bei ihren EroberungSplänen die
Massen des - Volkes und besonders der Arbeiterklasse hinter sich
haben . Ich bin vielmehr überzeug ! , daß anch dort die übergroße
Mehrheit des Volkes sehnsüchtig die Stunde erwartet , wo dem
blutigen Ringen ein Ende gemacht wird . Hier wie dort werden
die Opfer immer größer , häufen sich die Leiden jedes einzelnen . !
Sind die . die dre FriedenShi . nd zurückgewiesen haben , die noch !

weiter durch ein Meer von Blut und Leichen waten wollen , sich j
der ungeheuren VcrantwortuNr bewußt , die si « Hör der Geschichte \

zu tragen haben ? Aach dera eigenen Eingeständnis der j
Ententcregisrunge « ist cg zwetfellos , daß sie nunmehr den

'
Krieg

roberuugSzwecke « sortsetzen vollen . ( Sehr richtig ! ) Deshalb
un es für uns , gleichviel , welcher Partei vir angehören , kein
auderu und kein Schwanken mebr geben lBravot )
ir haben offen

gegen di , AbstÄten der Euttnter - eieeuitge »

Stellung zu nehme . ! , indem wir ich spreche von meinen
speziellen Freunden — daS tun , was lediglich den »inindsZtzen
entspricht , dir bereits im Jahre 1871V71 im zweiten Stadium des
damaligen Kriege ? nnserr großen Vorkämpfer Liebknecht und
Bebel sZuruf des Abg . Ströbel ( Soz . ) : Das ist eine Entstellung ! )
und nach ihnen die gesamte Sozialdemokratie hochgehalten haben . �

Ich will nicht die Schuldfrage »nterslichen , auch Nickt '
da « belluichc Problem erörtern . Für die Gegenwart gilt es , nach
meiner MsstM . Nststtz Geschichte , sondern Polt t ick zu treiben , ,
ünb diese Politik kann nur darin bestehen , bah wir alle « daran t

« JS
�" Tonn

setzen , die Erokerungs gelüste der feindlichen Re -

gierungen zu schänden zu machen , gleichzeitig aber nichts
unversucht lassen , das geeignet ist , uns dem Frieden näherzubringen .
( Sehr richtigst Einen Frieden um jeden Preis weisen wir zurück .
Nach wie vor stellen wir unS auf den Standpunkt , daß für Deutsch -
land nur ein Frieden in Frag » kommen kann , der ihm die tcrri -
t o r i o l e Unversehrtheit , die wirtschaftliche En ! -
w i ck e l u n g s s r e i ft s i t und die politische selbständig -
i e i t gewährleistet . Daher bekämpfen wir alle Bestrebungen , die

diesem Ziele entgegenstehen und ihre Spitze offen und versteckt
gegen die zum Frieden Vereite�sseiMcki " Rtzchcrung richten , gleich -
viel von welcher Seite si « ausgehen , um sS mehr , weil wir über -

zeugt sind , daß sie nur zur Bcrlängeeung des Krieges beitragen
und im Falle ihrer Verwirklichung den Keim zu neuen kriege -
riftheu Veckvickelungeu in sich tragen . Ob die Sachs des

«neingeschränkien U- BooikricgeS

geeignet ist , den Frieden herbeizuführen , darüber will ich mir kein
Urteil erlauben , und ick glaube ckuck, daß kaum ein einziger hier
im Hause imstande wäre , ein abschließendes Urteck darüber zu
fällest . Wir hatten im vorigen Jahre erklärt , daß wir in dem Ar -
schluffe , de » die Staatsbaushaltskontmtssion in der U- Bvoisragc
gefaßt und veröffentlickt hat , eine U c b c r s ck r c i t u n g ihrer
Kompetenz e n erblicken haben gegen diesen Beschluß echt *
schiebenste B e r w a h e u » g eingelegt und haben betont , daß
tvtr es für unsere Pflicht halten , die verantwortlichen Stellen
nachdrücklichst vor Unbesimnenhettul zu warnen . Auf diesem
Standpunkte stehen wir auch noch heute . ?tui > ist interessant , oah
gerade bei den Konservativen immer mehr Bestrebungen Boden
gewinnen , diesem Parlament I » der Frage der Kriegführung , ins -
besondere des Unterseebootkrieges , einen Einfluß einzuräumen .
Wir haben gewiß nicktß dagegen , wenn Sie die Reckte des Paria -
ments erweitern wollen . Im übrigen wäre jedenfalls d e r R e i ch
tag und nicht das preußische Abgeordneten Hans
dann dir znstäitdige Instanz . Wenn Sie aber etwa die Boll -
machten des Deutschen Reichstags dahin ausdehnen wollten , daß
er vielleicht durch einen Ausschuß auf die Art der Keicaführung
Einfluß nehmen könnte , dann wäre die Vorbedingung , daß dem
Reichstagsansichuß Gelegenheit gegeben wird , sich gründlich in die
einschlägigen Verhältnisse einzsiarbeiten . AlS unheilvoll aber für
das deutsche Vateriand würden wir ein Parlament ansehen , das
etwa auf oiauett Dunst hin , 1 c d ig I t ch durch f Sine S t t m °
m u n g getrieben , und Mit Rücksicht ans außerhalb der
Sache gelegene Interessen sich in Fragen einmischt und
die Regierung zu Schritten lenkt , deren Konsequenzen nicht
abzusehen sind . Im übrigen sollte man sich hier den Kops
des Reichstags nicht allzu sehr zerbrechen . Auch ob der Reichstag
eine Debatte it Her da s Friede Nsangebot Mtebt hat
oder nicht , ist allein seine Sache . Genau so knie wir uns jede
Einmischung in unsere Geschäfte verbitten würden , bat aucb der
Reichstag ein Recht , sich zu verbitten , d( tß in dieser Weise
Kritik an seinin Ureigensten Angelegenheiten
von dein Parlmncnt irgend eines deutschen Bundesstaaics geübt
wird .

Bedotz ich nun auf den Etat «iitgehe , möckite ich den Mfüblen
des DankeS an Unsere tapferen Soldaten Ausdruck
verleihen , die es verstanden haben , den Feind von den Grenzen
fernzuhalten und die Nun schon den Strapaze » eines dritten
WintcrfeldzUges entgegensehen . ( Brckvo! ) Ich dehne den Dank
auch aus auf alle D a h e i m g e b l ! e b c n c st , die sich selbstlos
in den Dienst der Gesamtheit gestellt uüd in dieser schweren Zeit

. ihre ganze Tatkraft dem VntetläNdc gewidmet habeis . ( Bravo ! )
Ick danke auch den Franc n und Witwen de r Kriegs -
teilnehmen , die sick durch ällc seelischen Und materiellen
Sorgen nicht niederdrücken lassen , und Nicht zuletzt den Frauen ,
die die von den Männern verlasse n e n Plätze eingenom -
M e n und zur Aufrechterbaltung Unseres Wirtschaftslebens bei¬
getragen haben . Aber je größer der Dank ist , den wir allen diesen
Personen schulden , um so heftiger ist das Gefühl des Ab scheu «
gegenüber denen , die sich sticht gescheut haben , die Rot der Zell
auszunutzen und sich auf Kosten anderer zu bereichern , ( Sehr
gut ! ) Kein Wort des Tadels gegen diese

LrbenSinittrlverteurer

ist scharf genug , ob sie nun Erzeuger ober Händler seien .
Bedancrlich ist nur , daß die Gesetzgebung keine Handhabe bietet ,
mit der erforderlichen Energie gegen sie einzuschreiten .
Wie weit muß es yetammen sein , wenn gestern sogar der Führer
drr Konservativen es für nötig befunden Hot , ein offenes Wsrt an
feine Freunde auf dem Lande zu richten . ES liegt mir fern , die
Schuld etwa auf eiste Klasse der Bevölkerung abzuwälzen . Sünder
finden sich in alle » Reihen . Jedenfalls nmr es aber recht charok -
tcristisch . daß ein solcher Appell an gewisse Kreise der Bevölkerung
gestern von konservativer Seite aiis gerichtet werden müßte . Da -
gegen war die Warnung deS Herrn v. Heydebrand vor Briefen
g n die F e I d z u g s t e i l n e h M e r überflüssig . Wie rS bei unS
im Lande steht, . daS weiß man draußen im Felde sehr genau . ( Sehr
richtig !) In diesem Augenblick noch viel Worte über die Lebens -
mittelnot zu verlieren , ist wohl nicht nötig . Jeder fühlt die Not
am eigenen Leibe , und jeder weiß , daß die notwendigsten Lebens¬
mittel und die sonstigen Gebraucksgegenstände nickt n u r
knapp , sondern für den größten Teil des deutschen Volkes un -
erschwinglich teuer sind .

*

Mußte cS dahin kommen ?

Ich dedaure lebhaft , daß die Regierung den Vorschlägen , die
seitens des Vorstandes der soginldemokrattschen
Partei und der Generalkommission gleich zu Beginn
de « Krieges für die Rcchrungsmittelbersotgung ausgearbeitet wur -
den , nicht gefolgt ist . Manches von dem , was wir damals ge-
fordert haben , ist j « inzwischen erfüllt worden , aber leider ifnmer
dann , wenn e # zu spai war . Hätte man gleich gu Beginn de «
Krieges mit der wirtschaftlichen Anarchie ausgeräumt , hätte mach ,
soweit dieS in einer kapitalistischen Wirtschaftsordnung möglich ist ,
vir wirtschaftlichen Kräfte planmäßig organisier », dann stände es
heute besset um uns . ( Sehr tichtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Allen Verordnuitge » , die man erlassen hat , von denen eine die
andere tinmer wieder aufhob , ist nur eins gemeinsam , die übe »-
große Rücksichtnahme auf die Interessen der Erzeuger . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Selbst heute noch fehlt es an
einer völlig durchgeführten Rationierung der Rah -
ruNgSmittel , an denen Knappfseit herrscht . Wer nur das nötige
Geld ha», braucht auch heute noch Nicht gu darben »
er kann sich z. B. , trotzdem Feit , rationiert ist . fette Gänse an¬
schaffen und so viel Gänseschckälz gewinnen , daß er seine Jett *
karte gar Nicht braucht . BB dem herrschenden Mangel » N Nah -
rutzghfttitleln mutz dafür gesörgt werden , daß der Sine nicht
mehr hat al » der a 51d « t e. iGek » richtig ! bei den Sozial .
demokratett . ) Dann wird man Mit den vorhandenen Rahrung «*
Mitteln besser auskommen und wird auch MNe Quells der Unzu *
friedenbetl verstopfen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Bon den Hinweisen dakauf , daß es im Ausland noch schtech »
ter aussehen soll als bei uns , wird hier niemand satt .
Was hat die Entrüstung über die AnShungerungspläne Englands
für einen Zweck ? So scharf wir diesen grausamen Krieg geoen
Frauen , Greise und Kinder verurteilen , s« dürfen wir darüber
die Pflicht der »

energischen Bekämpfung deS Lebensmitteln » « chrr ?
im Jnlande und der Matznahmcii zur ausreichenden Ernährung
der Bevölkerung nicht außer acht lassen . ( Sehr wahrl bei de »
Sozialdemokraten . )

Was den Etckt selbst anlangt , so ergibt sich dar < ms die Kvt -

tvendigkeit , unmittelbar nach Beendigung des Krieges an eine

Neuordnung des Verhältnisses der Eisenbahnen
zu den allgemeinen Staatsfinanzen heranzugehen . Die

Vermehrung der Ausgaben ist nicht wunderbar angesichts der VÜO

Millionen , die biS Oktober klnsi allein für Ostpreußen veraus¬

gabt worden sind . Hoffentlich wird die Provinz bald wieder in
alter Blüte dastehen und die unglücklichen Einwohner für ihre
Leiden vollständig entschädigt werden . ( Bravo ! ) Die Urbar -

machung von Oetzländereien entspricht einer alten sozial -
demokratischen Forderung , die insbesondere Bebel , wiederholt
vertreten hat . Diese Ausgaben billigen wir also ebenso wie die

Teuerungszulagen an Beamte , Staatsarbeiter und Volks -

schultehrer . Diese Teuerungszulagen sind noch viel zu gering
und stehen in gar keinem Verhältnis zu den gestiegenen Kosten
der Lebeitshaltung . Es scheinen auch noch niöht überall die not -

wendigen Anordnungen getroffen oder durchgeführt zu sein . I »
eimaen Fällen , wo ich solche Klagen der Regierung überreicht habe ,
ist Abhilfe geschaffen worden . Erfreulich ist . daß auf dem Ge -
biete der Kriegswohlfahcispflegc einmal Preußen in Deutschland

vorangegangen ist . indem es als erster von allen Bundesstaaten
den Gemeinden zu den vom Reich gewährten Zuschüssen die glei -
che » Zuschüsse aus der Staatskasse gewährt hat . Ob
die gcfordcrteu 260 Millionen ausreichen , wird noch genau zu prü -
fen seilt . Ich erkenne an , daß die zahlreichen Ministerialcrlasse
auf dem Gebiete der K r t e g s s ü r s o r g e einen gewissen sozialen

Geist atmen . Man ist bemüht , die Gemeinden fortgesetzt an

ihre Pflichten auf diesem Gebiete zu erinnern . Trotzdem gibt es

noch immer Liescrungsverbäude , die

außerordentlich knauserig

in dieser Beziehung sind . In zahlreiche » Fällen werden die Krieger -
sa milicu auch heute »och mit den R « i ch S m i n d e st s ä tz e n aoge -
ftlirden , die untergeordneten Instanzen kehren sich nicht immer an
die Ministerialerlass « und gewähren vielfach nur für die Frau oder
ein Kind die Unterstützung , nicht aber mich für die übrigen Kinder .
Auch die Unterstützung für die durch den Krieg erwerbslos

gewordenen A r 5 « i t e r wird nicht überall durchgeführt .
Aver glich , wenn alle Gesetze und Erlasse durchgeführt werden ,
bleibt noch Not und Elend genug zurück , und eS ist eine wichtige
Aufgabe der Rogicruitg , schon jetzt Hand in Hand mit den Ge -
meinden dem wirtschaftlichen Zusammenbruch der Heimkehrenden
vorzubeugen . Eitz bescheidener Anfang ist gemacht durch die Für -
sorge für die Angehörigen deS Mittelstandes . Nötwendig ist die

Ausdehnung dieser Fürsorge auf die Arbeiter ,
die aus dem Felde zurückkehren . Die Kriegs sürsorgedarf
mit Abschluß des Krieges nicht ihr Ende erreichen .

sondern muß weiter auKgedehnt werden auf diejenigen/die durch
den Krieg wirtschaftlich geschädigt worden sind . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Angesichts der äußerst schwierigen Lage der
Beamten sopdern wir baldigste Vorlegung eines neuen Kom -

munalahgabengesetzcs . Herr v. Hchdebranid meinte ja
gestern , es sei jetzt keine Zeit , Zlilunftsideen auszumalen . Was
die Stunde brauche , sei ein einiges Volk . Aber damit ist auch
nichts erreicht , dag man sich über ' die wichtigsten ' Fragen der Zu -
hinft v ö l I i g a u « s ch w e i g t , wie er das gestern getan hat . Wir
fordern eine Reform der Stadt - und Landgemeinde -
o r d Ii u n g. Wir fordern vor allem die Beseitigung aller cinschrän -
kendcn WaHlrechtsbestimmungen , sowohl für das passive wie das
aktive Wahlreckt , die Beseitigung des Hausbesitzer -
Privilegs , das F r a u c n w a h l r e ch t. Hat doch der Finanz -
minister sellsst anerkannt , daß die deutschen F r o U en sich dieser
großen Zeit lü jeder Weise würdig « nviesen / daß wir ohne ihre
Hilfe ) nicht hatte » durchhalten können . Gerade auf dem �Gebiete
der Kriegswohlsahrtspfleae haben die Frauen außerordentlich wert¬
volle Dlrnstr geleistet . Deshalb dürfte man ihnen das kommunale
Wahlrecht nickt länger vorenthalten und sollte auch endlich den Zu-
stand beseitigen , daß die Frauen noch nicht das Recht haben ,
stimmbercchtiate Mitglieder in all « städtischen D e p Uta -
t i o n c n zu sende ». In der Frage der Selbstverwaltung der Ge¬
meinden verlange » wir die volle Beseitigung der Borschriftrn über
dir Bestätigung �gemeindlicher Wahlen . Kommt c « doch heute noch
Vor , daß man Sozialdemokraten , die zu Mitgliedern des
Magistrats oder einer städttsckeii Schuldcputatisn gewählt wurden ,
nicht bestättgt hat , weil sie zur Minderheit der sozial -
demokratischen Partei gehören sollten . Das ist ein gang unHalt -
barsv Zustand . ( Sehr wahr ! beiden Sozialdemokraten . )

Ebensowenig wie ohne Hilfe der Frauen wären wir ohne
Hilfe der organisierten Arbeiterschaft imstande gr -
Wesen , durchzuhalten . lSchr wahr ! bei den Sog . ) Was die Gr -
werkschaften auf de » verschiedensten Gebieten der KriegStvohlfahris -
pflege , aus dem Gebiete der Kriegsbeschädigte » für -
s o r g e, was sie jetzt wieder bei der Durchführung des Gesetzes
über den vaterländischen HtlfSdienst geleistet haben ,
das ist

mit goldenen Lettern In da « Buch der Geschichte eingetragen .

( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraien . ) Das erkennt auch die
Regierung an . llm so wehr müssen wir verlangen , dah die vor
dem Kriege beliebte Art der Bekämpfung der Gewcrk -
sch af teii ein für allemal der Vergangenhett angehört .
( Sehr richtig ! bei den Sezialdemoki - aten . ) Wir fordern das freie
uneingefckränktc KoalitwnSrecht , mii dem Naturgemäß das Streik -
recht unlösbar verbunden ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Dies Recht darf auch dem Staatsarbeiter und
Landarbeiter nicht vorrrnhalten werden . Je stärker die Ge -
wertschaften sind . UM so größer ist die Gewähr gegen eine miß -
bräüchliche Ausübung de « Streikrechls . Deshalb liegt die
Erfüllung dieser Forderung det Gewerkschaften auch im ansgc -
sprochenen staatlichen Interesse . ,

In her Frage der fyettn * und Dufienpoktttf muß ein
völliger vmschwnttg eitihttwt Der Minister hat auf die Rede ddN
Korsanty sehr erregt geantwortet . Besonders gewundert hat es
mich , daß er ihm vorwarf , er habe kein Wort des Dankes
für dir Regierung gesunden . Anläßlich der Datsache , daß wieder
alle Positionen , die zur Bekämpfung bei : Polen
dienen , in dem Gesetz sich borsinden , tvar das wohl nicht weiter
wunderbar . Der Minister sagte , die Regierung müsse die Kon -
sequenzen aus der Rede deS Avg . Korsanty ziehen . Das würde
bedeuten , daß sie sich von Stimmungen leiten läßt und daS darf
eine StaatSregierung am allerwenigsten . ( SlKir wahr ! bei den So -
zialdemokratsn . ) Man würde sonst den Schluß daraus ziehen
müssen , daß es ihr mit dar Umkehr auf iyhn Gebiete der Polen -
Politik doch nicht so ganz ernst zu sein scheint , ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraien . ) — Weiter fordern wir Bestiti -
gung der Gesindeordnung , Reformen aus dem Ge -
biete der Berwaktung . dt » Schulwesens und eine Neu -
Ordnung de » Eteuerwestn « . Alle diese Fordcrüng «, .
oie wir namens der Ärbeitersckmft erheben . erHeven wir niSt etwa
als Lohn für da « Wohlderhalten der Arbeiterschaft , svndern eS
bandelt sich hier um drkt

Kampf um da » StaatSbilrgerrecht ,

den wir von jeher geführt haben und auch noch dem Kriege ent .
schlössen weiter führen werden . Bon dem auf Grund des Drei -
klassenwahlsystemS gewählten Parlament ist freilich für die Lösung
all dieser Aufgaben wenig zu erwarten . Herr v. Breitcnbach sagte
gestern : Erhalten wir uns , was uns zum Neide unserer Feinde
groß gemacht hat . Gewiß , das Gute wollen wir erhalten , aber
das Schlechte wollen wir über Bord werfen , und
ganz besonder »



6 « 8 DreMaffenwahlrecht ,
iag so oft den Hohn und Spott bci unseren Feinde « und noch bei
unseren Freunden im Auslände hervorgerufen hat . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemolraten . ) Mit Recht hat der österreichische
Reichsratsabgeordnete Dr . Renner von dem „ verzopften "
preußischen Landtag gesprochen . Täuschen Sie nicht noch
einmal die Hoffnung , die wir an die verheißene Neuorientie »
r u n g knüpfen . Bisher ist davon noch wenig zu spüren . Ich
erinnere nur an das Wohnungsgesetz und das Fidcikommißgesetz ,
das auch der Abg . Pachnicke gestern treffend charakterisiert hat .
Die Wahlreform ist uns seinerzeit durch die Thronrede ver -
sprachen . Wenn Herr v. Hehdebränd diesmal von dem Wahlrecht
überhaupt geschwiegen hat , so scheint doch auch ihm die
Erkenntnis zu dämmern , daß es mit dem bisherigen Wahlsystem
endlich mal ein Ende haben muß . Ncber kurz oder
lang muß die versprochene Vorlage , mag man sich noch so sehr da -
gegen sträuben , doch kommen . Hoffentlich wird sie noch diesem
Parlament unterbreitet , denn es wäre ein unhaltbarer Zu -
stand , wenn der neue Landtag , dem so gewaltige Aufgaben zur
Lösung bevorstehen , auf Grund dieses veralteten Wahlsystems ge -
wählt würde . Wir halten an unserer Forderung des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für Männer und Frauen
unter Forderung der Neueinteilung der Wahlkreise fe " . Soll das
Wort : Freie Bahn jedem Tüchtigen ! zur Wahrheit werden , dann
gebe man dem neuen Geschlecht , das in dem ungeheuren Er¬
leben dieses Krieges groß geworden ist , die Freiheiten und die
Rechte , die man einem seiner Würde und seiner Bedeutung be -
wußte « Volke doch auf die Dauer nicht vorenthalten kann . ( Beifall
bci . den Sozialdemokraten . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .

Abg . Ad . Hoffmann ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) :
Im Namen der Abgg . Hofer . Ströbel , Paul Hoff

mann und meiner Wenigkeit habe ich zu erklären , daß es uns
durch den Schluß der Debatte leider unmöglich gemacht ist , unsere
Ansicht über die Fortführung des Krieges , über das Friedens -
angebot und den U- Bootkrieg zum Vortrag zu bringen . Wir sind
leider nicht in der Lage , hier auszuführen , wie diese Dinge i m
sozialdemokratischen Sinne zu behandeln sind . Wir
sind gegen die Ausführungen aller Redner zu dieser Frage . ( Zuruf :
Also auch des Abg . Hirsch ! ) DaS Friedensangebot war unzuläng¬
lich und in der Form unglücklich . ( Große Unruhe und heftige Zu -
rufe . ) Wir müssen ganz entschieden gegen den uferlosen . . . ( Stür -
mische Unterbrechungen von allen Seiten , in denen die weiteren
Worte des Rodners verloren gehen . )

Präsident Graf Schwerin - Löwitz :
Sie dürfen jetzt nicht ausführen , was Sie nicht sagen dürfen .

�( Heiterkeit . )

Abg . Ad . Hofsmann ( Soz . ) :
Ich kann leider nicht darlegen , wie die sozialdemokratische Be -

oölkerung wirklich denkt . ( Erneute große Unruhe . — Abg . H a e -
nisch ( Soz . ) : Sie sprechen nicht im Namen der sozialdemokrati -
schen Wähler ! — Abg . Paul Hoffmann : Ihnen ist ja das Mandat
abgesprochen worden ! I) Ich protestiere auch gegen die
Aeußernngen des Abg . Hirsch , daß das Hilfsdienst -
g e s e tz mit goldenen Lettern in das Buch der Geschichte eingetragen
ist . ( Andauernde gryße Unruhe und Schlutzrufe . )

Präsident V. Schwerin - Lowitz :
Sie sprechen nicht mehr zur Geschäftsordnung , ich kann Ihnen

ZaS Wort nicht weiter lassen .

Abg . v. Trampzchnski ( Pole )
bodanert , auf die Ausführungen des Ministers jetzt nicht antworten
zu können .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :
Der Abg . Hoffmann hat eS für notwendig gehalten zu er -

klären , daß es ihm unmöglich gewesen ist . namens der Wähler und
der sozialdemokratischen Partei zu sprechen . Ich möchte demgegen -
über erklären : Namens der sozialdemokratischen Fraktion des
Landtags habe ich gesprochen . ( Sehr richtig ! bei der Mehrheit der
Sozialdemokraten . ) Der Abg . Hoffmann hatte kein Recht zu
seinen Ausführungen ( Hört ! hört ! ) , denn die Frak -
tion hat es ausdrücklich abgelehnt , dem Abg .
Ströbel , in dessen Namen er auch gesprochen hat ,
eine Etatsrede zu übertragen . ( Hört ! hört ! ) Wie wenig
der Abg . Hoffmann zu seinen Ausführungen berechtigt war . das

zeigt der Schluß seiner Ausführungen , worin er bewiesen , daß er
das , was ich gesagt habe , überhaupt nicht verstanden hat . Er bat
dagegen protestiert , daß ich gesagt hätte , das Hilfsdienstgesetz sei mit

goldenen Lettern in das Buch der Geschichte eingetragen . ( Abg .
Ströbel : Es war noch schlimmer ! ) Herr Ströbel . <Bie verstehen das
auch nicht ! ( Heiterkeit . ) Aus dem unkorrigierten Stenogramm
meiner Rede weredn sich auch die Herren Hoffmann und Ströbel
davon überzeugen können , daß ich gesagt habe , daß das , w a S die
G e w e r k s ch a f t e n auf den verschiedenen Gebieten
der Kriegsfürsorge und nicht zuletzt bei der
Durchführung des Hilfsdienstgesetzes geleistet haben ,
mit goldenen Lettern in das Buch der Geschichte eingetragen sind .
DaS ist etwaS wesentlich anderes . Ich hielt es für notwendig , den

Ausführungen des Abg . Hoffmann sofort entgegenzutreten , weil : ch
genau weiß , daß vielleicht schon in den allernächsten Tagen in
irgend welchen anonymen Flugblättern oder ZeitungSartikem meine
Rede entstellt wiedergegeben wird . ( Hört ! hört ! )

� Abg . Korsantp ( Pole ) :
Ich bin durch den Schluß verhindert , dem Minister nachzu -

weisen , daß die AuSnahmepositionen unverändert im Etat stehen .

Abg . Ströbel ( Soz . ) :
Es ist richtig , wenn der Abg . Hirsch erklärt hat , daß die

Fraktion mit Mehrheit beschlossen hat , nicht mich sprechen

zu lassen , sondern den Genossen Hirsch - - - Herrn Hirsch .
( Heiterer Beifall im Hause . ) Dieser Beifall wird Herrn Hirsch
für vieles entschädigen . Richtig »st aber auch , ivas der Abg . Hoff -
mann gesagt hat , nämlich daß der sozialdemokratische
Standpunkt in dieser Debatte nicht vertreten worden ist .
( Sehr richtig ! bei der Minderheit der Sozialdemokraten . ) Wenn
der Abg . Hirsch vorhin gesagt hat , Hoffmann und ich hätten ihn
nicht verstanden , so trösten wir uns in dem Bewußtsein , daß auch
die Auftraggeber des Abg . Hirsch so denken wie wir , nämlich , daß
er den sozialdemokratischen Standpunkt in seiner Rede nicht hat
zur Geltung kommenllassen . ( Sehr richtig ! bei der Minderheit der

Sozialdeniokraten . ) Wenn Sie Freude empfinden über diese Mei -

nungSverfchiedenheiten . rjo sei Ihnen von der Rechten diese Freude
gegönnt .

Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) :
Ich verzichte darauf , meinem Vorredner auch nur ein Wort

sachlich zu erwidern , und weise darauf hin , daß die Austragung
des häuslichen Zwistes nicht von mir ausgegangen , son -
dern daß es der Abg . Hosfmann gewesen ist . ( Sehr richtig ! )
Wenn im übrigen der Abg . Ströbel auf die Wähler hinweist , so !
kann ich mich dadurch nicht irre machen lassen . Noch immer gilt

'

das Wort : der eine fragt : was kommt danach ? der andere : was
ist Recht ? Und also unterscheidet sich der Frei « von dem Knecht I

( Lebhafter Beifall . )

Abg . Adolf Hossmait » ( Soz . ) :
Der sozialdemokratische Standpunkt zur Fortsetzung des

Krieges und der Protest gegen den rücksichtslosen U- Bootkrieg ist

shier nicht zum Ausdruck gekommen . Sie mögen das
häuslichen Zwist nennen . Vor meinem Gewls en konnte
ich es nicht verantworten , den Protest zu unter -
drücken . Ich weiß dabei , daß ich in Uebcreinstimmung mich be -
finde mit meinen Wählern und mit den Wählern des Abg . Hirsch .
( Hört ! hört ! bci der Minderheit der Sozialdemokraten . ) Im
übrigen hat Herr Hirsch nur bestätigt , was ich festgenagelt habe .
Er hat die Durchführung des Hilfsdienstgesetzes mit Hilfe der Ge -
werkschaften eine Handlung genannt , die mit goldenen Lettern ein -
getragen werden müßte Wir sind der Meinung : es ist eine
Schande . . ( Pfuirufe und großer Lärm im Hause . Zurufe :
Sie sind eine Schande ! )

Der Etat wird hierauf an den verstärkten Haus -
Haltsausschuß überwiesen .

Anträge der Abgg . Dr . P o r s ch ( Z. ) und A r o n s o h n ( Vp. )
auf Auszahlung der Kriegsbeihilfen und Teuerungs -
zulagen , wie sie den Slaatsbeamten bewilligt werden , aucki an
die VolkSschullehr - e rund - Lehrerin neu zu geben , werden
nach kurzer Debatte angenommen .

Zwei naiionalliberale Anträge verlangen die Löschung von
Disziplin st rasen in den Personalakten nach einer an -
gemessenen Frist sowie die Aushebung der Arrest st rasen
für untere Beamte , das letzlere in Form eines Gesetzeniwurfes .

Abg . Gottschalk ( natl . ) begründet den ersten Antrag . Abg
Türcke (k. ) will zum ersten Antrag erst eine Regierungserklärung ab -
warten und befürwortet den zweiten Antrag . .

Die Abgg . Bartscher ( Z. ) . Telius ( Vp) und Bahrcnhorst (fk.�
treten für beide Anträge ein .

Abg. Leincrt ( Soz . ) : Mit der Geheimhaltung de�
' Personalakten mutz endlich ein Ende gemacht werden . Das
Belieben der Arreststrafe ist mit der modernen Zeit unvereinbar .
Mir dieser aus dem Mitielalter übernommenen Bestimmung
mutz endlich ausgeräumt werden . Wenn man gesagt bat , die
Arreststrafe iei für die Beamten weniger bari als Geldstrafen .
io beweist das wenig Achtung vor her persönlichen Freiheit
der Beamten . Diese Slraie wird von den Beamten als ehrlos
und beleidigend empfunden . Wir verlangen volle Gleich -
berechtigung für die Beamten , volles Pelitions - , Ver -
eins - und Versammlungsrecht , freie Meinungsäutzerung in Wort
und Schrift . An dieser wichtigen Frage darf die Neu -
orientierung nicht vorübergehen . In der Petilionskommiision
bat ein Vertreter der Regierung erllärt , gerade der Krieg
babe bewiesen datz die Arreststrase nicht entbehrt werden könne .
( Hört I hört !) Für eine Neuorientierung , die auf solchen Gedanken
ausgebaut sein sollte , würden wir allerdings danken . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokralen . ) Wir legen entschiedensten Protest ein
dagegen , datz der Krieg etwa dazu benutzt wird , um iolche überlebte
Bestimmungen zu verewigen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag über die Löschung der Diensistrafen geht an die
PetitionSkommi ' ssion , die zweite Lesung des Antrags über die Arrest -
strafen wird auf Sonnabend vertagt .

Präsident Gras Schwerin - Löwitz teilt mit , datz er am Sonn -
abend vorschlagen werde , am Montag die Beratung des

FideikommitzgeseS zu beginnen .
Abg . Waldstein ( Vp. ) lündigt an . datz seine Partei gegen diescu

Vorschlag nachdrücklichst Widerspruch erbeben werde .
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr ( Initiativanträge . )
Schluß i Uhr .

_ _ _
«

parlamentarisches .
Äricgsrefcrendare .

Die Justizkommission des ? lbgcordneten -
Hauses verhandelte in ihrer letzten Sitzung über die beiden Ge -
setzentwürfe , die auf eine Abkürzung des Vorberci -
t u n g s d i e n st e s der zum Heere eingezogenen Gerichts - und

Regierungsreferendare hinauslaufen . Von der R c -

g i e r u n g wurde mitgeteilt , daß der Vaterländische Hilfsdienst
dem Kriegsdienste gleichgestellt werden soll . Durch Einrichtung be -
sondercr Kurse soll die Ausbildung von Kriegsteilnebmern in ihren
Zivilberusen nach jeder Richtung gefördert und abzukürzen versucht
werden . Beide Gesetze wurden unverändert angenommen .

Kampf um die Sommerzeit .
Die Petitionskommission des Abgeordneten -

Hauses verhandelte über eine Petition auf Beibehaltung
der Sommerzeit auch für 1917 und auf ihre Ausdehnung
für die Zeit vom März bis Oktober . Der Berichte ! st atter
erinnerte an die schon im vorigen Jahre geäußerten Bedenken
der Landwirtschaft gegen die Sommerzeit , bezeichnete es
jedoch als zweckmäßig , die Regelung wieder dem Reiche zu über -
lassen . Er empfahl Ueberwcisung der Petition als Material .
Vertreter der Regierung konnten zu der Petition noch
nicht Stellung nehmen . Sie erklärten aber , daß die Berichte
der Behörden und Berufsvertretungen im ganzen mehr zugunsten
als gegen die Sommerzeit ausgefallen sind . In einer eingehenden
Besprechung wurden die Nachteile der Sommerzeit für die
Landwirtschaft geschildert und auf der anderen Seite der Nutzen
der Stadtbewohner gleichfalls eifrig verfochten . Es wurde
hervorgehoben , daß eine freiwillige Verschiebung des Schulbeginns
und der Geschäftszeiten nicht den Erfolg haben würde wie eine
einheitliche Regelung dieser Frage durch das Reich . Die Mehrheit
der Kommission beschloß jedoch schließlich , über die Petition zur
Tagesordnung überzugehen , da die Sommerzeit sich nach ihrer
Ansicht nicht bewährt hat .

„ ■JJ . ig . Mll

Verliand der freien Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz der Kollege

ttenngnn Tauschel
Kameruner Str . 53. Bezirk 1

an Herzläbmung verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet am
Sonnlag . den 21. Januar , vor -
mittags 11 Ubr , im Krematorium
syei ichtstratze statt .

Um reg « Beteiligung ersucht
75/12 Die Ortsverwaltung

Verbanddluch-n. Sleindrnekerei -
Hilisarbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands.
Ortsverwaltung Berlin .

Am 18. Januar verstarb nach
langem Krankenlager unser Mit -
glied

Franz Raschke
im Alter son 27 Jahren .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 22 Januar , nach .
mittags 4 Uhr , aus dem Neuköllner
Gemeinde - Friedhos . Mariendorser
Weg, statt .
28/2 Die Ortsverwaltung .

Deutscher Metaliarbeiter -Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht
datz unser Mitglied , der Klempner

Rieliard Müller
Greifcnbagencr Straße 33

am 15. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 22. Januar , nach -
mittags l ' /z Ubr , von der Leichen -
halle des Austalts - Friedhoses in
Buch aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
128/11 Tie Ortsvcrmaltnng .

Nachruf .
Den Kollegen ferner zur Nach -

richt , datz unser Mttglied, . der
Gürtler

Gustav Runert
Niederlehme

am 12. Januar gestorben ist.
Ehre seinem Zlndenken k

Tie Ortöverwaltnng .

Verband der freien Gast- und
Schankwirte Deutschlands.

Zahlstelle Uehtenberg .
Den Mitgliedern Hierdurch die

traurige Nachricht , datz unser
Kollege

�uxust Itietmeiei -
am Mittwoch , den t7. Januar , im
53. Lebensjahre verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 22. Januar , nach .
mittags 2' / , Uhr , aus dem Kirch -
hos in Marzahn statt .

Um rege Beteiligung ersucht
75/11

�
Die Ortsverwaltung .

Verband der Gemeinde - u. Staats-

arheiter , Filiale CruS -Beriin.
D . Mitgliedern geben wir

bierm . c Nachricht vom Tode des
Kollegen

Ferdinand Wilke
von der 10. Revier - Inspektion .

Ehre seinem Andenken !
Di » Beerdigung findet heute

Sonnabend , den 20. Januar , nach -
mittags 2' / , Uhr . aus dem Elisa -
beth - Kirchhoje in der Wollanl -
slrage stait .

Um rege Beleiligung bei der
Bestattung deS Kollegen ersuchl
35/12 Die Ortsverwaltung .

Zentralverband der Zimmerer

Deutsehlands.
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Bezirk £ 5 .
Den Berussgenossen zur Nach -

riwt , datz unser Mitglied

Karl Wolter
am 15. Januar an de » Folgen
eines Unsalles verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » ?
Die Beerdigung findet heute

aus dem n - uen Zwölf - Apostel -
Kirchhof in Schöneberg statt .

Um rege Beieiligung ersuch !
253/9 ver Vorstand .

Spezial ' JUrzt
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90 ÄÄ
Behandl . von Syphilis , Haut - ,
Harn . 1 rancalcld , spez chron
Fälle . EhrUch - tzata - Kuren , schmerz -
lose , kürzeste Behandlung ohne Be -
russstörung . Blutuntersuchung . Mätz .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10 —1 und 5 —8 , Sonni . 11 — 1.

Am Dienstag , den 15. Januar ,
entschlief nach langem , schwerem
Krankenlager unser lieber , guter
Sohn , der Hutmacher

Willi Aeinheig
im 22. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten die
liesbetrübten Eltern und Brüder

Karl Steinberg .
Frau Anna Steinderg .
Max Steinberg . zurz . i . Felde .
Paul Stoinbrrg . zurz . i . Felde .
Erich Steinberg .
Hugo Steinberg .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 20, Januar , nach ,
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle de ? Aujerstehungs - Kirch -
Hofes in Weitzensee aus statt , - ftt

Bezugsqoeüen - verzeicltnis
Berlin - Korden

_ l!e> Einkinfe » empftblfn. _
Drosen , Farben

tDdeng8riagu' »ri�. j
£ * Fleisch - u. Wurstw . �
■PnlnAkmnnnn Prinfn WiobiTt- »
JllßtscliaiiflsßeDtP.JS*s«.ä

i . - _.

• UHlaßQ

„ Herr . - , Dam . - , Knab . -
u. MHoohen - Garder ,

■Veteranenstr . 1
i fertig u. ji . Maß

Kolonialwaren
Strelitzar
Str . 67

.Rtiäiliäidärfrirsij ]
I Mt- hlhandlanaJ ]

MehlhaedlungenG Lp , Pankstr. 8Z.
jj * Rüöbeimagazlna

, Tischlermeister
EZB

Kranz- schnell und billig .

SS 56 Laders

ReulersWerke
' 3 Lände S M- rt -

Buchhandlung Vorwärts

Bezugsmieiien - verzeictmis
Etapl ' n - Osten

Enebwiat wochenilicb einotl .
Bei KiakaBfn tmplohlftn. _

OButtep,
Eier « KBse n

. H- ltoin . 8 Filialen H
pea Mehlhandlung

IJ &h. Piüith stf. '
"aiung aexn

igsberger U
ße 2617 M

B Photooraph . Atellors fl
IdHaynilt Frankfurt . Alice

eg . Riagbnh . Fnuikf . AUee . ü
" lifrtn7n| lnh. ö.Zt,Kkke,An<ire«?-fl

n CiUgutr . 28 ». Antres�platifl
cSchuhw . u. Besohlanstalten

Petersburger
Straße 48.

nac Warenhäuser nri
MUamborgerWamkMi lax Flerrniagi
HAlt-Strilsa 11 . Yorw. -Le». >rk. "

1
iSajS
1�3

a Zahn - Atelier Wohlfell »
MXtne Kncigtir. 40 ( am A!exaBd«rpl . )ty

Wir
Entsttokende Flftsobmäntal .

Bester Seaiplüsch , Seideapi &scb , Modelle
Prachtstücke auch mit Pele , GiockeaformeA ,

entEÜekend aupgeluhrt
400, — 275, - 200, - 156. -

Astrachan . Krimmer , Mahar , PJüseh
beste vorj &brige Qnaiit &ten , »eu aufgemacht

noch zn alten i ' rtis «u,

Kostbare PalsmäntaL
Kebt heal - Bissm , Seal - Electne , fescheste

Formen
1500, — _ 1200, - yOO, — 650, —
Phantasie Pelzmäntel auf Brokat
600 . - 360. - 225, - 175 . —

Flotte Garnituren : Fuchs , Marder . Neri
nooh sb altes Pro Isen I

Bildschöne Modellkostume - Mantelkleiderl
Frühiahrs - Modelle 1917 Toeh , Kammgarn , erstklassige Modelle . Winter kostüme

xni * Pols , Pbanlasiekostüme 400 . - 300, — 200, - 125, — 79, —
Vorjährige Kostüme aus bestem Kammgarn , Seide , Wolle , damnter

flotte Modelle 75, - 60 . — 42, — 31 »— 22, — 13. -

■ eldsnm &ntel imprägnUrt .
QsmnnmäDte ] mit puivadw

KnMT * ii » d « PubwitUllaBgro . h « iU Stall «,
FfotM foim « « CS, — 76, - 5J, — SO. - 38 . —
VorjShri, « Said ««- tmd Guramimintal

( ilockaaforraan 30, —24, 18, -

AaawahlsBBdoDg « « o«eh
• j &crkalu K«g«B ABiabluBc ,

L OBMhUt :
«BBiaBUtTBU « d7 «

Tor/Ihrig « I « Ü1tt «r , basta Qualhätan
38, - 24 — 18, —

KScka »u« Saida samt . Wall «
40 - 31, - 20, — 10, -

B«id «D' , Wall und bumtkUid «
100. - 76, - 60, -

Staaug » e »SB««l 12 —S Uhr .

Prachtvolle Ulster ,
Bellige Qualitäten , Maatelkleider

la Aosführungeo ans besten ,
dicksten Stoffen

Modelle
150, - 120, - SS - 75 . - 68 . - 50 . - 38. -

Westmann
JRabattmaHceiwjerJConsumg�

Fassendes für stärkst *-
iTiguien rorrätig .

IL Qe«ebält :
Qrefi # a raaaiurtei dtr . 116,
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Die erste /lrbeitsschicht .
Nun ging ey im Lazarettzug der Heimat wieder entgegen ?
Die Erinnerung an die ichwereu Tage der letzten Zeit lag

dunkel hinler mir . Wie aus verdämmernder Ferne , aus immer
dichtcrem Nebel klangen mir nur noch einige Worte in den Ohren ,
die der Leutnant zuletzt zu mir sprach : » Bald wieder kommen , der
Waffenmeister wird nötig gebraucht . "

Der Leutnant ahnte ' nicht , datz ich vom Feldlazarett einem beut -
schen Lazarett überwiesen werden würde .

„ Bald wiederkommen ' "
Im Rattern des Zuges wandelte eS sich zum „ bald heim -

kommen " . Und da ? Heim kommen lag in leuchtender Nähe vor mir .
Und — ich kam heim !
Und kam dann nach der Lazarettentlasiung und dem üblichen

Heiinatsurlaub wieder zum Reseivetruppenteil . Dort war schon für
mich Ersatz ins Feld geschickt worden .

Nun stand ich in der Waffenmeisterei am Schraubstock und
harrte der weiteren Verwendung . Felddienstfähig ! — Der Winter
stand vor der Tür .

Aber noch hatte ich elf Vordermänner ; alle erkrankt oder der -
wundet gewesen . In der Reihenfolge der Rückkehr zum Truppenteil
erfolgte auch wieder das Hmausichicken ins Feld .

Heute morgen hatte der Feldwebel mich rufen lasten : „ Waren
Sie nicht beim Maschinengewehrtrupp Nr . 2"

„ Zu Befehl , Herr Feldwebel !"
Der fordert wieder einen Waffenmeister . „ M. ist am

. . . . . .
gefallen . Da sind Sie ja der Geeignetste ; Sie kennen ja die Ver -
hältnisse dort . Da werden wir wohl von der Reihenfolge abweichen
müsten . "

- - -
S o schnell wieder hinaus zu müsten hätte ich nicht gedacht .

Aber was war zu machen — man mußte . Gern tat ich ' s nicht .
Warum sollt ich ' s leugnen ?

Zweimal war ich ' schon draußen im Felde gewesen , na — eine
jede Kugel die trifft ja nicht .

Also zum drittenmal ! —

Mittags , nach der ParoleauZgabe , werde ich wieder zum Feld -
webet gerufen .

Na , nun geht ' S also wieder loS !

- - -

Ich weiß nicht , wie ich vom Feldwebel zurückgekommen bin .
Nur das weiß ich, daß mir im Hinstürmen in unsere Stube einer , den
ich anrannte , nachrief : „ Mensch , bist wohl verrückt geworden ! " Und
in der Stube wollten meine Kameraden es nicht glauben , was ich
ihnen erzählte : Befehl vom Generalkommando : Sofort zur Arbeits -
leistung bei der Firma G. in B. entlassen .

Vielleicht war eS auch kein Befehl vom Generalkommando .
Das hatte ja wohl im Truppenteil nichlS zu befehlen . Aber mir
war es einerlei .

Die Nachricht war zu überraschend gekommen . Eben noch
hatte eS geschienen , als ob ich wieder ins Feld müßte , und nun war
ich entlasten ! DaS strikte Gegenteil von dem . was ich erwartet —
nein , nicht das Gegenteil , etwas , an das ich überhaupt nicht ge -
dacht hatte : ganz entlasten vom Militär .

Zwar auch nicht ganz entlasten — nur aus drei Monate vom
Truppendienst zur Arbeitsleistung kommandiert . Aber daS war ja
ganz einerlei .

Was Vater und Mutter wohl sagen würden ? — Und Wally erst ?
Ob die zu Hause meine Werkzeuge auch gut ausbewahrl hatten ?

Meine Schubleere , all das andere , das der Dreher an der Dreh -
dank gebraucht ? Oder ob der „ Lütte " sich das zu verschaffen
gewußt halte . Der war ja inzwischen in die Lehre gekommen .

Was ich wohl für eine Bank bekam ?
Natürlich eine Leitspindelbank I
Aber auch wenn eS eine Revolverbank wäre einerlei : Drei

Monate wieder Arbeit . Drei Monate !
Hurra , wieder arbeiten !
Drei Tage dauerte eS noch , bis ich reisen konnte . Wie langsam

lief die Zeit ! — Herrgott , immer waren die Papiere noch nicht da I
Aber dann war ich zu Hause .
Wißt Ihr , was das bedeutet ? Wißt Ihr , die Ihr . „ zu Hause "

geblieben seid , was eS heißt , „ zu Haufe fein ? " im richtigen Bett
liegen können ?

Herrgott , war das fein !
Zwar wurde es nichts mit dem Bett in der ersten Nacht . „ Das

können wir heut abend nicht mehr aufstellen , aber Du kannst in
unserem Bett schlafen . " — „ Nein , nein , in meinem ! " — „ Ludwig ,
in meinem , was ?" schmeichelt der Lütte .

„ Ach waS I Ich schlafe auf dem Sofa . "
Und dort schlief ich auch . So gut — so gut !
Am anderen Morgen die Anmeldung auf dem Bczirkskommando ,

die LebenSmiitelkarlen geholt , zum Verbandsbureau , und nachmittags
dann den alten Weg zur Fabrrk . Den Weg . den ich so oft gegangen ,
denselben , den ich vor vier Wochen ging , als ich während des Heimäls «
Urlaubs nach dem Lazarettaufenthalt eine » TagS die Kollegen in der
Werkstätte besuchen ging .

War ' s denn wirklich der alte Weg ? Sonnenschein im Herzen
ging ich durch den Regen .

In der Fabrik erfuhr ich denn auch , weshalb ich vom Heeres -
dienst entlasten worden war . Der Meister hatte ja meine Adresse
notiert , ich hatte gedacht , um mir von der Fabrik , wie schon in der
ersten Zeit nach der Einberufung , mal wieder ein Paket zu schicken !
Reklamiert war ich worden !

Ja . am liebsten sollte ich gleich in der abends 11 Uhr be -
ginnenden Schicht mit der Arbeit beginneir .

Ich sagte zu .
„ Aber Sie müssen bestimmt kommen " , meinte der Meister .
Und ich war da .
Viele fremde Gesichter , aber doch auch noch viele bekannte . Ich

kam mir ordentlich bedrückt vor , so viele herzliche Worte , solche Be -
reilwilligkeit , überall . Der Vertrauensmann war gleich an mich
herangetreten : „ Na . Ludwig , nun müssen wir auch mal ernstlich
reden : Zwei Punkte ! Also wir helfen Dir uff de Beene , et is ja
nich uille , aber jeder , der außen Felde kommt , kricht 10 Em . Wenn
de denn mehr brauchst , krichst de mehr . "

„ Nä . nä, " sage ich, „ laß man ! Ich bin ja nich verheirat ' t . Deik
laß man für die Frau ' ns zu Weihnachten , die könn ' s doch noch bester
gebrauchen . "

Er weiß nicht recht , ob ich Ernst mache oder Spaß . Und im
Portemonnaie kramend , sieht er mich von unten auf schief an : „ Na .
det kricht ' n jeder .

Fast mußte ich seine Gabe mit Gewalt abwehren .
„ Na , wennste nich willst , dann könn ' s wir ja für die Frau ' ns

nehmen . — Aber nun , Junge , mußte morg ' n gleich zum Ver -
band gehn und Dir Dein Verbandsbuch holen , dat den in Or -
nung is . "

Auch da muß ich ihin in die Rede fghren : „ Allen ? in Ornung ,
allens in Ornung ! Detl habe ich mir schonst geholt . Is schon in
Ornang ! "

Wieder ein Blick von unten . Na , is dett auch wahr ? lag in
diesem Blicke .

„ Aber gewiß doch , hier ist es . "
„ Na , Ludwig , alter Junge , ick sehe , Du bist ja immer noch der

olle . " Und damit klopfte er mir wohlwollend auf die Schulter . —
Ich bin nicht müde geworden in der Nacht .
lind die Arbeit wurde nicht schwer .

� Nicht nur draußen im Schützengraben herrscht Kollegialität und
Zusammenhalten , auch im Innern . Nur scheint mir diese
Kollegialität hier im Innern tiefer geworden zu sein , als sie
früher war .

Nicht nur in der ersten Nacht glaubte ich eS, auch heute noch —
und arbeite doch schon eine ganze Woche — eine ganze Woche .

Und am andern Morgen kommt mein Ablöscr . Wie er zur
Drehbank tritt , stutzt er und sieht mich starr an .

« Ja , ja , kuck ihn Dir man an . er is eS, " sage ich.
„ Junge , biste wieder hier ? Det is ja sein , det wir wieder zu -

samm ' n sind . " _ (z)

Kleines Zeuilleton .
Die vorfahren üer Kartoffel .

Unter denjenigen Lebensmitteln , deren Knappheii infolge des
Krieges mancherlei Störungen verursacht , steht die Kartoffel mit
an erster Stelle , und heute , wo es geboten erscheint , auch den Kar -
toffelverbrauch zu regeln und einzuschränken , kommt es uns erst
recht zum Bewußtsein , wie sehr sie im vollen Sinne des Wortes
nicht nur e i n VolkSnahrungSmittel , sondern gerade das Volk » -
Nahrungsmittel ist . Ein Europa ohne Kartoffeln können wir
uns schlechterdings nicht vorstellen , und es wird uns schwer , wenn
wir uns ein Bild der Volksernährung in früherer Zeit machen
wollen . Die Kartoffel , die im Küstengebiet von Peru bis zu den
Chonosiiffeln heimisch ist und zuerst von den Jnkas kultiviert
wurde , ist ja eigentlich noch gar nicht lange in Europa eingeführt ,
und wenn sie auch schon 156ö zum erstenmal von einem Sklaven -
Händler Hawkins nach Irland gebracht wurde , wenn Waller Ra -
lcigh und Franz Drakc sich um ihre Verbreitung bemühten , so
waren doch die „ Tartufols " , wie man sie in Italien wegen ihrer
Trüffclähnlichkcit getauft hatte — in Teutschland nannte man
sie bis weit ins 17. Jahrhundert hinein „ Tartüffeln " — , noch An¬
fang des 17. Jahrhuiiderts Raritäten . Wenn auch der 30jährige
Krieg noch viel zu ihrer Ausbreitung beitrug , wurde sie doch erst
im 18. Jahrhundert in Deutschland angepflanzt , der 7jährige Krieg
mit dem Notjahr 1770 half ihr ein gutes Stück weiter , und erst
von da ab begann der Anbau im großeil , der eigentlich dann nicht
vor Beginn des 19. Jahrhunderts sich so entwickelte , wie er noch
heute ist .

Vorher mußten aber die Menschen auch leben , und da lönneu
wir wohl als den ursprünglichen Vorfahr der Kartoffel die Hirse
betrachten . In früheren Zeiten spielte in Europa die Hirse die
gleiche Rolle , die heute »och in Asien der Reis spielt oder eben bei
uns die Kartoffel . Ursprünglich mehr im Süden heimisch , in
Spanien , Italien , Südfrankreich , breitete sich die Hirse in früherer
Zeit unter den Slawen und Ungarn und teillvcise auch den Ger -

manen aus . Besonders am Balkan und in Rußland war Hirse das

Hauptgericht . Der Hirse am nächsten kam die Bohne , und zwar
teilweise die Arten , die man heute nicht mehr genießt . Sic bilde ! «
ein sehr wichtiges Nahrungsmittel auch der germanischen Völker ,
bei denen dazu dann noch als ursprüngliche Getreidenrtcn Gerste
und vor allem Hafer , später Roggen und wohl zuletzt Weizen
kamen . Die Germanen ließen sogar ihre Götter — bei den nor

dischen , dem Meer nahe ivobnendcn Stämmen — Heringe mit

Hafer essen . Das ist ein Zeichen , daß ihnen diese Zusammen -
stellung gewiß ebenso vertraut war wie unserem Volke der Gegen -
wart Heringe und Kartoffeln — , so daß man wohl den Hafer
bei uns als den ältesten Vorfahren der Kartoffel bezeichnen kann ,
bis er verdrängt wurde von den übrigen Getrcidcarten , die noch

heute neben der Kartoffel die Hauptnahrung des Volkes bilden
und die in früherer Zeit sie vollständig ersetzen mußten .

Gewaltige Eannenflecke .
Nach der in » allgemeine » recht schwachen Fleckeutängkeit der

Sonne während der letzten Monate hat sich, wie Artur Stentzel in
der „ Astronomischen Zeitschrist " mitteilt , plötzlich eine außergewöhn -
lich umfangreiche Gruppe dunkler Massen in der Photosphäre gc -
bildet . Die fortgesetzt trübe , regnerische Witterung hatte längere
Zeit hindurch keinerlei Soimenbeobachtung ermöglicht ; erst am
ä. Januar , an dem sich die Witterung aufklarte , trat dir aus -
fallende Fleckengruppe in Erscheinung . Im Fernrohr _ zeigte
die nördliche Fleckenzone eine ganze Reihe mächtiger
Flecken , deren letzter , östlicher , soeben den mittleren
Meridian der Sonne überschritten hatte . An : größten war der

westlich vorangehende Fleck , der schon am 3. Januar die Mitte

passiert hatte ; er bestand au » einem schwarzen Doppclkern , um den

sich ein etwa elliptischer , sehr breiter Hof lagerte , und « r besaß eine

LängsaNsdchnung von 55 000 Kilometern bei einer Breiten -

ausdehmmg von 28 000 Kilometern . Der Erddurchmesser beträgt
vergleichsweise nur 12756 Kilometer . Südöstlich und östlich
folgten weitere Flecke dieser Hauptmaste ; zwei getrennic ,
ebenfalls sehr ansehnliche Masten bildcien den Schluß
der ganzen Gruppe , deren Gesamtlänge von Westen nach Osten sich
anf 390 000 Kilometer belief , mithin einen nennenswerten Teil de »

Sonncnlimfauges bedeckie . Der Sonnendurchmesier beträgt rund
1 390 000 Kilometer . An Fläche übertrafen diese Flecke noch bedcu -
tcnd die nach dem Sonnensleckenminimum von 1913 bisher bcob -

achteten größten Mosten im Juni 1916 . Da die Mitte der Gruppe
am 4. Januar im Rkeridian gestanden hat , ergibt sich unter

Zugrundelegung einer sechsundzwauzigtägigen Sonnenumdrehung
für das Auftauchen am Oftrande der 28 . bis 30 . Dezember
19t 6 und für das Verschwinden am Westrande der 9. bis 11. Ja¬
nuar 1917 . Es ist übrigens möglich , daß diese Gruppe , «venu
aucki in veränderter Form und Größe , nach Vollendung der gegen -
wäriigen Notation des Sonnenkörpers noch einmal wieder erscheinen
wird . Ist sie also von längerer Beständigkeit , so werde » wir sie
etwa vom 24 . Januar bis zum 19. Februar erneut über die uns

zugewandte Sonnenhälfte ziehen und um den 31. Januar im mitt

leren Meridian der Sonne stehen sehen . Möglicherweise sind zu
diesem Zeitpunkt auch größere erdmagnetische Störungen , wie Nord¬

lichter oder magnetische Stürme zu erwarten .

Nottze » .
— Tysaterchrsuik . DaS « enische Dp « rnh « uS

wird noch in diesem Monat Neueinstudierungen der Opern „ Ber -
kaufte Braut " von Smetana und „ Königin von Saba " �vo» Gold -
Marek herausbringen . Anfang Februar wird die Uraufführung der

neuen Oper „ Jugend " ( nach Mop Halbes Jugendwerk ) von Ignatz

Waghalter folgen . Ferner ist für den Monat Februar die Auf -

führung der komischen Oper „ Der Postillon von Lonjumeau " mit

Bernhard Böte ! in der Titelpartie in Aussicht genommen . Weiter

folgen Richard Strauß ' „ Feuersnot " und „ Die drei Schneider von

Schönau " von Brandis - Buhs .
— Der Films e g c n. Nach den Veröffentlichungen der Ber -

liner Polizeibehörde wurden im vergangenen Jahre insgesamt 1306

neue Films mit 3003 Akten zensuriert . Vollständig genehmigt
wurden von der Zensur 389 Films mit zusammen 400 Akten , dar¬

unter 293 Films mit 307 Akten belehrenden oder berichtenden
Inhalts . Für Kinder wurden verboten 838 Films mit 2351 Akten .

Vollständig verboten endlich wurden 27 Films mit 80 Akten . Von

dieser Gesamtzahl der zensurierten Film » entfallen 929 mit 2120

Akten auf 143 deutsche Urfpruligssirmen - und 477 mit , 883 Akten aus
39 ausländische Firmen . Rechnet man den Akt zu durchschnittlich
330 Meter , so wäre der Jahrcsbedarf des deutschen Filmmarktes
mit zirka 1 Million Meter anzunehmen . Davon wurden zirka
700 000 Meter in Deutschland „ gedroht " , da » ist eine Strecke , die

ettva der Entfernung von Berlin nach Fraiitsurt entspricht . Natür -

lich ist dies nur die Iah ! der Negativmeter ; die angefertigten
Kopien repräsentieren etwa das Zwanzigfache dieser Summe . Wie

viel Unkultur steckt noch in diesen endlos laugen Filmstreifbändern ,
und wieviel Kultur könnte durch sie verbreitet werden !

2j
Es ist sehr möglich .

Von Heinrich Zschokkc .

Auch Ihrem Freunde vertrauten Sie sich nicht ?
Nein , auch ihm nicht ; schon deswegen nicht , weil ich in

meiner Dürftigkeit , in meiner Amtslosigkeit , in meiner Bürger -
lichkeit gar nicht an die reiche , hochgcborne Generalstochtcr ernst -
lich denken durfte . Hingegen erfuhr ich von Schneemüllern zu -
erst , was ich nie geglaubt hätte , daß man allgemein sagte ,
ich sei Philippinens Günstling ; sie liebe mich mit romanhafter
Schwärmerei , es habe deswegen zwischen ihr und ihrer Mutter

sogar kleine Auftritte gegeben . Was ich Schneemüllern nicht
glaubte , ' davon war ich ein halbes Jahr nachher überzellgt ,
als Zufälle Philippinen und mich enger zusammenführten und
endlich unser beiderseitiges Geheimnis entsiegelten . Natürlich ,
wir schivoren uns ewige Liebe und lieber den Tod , als Un -
treue zu ertragen . Von nun an war ich im Himmel . —

Um diese Zeit strömten auch von außen alle Gunst -
bezeugungen Fortunens über mich zusammen . Ich ward

Hofkammerrat der verwitweten Herzogin , und genoß einen

mäßigen , doch anständigen Gehalt . Tie Klust zwischen
meiner und Philippincns Hand war nicht mehr un -

ausfüllbar . Der General brauchte mich und ward trau -

licher , und seine Frau hatte gegen Philippinens Schwärmereien
keine so häufigen Einwendungen mehr zu machen . Bald nachher
fiel mir aus Batavia eine bedeutende Erbschaft von einem
dort verstorbenen Vetter zu . Die Gelder waren in Amsterdam ,
nach geschehener Legitimation , zu erheben . Ich ward selig ,
nicht des Geldes , sondern Philippinens wegen . Gerade damals
warb ein hübscher junger Mann , ein Graf , ein Günstling
unseres damaligen Landesherrn , um ihre Liebe . Sie spöttelte
dazu . Sie küßte meine kleinen eifersüchtigen Besorgnisse hinweg .
Sie selbst forderte mich nun auf , bei den Eltern um ihre Hand
anzuhalten . Das war mir natürlich ein schweres Stück Arbeit .

Doch machte ich Anstalt . Zugleich sollte ich , wegen des Erbes ,
nach Amsterdam . Das fiel mir sehr ungelegen , teils weil ich
mich ohne Todeskrankheit nicht auf so lange Zeit von Phi¬
lippinen trennen zu können glaubte ; teils auch , weil mir der

junge Graf gar zu reich , zu hübsch , zu zudringlich vorkam .

Wir wurden endlich einig , und Freund Schnecmüller reist
statt meiner , mit allen obrigkeitlichen Papieren , Zeugnissen
und nötigen Vollmachten versehen , nach Amsterdam .

Sie haben mir , sagte Fritz , doch noch nie von diesem
Ihrem Freund gesprochen .

Kann sein , erwiderte der Staatsrat : das erklärt sich von
selbst . Es vergingen Wochen und Tage . Mein Freund und
Mandatarins schrieb nie . Ich bestürmte ihn mit Briefen . Ich
kam sogleich auf den Gedanken , er sei krank , sehr krank . Die
Freundschaft überwand die Liebe ; ich reiste nach Amsterdam .
Philippine lvar bei meiner Abreise außer sich vor Schmerz .
Sie sank , als ich von ihr ging , ihrer Mutter ohmnächtig in den
Arm . — Auf der ganzen Reise fragte ich Schneemüllern nach .
Ich fand seinen Namen in allen Postbüchern . Ich kam nach
Amsterdam . Er war dagewesen . Er hatte das Testament und
die Summen in Wechseln erhoben , einige Wechsel sogleich zu
Geld gemacht , andere gegen Banknoten auSgetaujcht . andere

gegen andere Wechsel . Ihn selbst fand ich nirgends . Das kam
mir sonderbar vor . Endlich erfuhr ich mit Erstaunen , ein
Mann von seiner Gestalt habe sich auf ein amerikanisches
Schiff begeben , schon vor zwei Monaten , also bald nach Bezug
der Erbschaft . Ich rief immer : es ist nicht möglich ! Allein ich
erhielt bestimmte Gewißheit . Da war ' s möglich . Mein

Freund , mein bester Freund hatte mich betrogen .
Abscheulich ! rief Fritz .
Ich reiste zurück mit ' zerrissenem Herzen . Wohl hätte ich

das Geld verschmerzt , aber die Treulosigkeit meines Herzens -
freundes konnte ich nicht verschmerzen . Er raubte mir das
Vertrauen und den Klauben an die Menschheit . Als ich in
unserer Stadt angekommen war , wäre ich gern sogleich zum
General van Tyten , zu Philippinen geflogen , die vorläufig
das Unglück zwar schon aus einem Briefe von mir

erfahren hatte . Doch es war zu spät abends . Mein

Hauswirt begrüßte mich freundlich . Was gibt ' s denn
Neues bei uns ? fragte ich . — Nicht sonderlich diel .

Daß das Fräulein van Tyten vor vier Wochen vermählt
ist , wissen Sie ! sagte er . — Nicht möglich ! Nicht möglich !

Vermählt ? was ? die Tochter des Generals van Tyten ? mit
wem ? mit dem Grafen ? — was ? nicht möglich ! rief ich . —

Allerdings möglich ! erwiderte er , und erzählte nur ganz ruhig
alle Umstände haarklein , woraus erhellte , daß meine Phi -

lippine sich gar nicht gesträubt habe , dem hübschen , reichen
am Hofe sehr bedeutenden Grafen die Hand zu geben , sobald
er darun : augehalten hatte . Und dies mochte kurz nach dem

Empfang deS Briefes geschehen sein , welchen ich dem General

aus Amsterdam von Schnecmüllcrs Schurkerei geschrieben
hatte . Ich glaubte aber au das Geschwätz meines Hauswirts
nicht und rief immer : es ist unmöglich ! Ich glaubte die

ganze Nacht nicht daran , wohl aber den folgenden Morgen ;
denn da vernahm ich von allen Seiten und vom General

selbst die Bestätigung .
Abscheulich , abscheulich ! lief Fritz , und drückte die Hand

fest an sein Herz , als wollte er es vor dem Zerspringen bc -

wahren . >

Der alte Staatsrat sagte : Nun ja , so rief ich auch .
Nun von allen Seiten und so betrogen , — nun glaubte ich
an nichts mehr fest auf Erden , an die Liebe keines Mädchen ? ,

ay den Schwur keines Mannes , an die Dauer keines Schick¬
sais . Was mir unmöglich geschienen , war geschehen . Nun
hielt ich auch das Unglaublichste für möglich , nur nicht , daß
der Mensch und sein Los beständig sei . Und wenn nian mir

auch das Unwahrscheinlichste sagte , antwortete ich : Es ist
sehr möglich ! — In den vier Worten lag da » System
meiner gesamten Lebensweisheit von da an . Ich nahiu mir vor .
mir die Worte bei jedem Anlaß zu wiederholen . Ich fand darin

Trost in der Tiefe meines Elends . Diese Worte bewährten
mich vor Verzweiflung . Ich lernte , daß ich ans nichts mehr
zählen sollte , als auf mich selbst . Kannst du , dachte ick

manchmal , kannst du denn jemals aus Erden froh werden ?
— Es ist sehr möglich ! war dann mein Refrain , und er be

stätigte sich . Seitdem behielt ich ihn bei . Die größte Huld
des Glückes berauschte niich nicht mehr ; ich dachte an die

Vergänglichkeit und das Unglück , und sagte : Es ist sehr
möglich ! Ich hatte seitdem keine größere Freude , als an
dem Tage , lieber Fritz , da du geboren wurdest . Aber ich
mäßigte mein Entzücken mit dem Gedanken : du könntest mir

durch den Tod entrissen oder ein ungeratenes Kind werden .
Da sagte ich : Es ist sehr möglich ! und ward nüchtern und

auf alles Böse gesaßt .
Gott sei Dank , Väterchen , rief Fritz , es ist beide » nicht

eingetroffen I

Gocks . folgt . ).



BüektiöTi Mas Balnbardi :
Denrsehc « Theater .

"' ft TJhrj I > nntan « i Tort .
Sonntag ; Figaros Hochzeit .
Naobm . J ' /sl - ' hr (hi. Pr ) : Hamlet .

Kamincrspielc .
T' f , Uhr ; Arilin t .
SonntBg : Gespenslersonate .
- Nachm . 2 ' L Uhr (kl . Pr ) : Minna

von Barnhe . ' m,
V olk « il » « hiic . Thsal a. BIllowplafz .
~li3 Uhr : Wn * ihr viullt .
Sonntag : Die Ratten .

Theater I. d. Königgrälzersfn
T' /a Oht ; UrrtgcNt .

iComdcä § e ? iliay $
Tl , Uhr : Die verlorene Tochter .

BerSm @r Theater
U/jUhr : Auf fIBgeln des Gasanges .
Heute S' /j IT. : lisl ' s Märchenreise ,

Sessittg - Theafer .
Direktion : Victor Barnowsfcr .

7 Uhr : Zum 1, Male :
JFohn UhIIh nnrtero Inael .

Komödie von Hornurd . Shaw ,

Öeafschjünstler - Theater .
Allabendlich 7 ' L Uhr :

Wer Reieoboelclter .

| Zuviel

Sievern ?

URANIA TÄÄtr
d Uhr ( halbe Preise ) ;

Im Ü- Boot gegen den Feind .
8 Uhr :

Winter in der Schweiz .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . Donath :

Die Rathciienstrahlen .

Theater für Sonnabend , 20 . Januar .
Deutsches Opernhaus , Charlottcnh .

e' / . n.�jeisiersLigerv . talierg
Frledrich - ÜViihclmstädf . Theater ,

H. ' ,U . : Das Dreimäderlhaus .

« Jebp . Hcrrnfsld - Thcatpr
l ' l , Uhr : Der tloppsltc Buchhalter .

Sonntag 3' / , 1' . : Krieg im Frieden .

Kleines Theater

« uhx : äbi Teetiseh .
Komische Oper
vi , Uhr : Der Pifszta -Kavaller.
Sonntag 3' / , Uhr : Die Hatihänlercfto .

Lustspielhaus
' 7,u . : Der selige Balduin

mit Honry Hsnder .
Morgen S Uhr : Charlcyc Tante .

Metropol - Theater
lOMta . . Vis Csardas ' llrstin .
Sonntag ' /, . ! Uhr : Die Kaiserin .

Neues Operettenhaus
Kassentoleplion : Korden 981.

■v, v. - Der Soldat der Marie .

Residenz - Theater

uÄ- vle Warschauer Zitadells ,
Mehillpp - Thcater O.

" ' ; su Oer Familienlag .
�. ohillcr - Yh . UhHrlottenbg .
3 Uhr : 0. » Jungfrau von Orleans .

u . Uhr : Will und Wiebke .
Tliali « - Theater .

t ' . u : Das Vagabundenmadel .
Theater am Kioliendortpl ,
3' / , Uhr : Dia »erkaufte Braut .

' /it . : fiiaue Jungens .
Tbertter des Westen «

u; , u . : Die Fahrt ins Glück
mit Onido Thielscher .

Trlnftoii - Theiirer

ti , .■ Willis Hochzeitstag .

fWI ) Orcu » M

Busch .
Sannahcnd 2 Voreteilungcn .

31
Beim bj

"2 WkiHnüchtsmliun. h
| an -
•B geh. Kmd AK » frei

?J
Die r »t

äßeierprinzessin n
In beiden Vorstellungen vorher :

Das glänzende Jannarprogramm ,

m

Friedrichsir . 21 B. To! . Laizoiv734l

Das große Varield - Pfogratnffi .
Danu

Neptun auf Reisen
Ausstattung sposse

von Arnold Und Bach .
Musik vtm Rr Kelsen .

Der sensationelle Lacherfolg !

„Die grQne Flöie "
Balle ttpantomitno .

Inszenierung von

Max Reinhardt
sotvia der

nenc , abwechslungsreiche

Varield - Spielpian .

RosesTheater .
3' / . Uhr : Aachenbi ' SrtcI .

7- / . Uhr : (»nflipicl Lnvee Te - ofal :
Mj . Qpoi ' g « K Drachen titter .

Walhalla - Theater .
t ' U H| t : Viifilpicl Fr 1 fit Arco :

Das plusikaRtentnädsl .

Ziikns A. Schumann
Anfang T' /s Uhr .

Der Zirkus ist gut gebeizt .
Heut . « uöd fllglieh ;

Die Seeräuber
Gr Ausstnttrtngspnnv . in 4 Akt .
Vorher das gr . Zirkosprogranim
Voranzeige ! Bonntag . 91. Jan . ;
2 gr. Vorstellg . , 3 Uhr ii. 7' / , Uhr
Nftchfn . 1 angehör . Kind frei ,
jed . weit . Vi IrM. s , Wegen des
gr . Andtrtfig . a. d. Nohrb . - Vorat .
etniri ' . es sioh , Bill , schon vorb ,
eu bes . , die », s. schon y. Kreitsg
vbrm löU . ab B. d. Zirkbsk . ts. b

Possen ■ Theater .
Täglich ?' / , Uhr :

De « Lowe « Rrwuehcn

Ent orter werter

nnfftnanB ' « SchtAa « .

Reiebshallen - Thealer .
Stettiner Sänger.
" . . MMtWlB "

Anfang 7V4übt ,

Sonntag
nachmitt . 3 Uhr :

CaharetFeMpo
ErmARIcte

Dreisel

Voi�t - Theaiter .
Sadstr SS. Badstr . 58.

T» v « chj | 3crCiold {uclts
Sfnfjcnctöfjn . VV- U. Anjnng 7' l , U.
Sonntna . den 21. I , nachm . 3 Uhr :

« ine wrnn ohne Herz .
Abend « 7 Uhr : Ter «ToldfachS .

Ab Montag . d. W. 1. : Ter « elztge .
Benefiz | ör Obe : spielt . Heinrich Sach .

Anfang 7V „ Lonnt . SV, U. 7«/ ,

„Berliner Bilder "
Otto jUntter

a. S. yreO » . Tatraer - Riofratieie .

Casino - Theater
Ldthrlnger Sir . 87. Täglich P/ , Uhr .

Um 7V» USr : Bunte « Progrmnm .
UM SV�Ubr : Tie Schlagerpesse

Sinzig in Grob - BerllN

SweiksNeSsrNner
Berliner Humor — Serllnet Figuren
Sonntag S' / , Uhr : Einer vom U- Boot .

Admiralspalast .

Schlittschuhläufer - Ballett
a. d. Oper . . Oer Prophet "

Trau Fantasie .
VarzBgl . KBeha . Anlang Tl ,

fa - Berliner Konzerthaus.
Aüauerstr . 82 . Zimnterstr . 90/91 .

Heute : Gr . Konzert
des Berliner Koii/opthaas - Orrhenteir »

Leiter ; Komponist Frz . f . Blon .

Anfang l ' l , Uhr . Eintritt 30 Pf. Anfang 7' f , Uhr .

An allen Wochentagen : aiaehntUtagpi - Koiwert dal Iraletn Eintritt
and volter Orcheslerbeietzung ,

Lie Gkeuerelnschähungen
gehen den Steuerzahl ' erit
in den nächsten Wochen zu.

Auskunft gibt
über die SSHe der zu zah -
lenden Steuern , über die
abzuasberechtigten
Ausgaben und aNeanderen
wissenswerten Fragen auf
diesemGebiet dad . Süchlein

Führer
durch das preußische
Sintemmeusteuergeseß
Mit 1 ? Formularen für Eingaben und

Äet lamationen / sowie einem aus »
führlichen Sachregister

Vierte Auflage

preis 4 « pf «.
Zu haben in allen

Vorwärts - Ausgabeflellen und
in der Buchhandlung Vorwärts

Lindensiraß « 3,

Spezialarzt
Dr . med . WockenfnB .

Friedrichstr . 126 ( Oranienb . Tor ) ,
fBr Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlicii - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Btutuntersuchung . Schnelle , sichere
eehmertlose Heilung ohne Berufe -
226/1 «" ' eiirung . Teilzahlung .
Spiechstandeu -. ll - »t und 6 —3 ,

Verkäufe
Geld ! Geld >raren Li », wenn

Sie im Leibkau « Noienlbaler Tor ,
Linienstratze 203/4 . Ecke Zloiemhaler -
strotze , kauien . IM Veriatz gewesene
Anzüge , Paletot «, Uliler iewie neue
Matzgarderoben , Velzslola «, Muhen ,
Skunks , Nerz , Alastafüchie , Sommer
pr « , » Silberne Uhren 5. —. acldenc
Tamtmubrii : 3 . — , Schirm diachen ,
PtiHatiten . Alt ) Heren dreijährigen
«lnrantieichein . Eigene Werkstatt .

Sonntag 12 —2 .

Monaieaitzüge und Sdmmet -
vaietols ren tv Mark lowie tzoirn von"

00, g- edrodanzügs von 12�0,
tack « von 2. 50. ionie ffit lordulent «
löiin «. Äeitr Garderobe zu staunend

dlligen Preis tu , aus Piandleiben »er -
allen « Sachen kaust man am billigsten

�«> 2! atz. Mulackiiratze 14, _ _
*

Pelzg nrnitnren ! aller Äri z»
billigsten Prellen ! Peltenverkaui l

Wm schaiierstratze 7.

IpfandtrilVhauS Hermannplae ö.
SJIieiciiaitdiBnki oerlchiedener Pe! z -
sachen, Gtunllmen , Pelzstolas ,
Herrenanzüge , Hei - renpaletat «,
Heitenhasen Spottbilliger Pesten -
verkaus . Garbinenverknuf , Teppich -
verlaus , Ubrenverkaus , Verschiedenes
halbumjonst . �

Äoftlimc . lÜitrt . Maiiselkliider /
elegante Plüschmänlil , Astrachan -
Mäntel , schivarze Fraitenmantel . im -
prägnierte Seidenmänleh GummIIiN -
inälitel . GlCckenrbcke , tirett aus Nr -
bestsstuben . Miger , Niicherstr . DZ I.
ToiiiitagS geössnet _ _

_ _ _ _ _

"

Teppsche . Polsteren , SwppdeckeN ,
Gardinen , Tischdecken , Tlwaiidecken .
billigst , Vormörlsleser Extrnrabatt .
Potsdamerjiratze lOV, Mcher . *

Handbu . h der Kehrtet , Nns-
versal . „ZSechselräder - Berechnung «-
Skala " . -15Z Abbildungen , 156 Ta -
bellen , 1SX> Beretbnnngen und gor -
mein . SS. 6,25 . Buchhandlung Vor .
wäit «, Llndenstratze 9.

ValelotS und Ulster , nus selnsten
elegante Derreiian

»sein "
stvsten 40 —70 Mark , Hosen S
Versandhaus Germanin , Unter den
x' iniien 21. *

i Sink «
21 M.

Monatsgarderope ! Getragene
Anzüge für Herren : Smokwg . ?rack -
und Gebrockänzüge ( auch zum Pen -
leihen ) , SUntetvalekotA und Ulstet
sowie ron Kavalieren getragene , fqft
neue Sachen ( aus Seide ) , iür jede

Pelzsachen , MonnlSgarderobe und
neu : Herrenanzüge . Burschenanzüge ,
Biisterpalelots , Ulster , eleginle
Kostüine , Ststrachanmäntel , Plüsch .
mäntel . Damenulster , Blusen , Röcke,
Knaben - und Mädchengarderoh «.
Billige Preise . Reukälln , Berliner -
stratze <1 Z. *

�. onatSanzügc , �wlerpaleioij ,
Utf' rt , Gehrockanzüge Neueschvn -
haus « 12, eine Treppe . � « hiz»

Hesses vöitsbStherct . Soweit
Vorrat jede Stummer broschiert statt
SO Pf . nur tO Ps. Au beziehen durch
die Buchhandlung Ba > wärt «, Linden -
stratze 3.

krtodet

Sieben l autzergewöhnlich billigen
Preisen nur erstklassig perarbeiietr
Möbel zu stesern , das ist das Grund .
pristzlp des cltrenominlerlen „ Ber -
lsner Möbelhaus " R. Hirschowitz , nur
Südosten . Skalitzerirratze 25. Biel «
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
tzmmer noch zu sensatsonell günstigen

Lagerbier
Ursair i - t *

Wieius - Gold ,
Schaum u. Farbe trie Lagefbipr ,

Malibier
Ursat . a ist

iVieius - CarameS
vollmundig , süfftß - , nahrhaft und

woblsehincokend .
Beid . Ostränko sind ges . Jfeschötzt ,
werden Unt . Garantie weder trübe

nooh sauer .
Cider - Trank , Apfelgetränk ». Apparat .
Bieruntersetzer auf Wunsch grat .

Vera and auch noch außerhalb
nicht unter 5 Liter .

Man verl . Oobrauchsanvrclsung !

BeFmann Fülirer , Berlin,
cktarailianntr . BI .

Famspr . Königstadt 2249 .

telzwaren
wagen Einberufung enorm hillig .

Alaskafuchs - Kragen . . M. 18 — an
Skunkskragen . . , . „ 60 — ,
(mit . Aiaskafuchs . . , 12 — .
Marilar

. . . . . . .
80 — „

Große Auswahl in alten anderen
Pelzwaren . - ■ Reparaturen werden
schnell und hillig ausgeführt . *

9 n (i v i q r> Kttfachnonaetr . ,
rUtAlCI , Kottbuser Damm 15,
Bitte genau Hansnamra . zu bcacht .

Spezialarzt
I l >r . inert . Colomaon p
1für Heul - , Harn - , Frauenleiden , I
I nerv . Schwäche . Boinkranks , j

Ehrltch - Uotn • Kuren I

[ ( Dauer 12 Tage ), Behandlung 1

| schnell , sicher und sehmerz - 1
| los ohne Heruf - sUirnng .

Königstr . 34-36,ÄS. 1
| Spt . lO —t u . 5 —8, Sonnt . 10 —1 . |

Möbel gegen bat und Teil¬
zahlung verkaust preiswert ®. Lechner ,
Bruiinenstratze 7, Müllerstratze 174.
Sonntags von 12 —2 Uhr geöffnet . •

Htuven - und Küchencinrichwng
sehr billig . Teilzahlung gestastet .
Möbelschah . Brumiensiratze 160, Ein -

ang Nristamerstratze . _ _ 258/12 *
ollstündiar Nohn ungsrtnGchlung ,

vtldlchöne iiüche . alle » nogelnen ,
staunend billig . Rosenthalerstratze 57.
vorn II ! rechlS . ( Eewerblich . ) Händler
oerbeleir . S/7 *

«VeistpolierterS k Schlaszimmer ,
lehr hüblche , elegante iiussührung ,
komplett für 950, — vcrläulstch , regü -
iör bedeutend teurer . � Desgleichen
klrschSaum , mit ooalen Knliallglüsern ,
entzückend , komplett
eichen , scbr aeviepen ,
ttgnitg lohnt . Möbelhaus Osten , nur

*50, -
675, -

blrken ,
Bcsich

Andreasstiatze so .

» ckuiXikinZlTuu ' enlE !

Harinoniumipiet , ohne ?loten »
femitnisse , Harmoniums mit Spiel -
apparaien spottbillig , eventl . lstaten -
zahiuug . Pekgcr u. Co. , Ormtien .
stratze löst Ilk . �_

*

oikandaitn « 18, —, selnste Aus -
( illnung 8' ) , —, Konzertlanle 45, —,
einfachere Iß, —, Gitarren 12, —,
bessere i - O—, prima Dualllöt 30 . —.
eingespielte Vrchestergetg « mit ®im
25, —, erstklasstse Solovioline 60 . —.
Berger u. Co. , EngroSIager , Uranien -
st, atz « 166 III .

Hltarrzirliern mit (ünfjtg Unter -
leekiote » 13,80 ( Ladciiprcl » ca. 20, —. ) ,
qrotze lechsastordtge 19, —, Uidlbl «

duettzilher 23, — ( ftübcv 45 . —),
Harmoniums spottbillig Oramen
Matze 166 lil .

S < sufgesuc » ,e
jh ' . rnts , StaNdöl kaust

ahleud . PhöNip ' - Drogerie .
furter Rllcc�S , _

Käräx « Pienenwachs taust
zahlend . Pbönix ' - Drogerie .
futtor Illlee 33.

Ätopni , Schellars kaust
»ahicnd . PHönix " . Dr0gerie ,
fiirter Vlllee 33.

_

höchst »
Arank -

5/11 *
' höchst -
Frank -

5/12 *
lochst .
Frank -

6/13 «

Bezugsqueiien- tierzeiclinis
Beplin - Süden

inchfiit vöckntlicli cinait .

■Schee - u. Konditarelan

P. PtÄÄ�Sg

Daiflt . Frücmsiitta . Limir . B

t & ffl. LeydicHe
Mansteinatp . 4

n . Uhren , Qoldwaran _

BS. Fenske , KottbDs . Damm 99j
Streng ree�i� anerkannt bill .i

h « ieutt8lln '

C. Dittmann
Berlineratr . 43

Wild - GetlBg . ! - Fisch *.i

BezuQsqDeilsn- uerzeiciinis
Beelin - Wealcn

Hui kitHnfen�taBfitliin���
ora Brauapslcn

_ _
Adelung & Honmann
Aht . - B» G* rel Potsdam

«Fig . HiederUg . BerlUSW . 47n• Kreuibergstraeee SS, Bran - M
Mdaahars a. H. , Wilbaims - M
K - iurreretraäe 73. M
HfaBT ■Potartcm . Sfnnnen - ii

_
ms deleaenheltakAufe mm

MIDgiizi . lim , mg
nWtluc , fruchtiäN . e, L<kdreX |

p. i . DI. LGi/diCkSi
H Wangtelwstr . 4 [

ChaPlottaaburq zasj
KoTonw. S

ü sjeTVUBerid. Str . sO ii . r

8r,fS)j Soüuhw. - Lagf . , Rop. l
. tliult blll , Lflt «ower8tr . 7. 1

Howaetes I

Klcpcr
Friedrlohatf . S8

Osmen - . IHndepKeBtBktlBBl
iJLa - ajt Spandau _ _ �

fflfistl iindf
> tioianian «.

Breltestr . 57, Sebönwalder - C
gtr. 1�14, PichglBdnrfArstr . 13. 1

Haus - and Kftcbengar &te

Hermann Finck
Eteenwsr . , BehSnwalderet . g?
Alfrad SarteiS , Hreitestr . Stl
Sclilrtne , Leder - , Drechvlnrw . "
XdflarkgTaf . ürAd ' grBt . U EeL
tager « t . l »«». ini >. . f»n»ll . ,ai,l »i ; . [

Oiad. - ciimtedeinst . I
MSfktin . gegr . lSCO. r

H . & P . Uder .
Berlin » « . tA ,

m Sngcl - Clfcr 5 .
Tabak - Uroithandlan/Br und Tsbakfabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupftabukc , Zigarren , Zigaretten . * 99
Vorteilhafteste Besups�oelle für WiedervarkSufer .

GrOiite Answahl �eia�erter Zlacari - en in allen Prelelagen .
Sämtliche be - � t � «3. V 8 1 1 � tt

ZU öriSffJia ' PrVls | �a .
kannten Marken

Paraffin - Zercsin kauft höchst -
zahlend »Phönix ' - Drogerle , Frank -
sürter Allee 33 8/lA

iUrnich iJchellars.
« WM Zahle

lioack

Mause alles . �
BienenwachS , Parasstn ulw .
anerkannt höchste Preise .
törotze FraNksurterstratze 25. 6/15 *

ZahnqatrtllarPkdttndbsölle , Gwmm
7. 50, �taniolpapier . Melalle , böchst -
zahlend . Stlberschinelze Cbristionai ,
kiöpenickerstratze 20 » ( gegenüber
M an teussel

Amt lläpl . . . » V74 .

Naturstnht - Spiralbohrer seden
Posten kaust Nrrlich u Koch. Cftenbtc -
stratze 3, nnhe Müller slrahe . i U »

Änpferabfälcl Meistngablälle ,
Zlnkabsälle , Lierabsälle . Slliuninium ,
Silberabsülle , Millkärlrcsseli , Ketten ,
Ringe , NiübstrumpiasÄe . Händler
Vorzugspreise . Metallschmelze Colin ,
Prunnemtratz » 25 und Neukölln ,
Berlin erstratze 78. 189/14 *

Lefnölfirnis . Kilogramm 7 Mark ,
Slandöl , Kilogramm 7 bis 8 Mark ,
Lcliacke . Eniaillelack , Kllogramm 3
bis 4 Marl , Kopal , Kilogramm
5 Marl , Bienenwachs , rein , Kilo -
gramm 6 Mark . Slhellack - Terpenttn -
rrsap und ähnliches kauft Woiler ,
Thaerstratz « 6.

Gilbersachen usw. , Brillanten
Perlen . Psnndicheine iansi böchst »
zahlend Juwelier KowalewSki , « ey «
deistratze W» .

Platinabföllc l Kiamm bi » 7. 30
Zahngebisie I Silbersachen I Schmuck -
jachen I Ketten I Ringel Milstär -
tresse »! Kupiert Mesiing ! Nickel !
Aluminium ! Vierrobrlcitung I Blei !
Zink ! Gliihsstuulpsaichc ! shilm -
abfüllet böchstzahiend I Silber -
schmilzers ! . Me: all - Eilikaufsbttreail ,
Weberstratze gl . Telephon »llerander
4243.

_
96 *

Platiuanfttttf , Gramm bis 7,60 ,
ebenfalls Anlau ! alter Zahn -
gebtste , Sstperbestecken , Silber «
bruch , Mnge . Schmucksachen , Kelten ,
Messing , Kupfer , Nickel . Bierrohr -
itilung , Biel . Flaschenlapseln , Zinl ,
Aluminium . Slühstrumpsasch « zu ge-
leplichen Preisen . INelallkonIor Iofm ,
gegründet 1903 , nur Aste Hakob -
slratze 138 und Kvttbulerstratze 1
( Kottoiisrrldr ) . Moritzptah 128S8 .
Firma genau beachten .

_ _ _

*

Terprntiiicriaq taust Woller ,
Thaerstratze 6. _

*

Wir suchen für dauernde BeschSftfgnng und bei gutem Lohn sib
unseren Betrieb 4/11 *

ungelernte Arbeiter
in ffrßft »*« Zahl . . Reiieaeld tttti bedingungsweise »etgfitef . Arbeil »
wchende wollen sich schriftlich ober mündlich wenden ort

Arbeitsnachweis
der

Puhrepfabrik Premmtzi
Rathenow , Bahnhofstr . ÄÄ .

Arbkitcr ° >d flmubcr s - wir di-stis - Itanf «
werden für Alteifenlager cingestellf . *

SchweltBcr A Opplcr , Rittergutstratze 108 .

Geübte HeSfer
für HeizungSmontagen

Brt hohem Salin suchen "

kebFUller KUfUirn Äkttengeselisehan
Alf . Moablt kl.

17786

L e i nillfirnld Äkart 7, —, Elandöl
Mark 8, —, Macke aller Art Mark 3, —
bis 4, —, Waws , rein , Mark 0. —.
alles per Kilogramm . Terpenlin und
tu sah kauft selbst kleinste Menaei :
E. Ubtick - , Berlin SO . Adalbert -
stratze 76, _ _ 5/8 »

Schellack , bi » 12 Mari . Kopall
spkstlöSlich . Paralftn . Zeresin und
ähnliches kaust E. Uhircke, Berlin SO .
AdalbcrfNrotze 76. 5/v�

Unterriebt
Maudclineusptei . stitarreo -- ,

Laulensplel . DretmonalSkurle zur
persetten NuSblldung 6, — Monal »
honarar , aus Wunsch Ausbildung
trt kürzerer Zeit , llebrinstnunentc
billigst . Violinspiel in zehn Stunden ,
Neueste Schlager , Klabier unlerrichlcl
ichnellsörbemd
stratze 166.

Smst , Oranicn -

«- uglffchen Unterricht sür An «
länger und Fortgeschrittene sowie
deutsche und sranzöfische Stunden er «
teilt ®. Swienw , Cbariotlenbitrg .
Stuttgartervldtz v. « artenoaus lV .

VerrnietungSN
P4f « tS « 5ncf,e , 7

Tauermtctrr . In gesehien Yabren .
sucht einsach Möblierte » Zimmer ,
allein , Mit mS und Kochgelegenheit .
Dflo Wandt , Schwedterstratze 236 L

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Mechaniker , auch kriegsverletzte ,
achlundtge Ilir Schreibinaichinen «
Keparafriren sür Kricgsgelellschafteit
und Mililä ' . behörden stellen sofort
gegen gute Bezahlung und dauernde
Beschöstigiinq - in Schäfer u. Ciantz .
Leipzlgerstrare 19. »

At i fniig - fraueissür
und EaidmannSIust

tzermsdorf
luchl Kienast .

Borfigwalde , Näulchstratze 10. "

ZeitNUBSan « ! rögerin verlangt
. NorwärtS ' - Spedilion , Wattstratze 9.

Mehrere Bürsteneinzleberiiiiien
werden oeriangl . ÄtNold Schlichter .
M- meierstratzc 40. « 1 *

Zeitiingeauoträgertn sofort ver -
langt . Vorwärts " . Spedition Zempei -
dos. Kaiser - Wilheimstratze 74, Sckv
Werderstratze

�ritungsnustrilgerfn mit Hiljc
iolori verlangt . . Vorwärts ' . Tpedi -
lion Pankow . Mühlenstratze 30. *

ZettniigSauSträgerin oeriangl
. PorwärtS ' « Spedition Kreisen -
hagenerstratze 22.

sowie
emen

e Schlosser
orarbeiter

tzegen guten Sohn von Maschinen .
saprtk Rofilzsw . » S . 8 « vertt « .
gesucht . tl « b »

rüchiise Automobil -

Schweißer
für Hochdruck - Rohrleitungen

1 werden bei gutem Lohn eingestellt . 1774B

Gebr . Körting A. - CM « K - woant a ,

sofort bei hohem Lohn gesucht , sb/lü *
Aats - Neparatoe ,

Wiln�cesdorf . Lan »bau «slratze 24

Reoken ,
geübte , suchen Ipsort 1773 »

tldmnnd Boehm A O» . ,
Jernsolemer Str . LI .
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